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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäf 
können nicht berückſichligt werden. 


Gſterreichs Nerven. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Die Zumutungen, die an die Nerven des 


Verbündeten Sſterreich⸗Ungarn geſtellt werden 
in dieſem wirren Wechſelſpiel der Balkankriſen 


und Balkankriege, find ungeheuerliche. Endlose 
eit nun ſteht es unter dem Mobiliſierungsdruck 
erſt der Balkanſtaaten, dann Rußlands. Jede 
andlung und Wendung ſpürt es am eigenen 
Deshalb tat es auch nur das Selbſtver⸗ 


Leibe. 
ſtändliche, als es Frankreichs Aufforderung zur 


unbedingten Nichtintervention ablehnte, unge⸗ 
fähr mit der Begründung: „Ihr habt klug veden, 
ihr ſeid weit vom Schuß. Ich aber muß in die⸗ 


em ewigen Wirrwar darüber wachen, daß mir 
nicht meine Lebensintereſſen gefährdet werden.“ 


as ſind nun Lebensintereſſen der Donau⸗ 


Monarhie? Was kann eventuell für fie ein Qe- 


bensintereſſe werden? Dieſe Frage ift fo unfüg- 


lich ſchwierig und verwickelt, daß man gut tut, 
auch nicht einmal den Verſuch ihrer Beantwor⸗ 
Delle zn machen. Aber ſie iſt wichtig für uns 

eutſche und für die Frage, inwieweit wir Di- 
Plomatijc und eventuell mit dem Schwert uns 
einzuſetzen haben für Balkanintereſſen unſeres 
Verbündeten. 


Si Die Auffaſſungen darüber find ſehr geteilt. 
St, einen fordern eine Art Blartbo-tzept für 
sans eich⸗Ungarn, eine „Nibelungentreue“ 
Tie Phrase und auf alle Fälle. Die anderen 
un Pin auf den unbehaglichen Freund, der 
111 5 in gefährliche Sachen hineinzerrt, die uns 
michts angehen und die nicht die Knochen eines 
Pommerſchen Grenadiers wert ſeien. 

Eine Regierung, die ſtets auf das Außerſte 
gefaßt ſein muß, ein Heer, das gewiſſermaßen 
immer in den Stiefeln ſchlafen muß, kann auch 
unter normalen Umſtänden etwas nervös wer⸗ 

en. Bei unſerem Verbündeten häuften ſich 
aber die Ereigniſſe. Zu den nie ausiterbenden 

egenſätzen der beiden Reichshälften, zu dem 
Wit der Nationalitäten, der angeſichts eines 
wires gegen die Slawenwelt recht uner⸗ 
bart e Sympathien mit dem Feinde offen⸗ 
9 und naturgemäß eine gewiſſe Anſicherheit 
ioe kam Herrn Berchtolds nicht ſehr glück⸗ 

er Rheinländer mit Wechſeln zwiſchen Bul⸗ 
rien und Rumänien, der den befreundeten 
der verſchnupfte und nicht nur der Donau⸗ 

Marie, ſondern auch dem — Dreibunde eini⸗ 
Heber entfremdete, während Sſterreich und 
1112 der erworbene Bejiegte zunächſt nichts 
pate. Eigentliche Fehlſchläge pflegen gemein⸗ 
Ck die Nervoſttät nicht zu mindern, zumal 
Ban ſie von anderen beleuchtet und kritiſtert 
erden, Und dieſe Kritik ſetzte in reichlicher, 
pase wohl allzu reichlicher Form ein. Hjter- 
Reb lngarn, das nebenbei noch ſeinen „Fall 
a M und ſoeben feinen „Fall Beyer“ hatte, 

obei der öſterreichiſche Chefingenieur der 
iſenfeſtungen gegen Italien deren Geheim⸗ 

hr in aller Gemütsruhe an den „Verbünde⸗ 
N verkauft haben joll, dieſes Sſterreich⸗Un⸗ 
en wurde von allen Seiten, und gerade von 
Ki: befreundeten Seiten, angeedt. Es wurde 

5 der Sündenbock hingeſtellt, der die ganze 
a tapes und den Kredit des Geſamt⸗ 
n äfts gefährdet habe. So begreiflich das 
erkla konnte, jo wenig praktiſch war es und jo 
i atti) war es auch andererſeits, daß das of- 
i elle Oſterreich⸗Angarn daran keine Freude 
ni pfand. Amſo weniger, als es ein klein we⸗ 
10 Schuldbewußtſein ſelbſt haben mochte. Denn 
muß ungariſchen Extratouren mit Bulgarien 
ont in der Tat dem Königreiche Carols auf 
Abb even fallen, deſſen 3 Millionen ungar⸗ 
„the Volksgenoſſen iH im Reich der Arpad- 

ne keineswegs allzu freundlicher Behandlung 
2 ne izenen haben. Als nun vollends neulich 
Be jüdweſtdeutſche Zeitung eine Anterredung 
: zo ffentlichte, in der ein Prinz eines deutſchen 
on Sshauſes — gemeint war wohl Prinz Max 
füll; Sachſen — in ſehr ſcharfen Worten ſich ab⸗ 
Be i über die Donaumonarchie äußerte, da war 
Do hließlich nicht wunderbar, wenn von der 
de pou das Echo wiederkam und wenn es aus 

Wald herausſchallte, wie man hineinrief. 


— 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangie Manuſkriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


In der Tat waren die angeblichen Ausfüh⸗ 
rungen des prinzlichen Kritikers gerade zurzeit 
ziemlich überflüſſig, und die „Wiener Reichs⸗ 
poſt“, das Organ des temperamentvollen 
Thronfolgers, wurde ſoeben recht lebhaft. Es 
hieß da, man könne kaum annehmen, daß der 
Prinz eines deutſſchen königlichen Hauſes es für 
paſſend halte, in ſo kritiſcher Zeit derart auf 
eigene Fauſt Politik zu machen und in einem 
Zeitungsinterview einen verbündeten Staat 
derartig feindſelig und töricht anfallen zu 
laſſen. i 

Nicht nur aus dieſen Zeichen und Andeutun⸗ 
gen ſpricht eine offenbare Verſtimmung Ofter- 
reichs innerhalb des Dreibundes. Es fürchtet, 
der deutſche Nibelungenſchatz der Sekundanten⸗ 
treue ſei imbegriff verſenkt zu werden. Es fühlt 
ſich nicht nur nicht ermuntert, ſondern gehemmt, 
in kritiſchen Stunden nicht genügend unterſtützt 
wo manchmal der Krieg auf des Meſſers 
Schneide ſtand. Namentlich mit der deutſchen 
Preſſe und dem deutſchen Handel, der ſich das 
Geſchäft nicht ſtören laſſen wollte, iſt man nicht 
zufrieden. Auch die „Norddeutſche Allgemeine“ 
habe ſich nicht in Ankoſten geſtürzt für ihre Berz 
bündeten. Und manche deutſchen Konſularvertreter 
hätten auch nur Bedacht genommen auf das 
deutſche Geſchäft. Man habe, gedrängt von 
Deutſchland, den Frieden erhalten müſſen. Das 
ſei aber nur möglich geweſen durch ſchwere 
Opfer Oſterreich⸗Ungarns an Geld und Preſtige. 
Und wenn nun aus dem nämlichen Deutſchland 
die Politik der Donaumonarchie als Sündenbock 


hingeſtellt werde, ſei das ungerecht. Das ſind 


ſo etwa die Klagen, wie ſie gerade jetzt ver⸗ 
nehmlich herübertönen aus Sſterreich⸗Angarn. 
Wir brauchen ihnen nicht Recht zu ge⸗ 
ben. Aber wir ſollten ſie auch nicht überhören. 
Und wir ſollten bedenken, eine wie unſäglich 
ſchwierige Aufgabe die Leitung eines ſo gemiſch⸗ 
ten Staates in ſo wandelbaren Kriſen iſt. Un⸗ 
ſere Regierung ſollte verſuchen, die geſunde 
Mitte einzuhalten zwiſchen dem Draufgänger⸗ 
tum der unbeſehenen Nibelungentreue und der 
Wurſtigkeit des pommerſchen Grenadiers. 
T..... ... . aan m non m) 
Politiſche Tagesſchau. 
Ein Beſuch des Kaiſers auf den 
Kanariſchen Inſeln? 
Wie der „Tägl. Rundſch.“ aus Madrid ge⸗ 
meldet wird, beabſichtigt der Kaiſer, demnächſt 


auf einer Rundfahrt den Kanariſchen Inſeln 
einen Beſuch zu machen. 


Gehaltserhöhung für Eiſenbahnaſſiſtenten. 

Der Eiſenbahnminiſter hat einer Abord⸗ 
nung des Verbandsvorſtandes des preußiſch⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahnaſſiſtentenverbandes, die er 
am 10. d. Mts. empfangen hat, mitgeteilt, daß 
im nächſten Etatsjahre auch den Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten die für die Poſtaſſiſtenten beſchloſſene 
Gehaltserhöhung gewährt werden ſoll, ſodaß 
dann die volle Gleichſtellung der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Aſſiſtenten mit den Aſſiſtenten des 
Reiches im Anfangs⸗ und Endgehalt herbeige⸗ 
führt ſein würde. 

Zum ſozialdemokratiſchen Wahlſieg 
in Zauch⸗Belzig. 

Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchreibt: Einigen Blättern iſt es 
aufgefallen, daß wir in unſeren letzten Rück⸗ 
blicken über die innere Politik den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlſieg im Kreiſe Zauch⸗Belzig 
nur ſtatiſtiſch behandelt und nicht ausdrücklich 
bedauert haben. Unſer Blatt bekämpft feit 
Jahrzehnten ununterbrochen und ohne Schwan⸗ 
kungen die Sozialdemokratie. Wir haben auch 
nie aufgehört, die Wahlunterſtützung zu be⸗ 
kämpfen, die der Freiſinn in ſteigendem Maße 
der Sozialdemokratie zuteil werden läßt. Daß 
wir das Ergebnis dieſer Wahl ebenſo bedauern 
und die der Sozialdemokratie gewährte Hilfe 
ebenſo mißbilligen wie die geſamte bürgerliche 
Preſſe, ſoweit fie ſich nicht im Schlepptau der 
Sozialdemokratie bewegt, iſt ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß diejenigen, die uns eine kühle oder 


(Thorner Pree) 
Thorn, Freitag den 18. Juli 1015. 


lungsalter beſchäftigt, erörtert. 
riſſé, Präſtdent der Kommiſſion, und Pat é, 


alle durch die Militärvorlage aufgeworfenen 
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tsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


und böſes Blut erregenden Fragen löſen würde. 
(Beifall im Zentrum.) Der Redner ſtellte den 
Gutachten der ſich gegen die Einſtellung aus⸗ 
ſprechenden Arzte ſolche anderer Arzte gegen⸗ 
über, die das Leben beim Regiment ſowohl für 
Städter wie Landbewohner in geſundheitlicher 
Beziehung für vorteilhaft halten. Puech er⸗ 
innerte daran, daß der Geſundheitsrat ſich für 
die Einſtellung der Zwanzigjährigen ausge⸗ 
ſprochen hat, unter dem Vorbehalte, daß eine 
ſehr ſtrenge Auswahl ſtattfinde. Wenn Deutſch⸗ 
land nur ein Fünftel ſeiner Zwanzigjährigen 
einſtelle, ſo geſchehe dies, weil ſeine Kadres 
wohlgefüllt ſeien. Von der Einſtellung zweier 
Jahresklaſſen im Oktober könne er keine Nach⸗ 
teile erwarten. Der Jahrgang 1910 ſolle nur 
in dem Maße unter den Fahnen behalten wer⸗ 
den, als es die auswärtige Lage erfordere. 
Wenn dieſe es geſtatte, würde es ein Fehler 
ſein, den Jahrgang nicht zu entlaſſen. Die 
Zwanzigjährigen würden den Jahrgang der 
Zahl nach vollſtändig erſetzen können. Auf 
jeden Fall wären etwaige Lücken ſchnell zu be⸗ 
ſeitigen. Puech erklärte zum Schluß, daß es 
ein Verbrechen ſein würde, die Zwanzigjähri⸗ 
gen nicht für den Ernſtfall auszubilden, nach⸗ 
dem doch die Vorlage ihre Einſtellung im 
Kriegsfalle vorſieht. (Beifall im Zentrum.) 
Die interparlamentariſche mediziniſche 
Gruppe hat ſich mit 25 gegen 5 Stimmen für 
die Einſtellung der Zwanzigjährigen ausge⸗ 
ſprochen. ; ' ij 
Verlobung im engliſchen Königshauſe. 
Wie offiziell bekannt gegeben wird, hat 
ſich Prinz Arthur von Connaugth 
mit der Herzogin von Fife, einer Nichte 
des Königs, verlobt. rhe „ 
Abermalige Ablehnung der Homerule. 
Das engliſche Oberhaus hat in ſei⸗ 
ner Sitzung vom Dienstag die zweite Leſung 
der Homerulebill mit 302 gegen 64 Stimmen 
abgelehnt und den Antrag Lord Lansdownes, 
die Bill zuvor dem Urteil der Wählerſchaft zu 
unterbreiten, angenommen. 1 
Der ruſſiſche Reichsrat 
nahm die Geſetzvorlagen, welche den Ankauf 
rollenden Materials für die Amurbahn in 
Höhe von 20 600 751 Rubel betreffen, in der 
ihnen von der Duma gegebenen Faſſung an 
und bewilligte zu dem gleichen Zwecke für 1913 
einen Kredit von 10 Millionen. 
Der Streik in den Lenagruben. 


Das Verfahren in Sachen des vorjähri⸗ 
gen Streiks in den Goldwäſchereien am Lena⸗ 
ſtrom und des Widerſtands der Arbeiter dem 
Militär gegenüber iſt durch Gerichtsbeſchluß 
eingeſtellt worden. ; 

Das amerikaniſche Schiedsgerichtsgeſetz. 

Das Amendement zum Schiedsgerichtsgeſetz, 
das eine Erweiterung des Schiedsgerichts vor⸗ 
ſieht, wurde am Dienstag in beiden Häuſern 
des nordamerikaniſchen Kongreſſes beinahe ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Darauf wurde es ſofort 
zum Weißen Hauſe geſchickt, wo Präſident Wil⸗ 
jon feine Unterſchrift darunter ſetzte. 

Miniſterrücktritt in Argentinien. 

Der Finanzminiſter und der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten ſind in Argentinien zu⸗ 
rückgetreten. ; 

Die Finanzen Chiles. 

Der Finanzminiſter unterbreitete einer 
Kommiſſion von Senatoren und Abgeordneten 
ein Expoſé über die finanzielle Lage. Es 
heißt darin: Der Finanzdienſt 1913 wird mit 
einem Ausgleich in Einnahmen und Ausgaben 
abſchließen. Das Defizit für 1912, das ſich auf 
20 Millionen Franken beläuft, wird auf das 
Jahr 1914 übertragen werden und durch den 
Aberſchuß der Einnahmen getilgt werden, die 
ſich aus neuen Steuern ergeben. Die Steuern 
wird die Regierung von den Kammern auf den 
Bierkonſum, auf Erbſchaften und Schenkungen 
fordern. Das Budget wird dann endgiltig 
balanzieren. 5 


Nordamerika und Mexiko. 
Präſident Wilſon hat den Botſchafter in 
Mexiko, Wilſon, aufgefordert, zu einer Beſpre⸗ 


gar zweideutige Haltung vorwerfen, ein ganz 
müßiges Geſchäft betreiben. 
Die Zahl der ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften 


beträgt gegenwärtig nicht weniger wie 9418, 
denen insgeſamt 2 339 571 Mitglieder ange- 
hören. Die Mitgliederbeiträge ergaben im 
vergangenen Jahr die Summe von 1883 782 
Mark. Die Ausgaben betrugen 1 635 718 Mk. 
Die Gewerkſchaften haben ſich zur Durchführung 
von Vorteilen mannigfachſter Art für ihre 
Mitglieder zu 763 Kartellen zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. 
Ein Binnenſchiffahrtsweg vom Schwarzen 
Meer zur Nordſee. 


In Gegenwart zahlreicher Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneter ſowie von Vertretern 
der verſchiedenen Reedereivereinigungen fand 
am Mittwoch in Meiningen die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung des Zentral⸗ 
vereins für deutſche Bin nenſchiff⸗ 
fahrt ſtatt. Die Hauptverſammlung diente 
einer Beſprechung des Planes einer Waſſerver⸗ 
bindung zwiſchen Werra und Main, wodurch 
im Falle der Verwirklichung und des Ausbaues 
nach Süden hin eine zuſammenhängende 
Waſſerſtraße von München nach Bremen und 
weiter vom Schwarzen Meer nach der Nordſee 
geſchaffen würde. Es wurde eine entſprechende 
Reſolution angenommen. i 


Der öſterreichiſche Miniſter des Außeren 
Graf Berchtold 

wurde Mittwoch Vormittag vom Kaiſer in 
Bad Iſchl in Audienz empfangen und hat 
über die laufenden Angelegenheiten ſeines 
Reſſorts Bericht erſtattet. Die Audienz dauerte 
zwei Stunden. Der Miniſter bleibt bis Don⸗ 
nerstag Abend dort und dürfte am Donnerstag 
aufs neue in Audienz erſcheinen. 


Erhöhung des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Rekrutenkontingents. 


Aus ungariſchen offiziellen Kreiſen kommt, 
wie der „Deutſch. Tagesztg.“ berichtet wird, die 
Nachricht von einer neuen namhaften Erhöhung 
des öſterssichiſch⸗ungariſchen Rekrutenkontin⸗ 
gents. Die letzte Reiſe des Kriegsminiſters 
Ritter von Krobatin nach Peſt und die wieder⸗ 
holten Reiſen des ungariſchen Honved⸗Mini⸗ 
ſters Generals Baron Hazai nach Wien, die in 
den nächſten Tagen laut Ankündigung ihre 
Fortſetzung finden werden, galten dieſen Ver⸗ 
handlungen. Aus militäriſchen Kreiſen er⸗ 
fährt die „Ungariſche Korreſpondenz“, daß die 
Erhöhung des Rekrutenkontingents des ge⸗ 
meinſamen Heeres, ſowie der beiderſeitigen 
Landwehren und der bosniſchen Truppen zu⸗ 
ſammen rund etwa 50 000 Mann betragen ſoll, 
wodurch die alljährliche Rekrutenziffer auf 
280 000 geſteigert würde. Dieſe Erhöhung ſoll 
zumteil ſchon bei der diesjährigen Rekrutenein⸗ 
ſtellung zur Anrechnung gelangen. Wie ver⸗ 
lautet, ijt ſchon für dieſen Herbſt eine namhafte 
Erhöhung der Kavallerie, der öſterreichiſchen 
und ungariſchen Landwehr beabſichtigt, zumteil 
als Erſatz für jene Mannſchaften, die an die 
neuformierte Landwehr⸗Artillerie abgegeben 
werden mußten. Die Verhandlungen ſind noch 
nicht abgeſchloſſen. 


In der franzöſiſchen Kammer 


wurde am Mittwoch Artikel 6 der Militär⸗ 
vorlage, der fiğ mit dem Einſtel⸗ 
Le Hé⸗ 


der Berichterſtatter, erinnerten daran, daß die 
Kommiſſion dreimal hintereinander die Ein⸗ 
ſtellung der Zwanzigjährigen ablehnte, weil 
ſich das um ſeine Anſicht befragte hygieniſche 
Komitee dagegen ausgeſprochen hatte. Dr. 
Manoury beglückwünſchte die Kommiſſion 
zu dieſer Entſcheidung und erinnerte vor allem 
daran, daß Deutſchland nur ein Fünftel der 
Zwanzigjährigen einſtellt. Abg. Puech trat 
für die Einſtellung der Zwanzigjährigen und 
für eine ſtrenge Auswahl unter ihnen ein, die 
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chung nach Waſhington zu kommen. Man 
nimmt an, daß die Begegnung von Bedeutung 
für die Haltung der Vereinigten Staaten 
gegenüber der Regierung Huertas ſein wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 16. Juli 1913. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. 
Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete geſtern Vor⸗ 
mittag in Baleſtrand allein und nahm ſpäter 
die Vorträge der Chefs des Militär⸗ und Ma⸗ 
rinekabinetts ſowie des Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amts, Geſandten von Treutler, ent⸗ 
gegen. Nachmittags machte Se. Majeſtät einen 
Spaziergang an Land. 

— Herzogin Maria von Calabrien, eine 
Tochter des Prinzregenten Ludwig, iſt geſtern 
Nacht in Schloß Nymphenburg von einer Prin⸗ 
zeſſin entbunden worden. 

— Der Prinz von Wales, der am Dienstag 
Nachmittag in Berlin eingetroffen iſt, wird 
vorausſichtlich bis Freitag hier bleiben, dann 
dem mecklenburgiſchen Hofe in Neuſtrelitz einen 
Beſuch abſtatten und ſich darauf nach Kiel be⸗ 
geben. Der engliſche Thronfolger ſteht im 20. 
Lebensjahre. 

Von den Höfen. Die Großherzogin⸗Witwe 
Auguſta Karoline von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
die Mutter des regierenden Großherzogs Adolf 
Friedrich, feiert am Sonnabend den 19. Juli 
ihren 91. Geburtstag. Sie iſt bekanntlich von 
Geburt eine engliſche Prinzeſſin, die letzte Enke⸗ 
lin des Königs Georg III. und das einzige 
Mitglied des britiſchen Königshauſes, das noch 
den Namen „von Großbritannien und Irland 
und von Hannover“ führt, da Hannover, als 
ſie dort am 19. Juli 1822 zur Welt kam, noch 
durch Perſonalunion mit England verbunden 
war. — Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha wird am Sonnabend den 
19. Juli 29 Jahre alt. — Prinzeſſin Luiſe Hen⸗ 
riette von Preußen, die zweite Tochter des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen aus 
deſſen Ehe mit der Prinzeſſin Agathe von Ra- 
tibor, vollendet am Montag den 21. Juli das 
erſte Jahr ihres Lebens. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, hat der 
Kaiſer der Witwe des Grafen v. Kanitz⸗Podan⸗ 
gen folgendes Beileidstelegramm zugehen 
laſſen: „Mit tiefer Betrübnis erfüllt Mich die 
Nachricht von dem Hinſcheiden Ihres Gatten 
und Ich ſpreche Ihnen und den Ihrigen zu dem 
ſchweren Verluſte Mein wärmſtes Beileid aus. 
Der Verewigte hat ſeine beſten Kräfte zeit⸗ 
lebens dem Wohle ſeines engeren und weiteren 
Vaterlandes in ſelbſtloſeſter Weiſe gewidmet. 
Sein Wirken im politiſchen Getriebe ſtand un⸗ 
ter dem Zeichen der Königstreue, des unbeirr⸗ 


ten Pflichtgefühls und der raſtloſeſten Arbeit. 


Der großen Verdienſte dieſes echt preußiſchen 
Edelmannes werde Ich ſtets mit beſonderer 
Dankbarkeit gedenken. Gott tröſte Sie und die 
Ihrigen. Wilhelm.“ 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Frei⸗ 
herr Auguſt von Giſe (Ztr.) iſt, wie die „Ger⸗ 
mania“ berichtet, nach längerer Krankheit ge⸗ 
ſtorben. Giſe, der Oberſthofmeiſter a. D. war, 
wurde 1850 zu Dresden geboren. Er vertrat 
den bayeriſchen Wahlkreis Amberg von 1881 
bis 1887. 


— Das zweite Geſchwader der Hochſeeflotte 
hat Mittwoch Abend von Kiel aus ſeine Som⸗ 
merreiſe angetreten. 

— Der „Reichsanzeiger“ vom 16. d. Mts. 
veröffentlicht das Geſetz über Anderungen im 
Finanzweſen vom 3. Juli 1913. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Dres⸗ 
den⸗Neuſtadt haben nach der „Zittauer Mor⸗ 
genzeitung“ die vereinigten bürgerlichen Par⸗ 
teien als Kandidaten Dr. Georg Hartmann 
aufgeſtellt. 


Perleberg, 15. Juli. Durch das Ableben 
des Abgeordneten v. Saldern⸗Piattenburg iſt 
im Landtagswahlkreiſe Weſtprignitz⸗Oſtprignitz 
eine Neuwahl erforderlich. 

Stuttgart, 16. Juli. Der frühere Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordnete Univerſitätsprofeſſor 
a. D. Julius Leemann iſt im Alter von 73 
Jahren geſtorben. 


der „Fall Anderſen“. 


Der Hauptpaſtor Anderſen in Flensburg, der 
bereits zwei Verwarnungen vom Konſiſtorium in 
Kiel erhalten hatte, hielt es für angemeſſen, ſich in 
einer öffentlichen Broſchüre, die er als „offenes 
Wort“ bezeichnete, mit dem Konſiſtorium ausein⸗ 
anderzuſetzen und der vorgeſetzten Behörde vorzu⸗ 
mailer fie habe ihn „falſch beurteilt und unevan⸗ 
geliſch behandelt“ Das Konſiſtorium hat die Bro⸗ 
ſchüre mit einer Verfügung beantwortet, in welcher 
ſie dem Verfaſſer mitteilt, wenn er, ohne auf ſeine 
amtliche Stellung Rückſicht zu nehmen, auf dem be- 
ſchrittenen Wege weitergehe, werde das Konſtſtorkum 
gezwungen ſein, zur Wahrung der kirchlichen Ord⸗ 
nung disziplinariſch gegen ihn vorzugehen. Es jet 
eine Disziplinloſigkeit, die ernſten Tadel verdiene, 
daß Hauptpaſtor Anderſen, ohne den ordentlichen 
Rechtsweg zu beſchreiten, ate vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde erb eine ausdrücklich an ihre Adreſſe ge⸗ 
richtete Veröffentlichung in der Preſſe etane und 
herabſetze und zwar, nachdem das Konſiſtorium erft 
vor kurzem eine abfällige Kritit Anderſens an 
jeinem Verhalten als ungehörig zurückgewieſen 
hatte. Das Konſiſtorium ſei lediglich durch die in 
breiteſter Offentlichkeit erfolgten Angriffe zum Ein- 
ſchreiten gegen Anderſen veranlaßt worden, nach⸗ 
dem es nicht nur von privater Seite auf dieſe un⸗ 
gehörige Preßtätigkeit aufmerkſam gemacht worden 
war. Nachdem das Konſiſtorium ferner erklärt har, 
daß es auf die grundſätzlichen Erörterungen des 


„offenen“ Wortes nicht eingehen werde, wird dem 
reiße ed Anderſen folgendes eröffnet: „Die 
Freiheit, die Sie beanſpruchen, über das Alte Teſta⸗ 
ment und alles, was da hineingehört, herabſetzend, 
fajt ſchmühend zu reden, kann Ihnen als einem 
Diener der chriſtlichen Kirche nicht zugeſtanden 
werden. In Ihren Ausführungen ſind Sie ſtark ge⸗ 
neigt, was Sie für Wahrheit halten, mit der Wahr⸗ 
heit zu identifizeren und dabei zu überſehen, daß 
Sie in einem Amte ſtehen, das auf einer beſtimmten 
Wahrheitserkenntnis beruht. Weder beſteht die von 
Ihnen gewünſchte Lehrwillkür der Geiſtlichen in der 
Kirche, in deren Dienſt Sie ſtehen, noch enthebt 
das Auftauchen von diesbezüglichen Wünſchen und 
Forderungen die Behörde dieſer Kirche ihrer Pflicht, 
auch über die lehramtliche Tätigkeit der Geiſtlichen 
nach Möglichkeit zu wachen.“ — Man wird das 
Vorgehen des Konſiſtoriums verſtehen können; um⸗ 
ſomehr, als die Veröffentlichung des Hauptpaſtors 
Anderſen, die man als ein Muſterſtück kirchlich⸗ 
radikalen Phariſäertums bezeichnen könnte, einen 
nichts weniger als ſympathiſchen Eindruck macht. 


Deutſche Gartenbauwoche. 


Breslau, 11. Juli. 

Im Rahmen der Beratungen der zweiten 
deutſchen Gartenbau⸗Woche hielt der Reichsverband 
für den deutſchen Gartenbau im ſtädtiſchen Konzert⸗ 
hauſe eine öffentliche Verſammlung ab, zu der als 
Ehrengäſte Vertreter des Miniſters, Domänen und 
Forſten ſowie des Reichsamts des Innern erſchienen 
waren. — Nach einer kurzen Begrüßung durch den 
erſten Vorſitzer, Kammerherrn Frhrn. v. Sole⸗ 
ma mere Antweiler, ſprach Exzellenz Miniſterial⸗ 
direktor a. D. Dr. Thiel: Berlin über das Thema 
„Gärtneriſches Ausbildungs⸗ und Fortbildungs⸗ 
weſen“. Er bezeichnete den Beſuch der Volksſchule 
als Minimum deſſen, was verlangt werden müſſe. 
Beim Beſuch höherer Schulen würde für den Gärt- 
nereiberuf die Berechtigung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen genügen. Notwendig ſei im unmittelbaren 
Anſchluß an die Schulbildung eine praktiſche Be⸗ 
tätigung in der Gärtnerei. Die für den Gärtner⸗ 
beruf nötige Vorbildung kann der Geſamtheit nur 
durch eigene Lehranſtalten zugänglich gemacht wer⸗ 
den. Dieſe Anſtalten haben zuerſt eine gründliche 
naturwiſſenſchaftliche Ausbildung zu vermitteln, 
ſodann die e ee bana und mit beiden 
gemeinſam praktiſche Übungen. Ein zweijähriger 
Kurkus dürfte für das theoretiſche Studium des 
Gartenkünſtlers genügen. — Städtiſcher Garten⸗ 
inſpektor Jung ⸗Köln behandelte das gärtneriſche 
Lehrlings⸗ und Fortbildungsweſen. Er hob her⸗ 
vor, daß infolge der Lehrlingszüchterei im Gärt⸗ 
nerberuf, namentlich bei gewiſſen „Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnern“ die Ausbildung naturgemäß 
Schaden leiden müſſe und es ſei deshalb ſehr er⸗ 
freulich, daß die großen Betriebe ſich mit der Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen überhaupt nicht mehr be⸗ 
faſſen wollen. Bei der ſteigenden Bedeutung des 
Gartenbaues für das ganze Wirtſchaftsleben ſpielt 
jedoch die Ausbildung des Lehrlings eine ſehr 
wichtige Rolle, umſomehr, als der Gärtnerſtand 
darunter zu leiden hat, daß das von den Volks⸗ 
chulen ihnen direkt zugehende Lehrlingsmatertal 
körperlich wie intellektuell minderwertig iſt. — Die 
deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt tagte unter dem 
Vorſitz des Gartendirektors Kube ⸗ Hannover im 
Provinziallandeshauſe. Die Vormittagsſitzung be⸗ 
ſchäftigte ſich mit internen e pegent 
während nachmittags eine öffentliche Verſammlung 
ſtattfand, in welcher zunächſt Gartendirektor 
Schwei peg Polen über „Erziehung und Pflege 
des Schönheitswa idigi auf die in der 
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des mit 
Umgebung der Städte zu ſchaffenden und zu er⸗ 
bin, daß Stadtwälder“. Der Referent wies darauf 
in, daß der Stadtwald ein übergang vom Park 
zum Forſt ſei und daß es der Hand des Garten⸗ 
künſtlers überlaſſen bleiben müſſe, bei der Anlage 
von Stadt⸗ oder Schönheitswäldern möglichſt viel 
Stimmung aus der Eigenart des Bodens und der 
Umgebung herauszuholen. — Gartendirektor 
Barth⸗ Charlottenburg ſprach über die richtige 
Verwendung der Blumen im Garten. Der Redner 
zeigte in ſeinem durch Lichtbilder ergänzten Vor⸗ 
trag, wie durch paſſende Zuſammenſtellung von ein⸗ 
zelnen Blumengruppen, durch Pflanzung von 
Blumen an Mauern 2c. ſich eine großartige Wirkung 
erzielen laſſe. Er trat dafür ein, daß überall in der 
Stadt die Blumen zur Zierde und zur Schmückung 
der Häuſer verwendet werden ſollen und wider⸗ 
ſprach energiſch der Behauptung, daß die ärmere 
Bevölkerung kein Intereſſe am Blumenſchmuck 
habe, das gerade Gegenteil ſei der Fall. — Der 
Groſſiſtenverband der Blumenbranche Deutſchlands 
beſchloß, die ſeit langer Zeit ventilierte Gründung 
eines Gläubigerſchutzberbandes erſt dann weiter zu 
verfolgen, wenn es ien den ſein wird, den Ver⸗ 
band der Handelsgärkner Deutſchlands für den Bet- 
tritt zu dem Schußverband zu gewinnen. — An den 
Beratungen des Allgemeinen deutſchen Gärtner⸗ 
tages, bei denen Miniſterialdirektor Dr. Thiel 
und Gartenbauinſpektor 5 Hd ihre obigen Vor⸗ 
träge wiederholten, ſprach Reichstagsabgeordneter 
Behrens für eine intenſivere Propaganda zu⸗ 
gunſten des Gartenbaues und der Gärtner, während 
Gartenbauinſpektor Largus die Leitſätze für den 
Arbeitsplan des Reichsverbandes in eingehender 
Weiſe erläuterte. — Die Beratungen ſchloſſen mit 
einem en und einem Gartenfeſt in der Jahr⸗ 
hundert⸗Ausſtellung ab. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 15. Juli. (Bei dem heutigen Schützen⸗ 
fette) errang die Königswürde e d Freder; 

itter wurden Dachdeckermeiſter Fiſcher und Tiefbau- 
unternehmer Bark. Den Fremdenorden erhielt Herr 
Haupt⸗Leutsdorf, den Kyſerorden Herr Fiſcher. 

12 Schwetz, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Mit aller: 
höchſter Genehmigung ijt der Gutsbezirk Brieſen mit 
der Landgemeinde Brieſen zu einer Landgemeinde mit 
dem Namen Brieſen vereinigt worden. — In den 


Landſchulen der Auffichtsbezirke Schwetz I und II bes 0 


ginnen die Sommerferien am 21. d. Mts. und dauern 
wei Wochen; im Auſſichtsbezirk Neuenburg beginnen 
ie Ser ebenfalls am 21. dauern aber drei Wochen. 
ei einem orſt it Hunde des Kätners Emil 
Mielke in Carlshorſt iſt amtstierärztlich Tollwut feſt⸗ 
eſtellt und über die umliegenden Ortſchaften die 
W verhängt worden. 

Rojenberg, 14. Juli. (Ein Nachſpiel zum 
Spielerprozeß Knebel.) In dem Spielerprozeß 
Knebel⸗Dt.⸗Eylau, der im März d. Is. mit der 
Verurteilung des Knebel jun. zu 1 Jahr Gefängnis 
endete, war der Oberkellner Mahrholz⸗Schöneberg⸗ 
Berlin ebenfalls angeklagt wegen verſuchter Er⸗ 
preſſung. Es konnte damals gegen M. nicht ver⸗ 
eder werden, da er wegen Krankheit am Er⸗ 
cheinen verhindert war. Heute wurde nunmehr 
gegen ihn vor der hieſigen Strafkammer ver⸗ 
andelt. Der Angeklagte war im Jahre 1912 Dber- 


, 


kellner in der Konditorei von Hägner⸗Dt.⸗Eylau. 
In dem Lokal ſpielte der Großviehhändler Knebel 
mit ſeinen Bekannten und anderen Händlern häufig 
Karten. So hatten an einem Abend einige Mit⸗ 
pieler wieder größere Summen an Knebel ver⸗ 
loren. Als am nächſten Tage Mahrholz in das 
Heſche Lokal kam, um mit feinem Nachfolger, dem 
Oberkellner Dickert, geſchäftliche Sachen zu be⸗ 
ſprechen, ſah er Karten auf dem Tiſche liegen. Nach 
Durchſicht und auf Befragen, ob K. in der Nacht 
dieſelben zum Spiel benutzt habe, meinte Mahr⸗ 
holz, die Karten wären gezeichnet. Darauf ſoll M. 
zu einzelnen Herren von den Mitſpielern geäußert 
haben, Knebel hätte mit gezeichneten Karten ge⸗ 
pon “Wenn derjelbe ihm nicht ein paar hundert 
ark abgibt, würde er ihn anzeigen. Dieſe Herren 
teilten die Außerungen des Oberkellners Knebel 
mit und der erſtattete Anzeige gegen Hisar ie 
wegen verſuchter Erpreſſung. In der heutigen Ver⸗ 
hondlung erklärte M. nun, er habe die betreffenden 
Herren durch ſeine gemachten Außerungen nur vor 
größeren Verluſten bewahren wollen. Die Außerung 
über Knebel habe er nicht in böſer Abſicht getan, 
ſondern es ſollte nur ein Scherz fein. Mahrholz 
wurde zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Der 
Staatsanwalt hatte vier Wochen beantragt. 
Cadinen, 15. Juli. (Die Baukoſten der evange- 
liſchen Kirche) zu der am letzten Sonnabend der 
Grundſtein gelegt wurde, betragen 250 000 Mark. 
Kaulehmen, 16. Juli. (Ein ſpät entdeckter Mord.) 
Vor etwa drei qo verſchwand auf bis jetzt noch 
unaufgeklärte eiſe der Fleiſchermeiſter Leo aus 
Skören. Zletzt war Leo noch im Gaſthauſe in Jed⸗ 
willeiten geſehen worden. Seine Angehörigen glauben 
an den Teilen eines vor kurzem auf dem Baltruſch⸗ 
kehmer Friedhofe gefundenen männlichen Skeletts, 
owie an den noch gut erhaltenen Kleidungsſtücken 
den Verſchwundenen zu erkennen. Das über der 
Affäre noch ſchwebende Dunkel dürfte wohl durch die 
jetzt eingeleitete Unterſuchung gelichtet werden. 
Königsberg, 16. Juli. (Todesſturz.) Die Roſen⸗ 
ſtraße Nr. 2a wohnende Arbeiterfrau Schröder ſtürzte 
beim Ausſpannen einer Wäſcheleine über das 
Treppengeländer und ſchlug mit dem Kopfe auf den 
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eine Etage tiefer befindlichen Podeſt, wo fie regungs⸗ 3 


los liegen blieb. Arztliche Hilfe kam zu ſpät, die Un- 
BER atte ſich bei dem verhängnisvollen Sturge 
as Genick gebrochen. fs 

Eydtkuhnen, 14. Juli. (Über den Eydtkuhner 
Spionagefall) erfährt die „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
noch folgendes: Donnerstag Abend wurde der 
Mechaniker Kaſtner hier verhaftet. Der 
Grund zu dieſer Feſtnahme iſt darin zu ſuchen, daß 
Kaſtner in der letzten Zeit einen regen Verkehr mit 
ruſſiſchen Offizieren und Beamten pflegte, wodurch 
er den Verdacht auf ſich lenkte, zu gunſten Rußlands 
Spionage getrieben zu haben. Kaſtner wurde zuerſt 
nach ſeiner Wohnung begleitet und dann in der 
Arreſtzelle im Krankenhauſe untergebracht. Ihm ift 
es aber gelungen, zu entkommen. Der Wärter gab 
dem Verhafteten das Eſſen nicht, wie es Porſchrift 
iſt, durch die Schiebetürchen, ſondern cl pee die 
Zellentüre. Dieſen Augenblick benutzte Kaſtner, um 
au entfliehen. Die ſofort aufgenommene Verfolgung 
hatte keinen Erfolg; Kaſtner war über die Grenze 
entkommen. Ein weiterer Verdacht der Mittäter⸗ 
chaft traf den Vizefeldwebel Pakulat aus 
Raſtenburg, mit dem Kaſtner ſeit längerer Zeit 
freundſchaftlich verkehrte. Wie feſtſteht, mieteten fih 
beide am 16. Mai in einem hieſigen Hotel ein. 
Kaſtner beſorgte dem Soldaten Zivilkleidung, in 
denen fie den ruſſiſchen Boden betraten. Da Pakulat 
gerade auf Urlaub weilte, wurde er zur Aufklärung 


— 


des Sachverhaltes in Haft genommen und dem 


Stallupöner Gefängnis zugeführt. Dasſelbe Schick⸗ 
jal ereilte auch einen Raſten burger Polizei⸗ 
Sergeanten, der mit Pakulat zuſammen hier 
auf Urlaub weilte. Auch bei ihm wurde Mittäter⸗ 
ihaj vermutet. 

ilſit, 15. Juli (Die große Ausſtellungshalle 
in Jakobsruhe,) die in der und e onde 
1905 die erſte Haupthalle bildete und beſonders 
durch ihre Größe auffiel, wird nun, nachdem die 
Halle noch den verſchiedenſten Zwecken gedient, vom 
Erdboden verſchwinden. Nachdem die endgiltige Ab⸗ 
rechnung der Gewerbeausſtellung erfolgt iſt, iſt dieſe 
Maßnahme notwendig geworden. 

Bromberg, 16. Juli. (Zwei Spenden) hat Frau 
Kommerzienrat Emilie Gamm zu Wohlfahrtszwecken 
ejtiftet, und zwar 5000 Mark für den vaterländiſchen 
ranenperein (Abteilung Säuglingsheim) und 2000 

ark für die Kleinkinderbewahranſtalten. Die hoch⸗ 
pease Stifterin (Inhaberin der Firma H. J. Gamm 
ier) hat bekanntlich vor kurzem das 125jährige Be⸗ 
ſtehen dieſes weitbekannten N begehen können. 
Bald darauf gab ſie bekannt, daß ſie die Firma liqui⸗ 
dieren, alfo auflöſen werde, und damit erliſcht das 
älteſte kaufmänniſche Geſchäft unſerer Stadt und eins 
der älteſten und bekannteſten in der Oſtmark. Die 
Bromberger Firma wurde auch das Stammhaus für 
die ſpäter in Danzig und Königsberg von Nach⸗ 
kommen und Anverwandten des Gründers errichteten 


Poſen, iſt eine 

yphusepidemie ausgebrochen. In einer einzigen 
Familie ſind die Mutter, vier Kinder und zwei 
Dienſtboten erkrankt. — Die Veteranenſpende hat in 
der 5 Poſen die Summe von etwa 140 000 Mk. 
erbracht. Durch eine Adreſſe Joll der Kaiſer bei feiner 
Anweſenheit in Poſen um Annahme der Spende ge⸗ 
beten werden, die den Namen „Poſener Veteranen⸗ 
dank 1913“ führen ſoll. 

Obornik, 15. Juli. (Dem Alkohol zum Opfer 
gefallen) iſt der 3 jährige, verheiratete Schuhmacher 
Pfeiffer in Lippe. Pf. durchſchnitt ſich im Säufer⸗ 
wahnſinn mit einem Raſiermeſſer die Kehle. 

Kolberg, 15. Juli. (Beim Baden in der Perſante 
ertrunken) iſt der 23 Jahre alte Handlungsgehilfe 
aſe, der trotz Warnung über die Seilgrenze ge⸗ 
chwommen war. H., der ein guter Schwimmer war, 
ging ete unter. Rettungsverſuche waren ver⸗ 


gebli 


te. 
ofen, 16. Juli. (T s. Veteranenſpende. 
i bia h N freie 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher er „ 
Juli. 


1756 Wegen Reparatur des Artushofes muß die 
Altſtädt. evangel. Gemeinde, die ihn ſeit 1724 
als Boden benützte, denſelben räumen. 
(Vergl. 5. Januar. 


3 Thorn, 17. Juli 1913. 

— (Die Kriegsid: 

Stärke von 100 Kriegsſchülern unter Führung von 

ſechs Offizieren zu einem dreitägigen S in Thorn 

eingetroffen war, ift geſtern auf ihrer Belehrungs⸗ 
reiſe nach Berlin weitergefahren. 


ule Anklam,) die in freut jih über die regenloſen und ſonnenwarme, 


Bee diesjährige Weichſelſtrom⸗ 
bereijung,) welche drei Tage dauert, hat heute 
unter Führung des Weichſelſtrombaudirektors Ober 
baurat Nieje-Danzig begonnen. Aus Thorn nehmen 
daran teil die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Haller 
Waſſerbauinſpektor Baurat Förſter und Handels⸗ 
kammerpräſident Kommerzienrat Dietrich. Der Regies 
rungsdampfer „Gotthilf Hagen“ führte die Teilnehmer 
par Morgen 8 Uhr von hier ſtromaufwärts bis zur 

renze und von da wieder zurück bis Thorn, das im 
Laufe des Vormittags erreicht wurde. Von Thorn 
geht die Fahrt weiter die Weichſel ſtromabwärts bis 
zur Mündung. Gegenſtand der Verhandlungen find: 
1. Mitteilung über die in den Jahren 1910, 1911 und 
1912 il Bauten an der Weichſel von der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze bis zur ang und auf 
der Nogat von Pieckel bis zum Haff. 2. Mitteilung 
über die im laufenden Jahre auf den vorbezeichneten 
Stromſtrecken zur Ausführung gelangenden Bauten. 
Referent für beide Gegenstände ijt Strombaudirektor 
Nieſe. 3. Übernahme der Koſten der Baggerungen 
und anderer Maßnahmen zum Zwecke der Freihaltun 
der Einfahrt des Thorner Holzhafens auf den Staat. 
Referent Oberbürgermeiſter Dr. Daje. 4, Das Lagern 
der Weichſeltraften auf freiem Strom bei Thorn. 
Referent Kommerzienrat Dietrich. 5. Die Regulierung 
der Stromzeichen an der Weichſel. Referent Kommer- 
zienrat Dietrich. 6. Erweiterung des Hafens bei 
Graudenz. Referent Oberbürgermeiſter Kühnaſt⸗ 
Graudenz. 7. ſſerentnahme aus der Nogat für den 
Stadtpark der Stadt Marienburg. Referent Erſter 
Bürgermeiſter Born⸗Marienburg. 

— (Sieger beim Leipziger Turnfeſt.) 

Im Seas are) find die Herren Hoffmann und 
nders vom Männerturnverein 1 ae und Hof⸗ 
mann und Strehlau vom Turnverein leuſenau 
ſiegreich geweſen. Der Mannerturnverein Schleuſenau 
errang einen zweiten Sieg. Die Fauſtballmann chaft 
dieſes Vereins, die dem Danziger Männerturnverein 
gegenüberſtand, gewann das Spiel mit 74 : 57. 

— (Deut jer Flottenverein.) Die Orts⸗ 
gruppe Leibitſch feiert am Sonntag den 20. Juli 
im Gartenreſtaurant Marquardt ihr diesjähriges 
Sommerfeſt und hat dazu die Mitglieder der Orts⸗ 
ruppe Thorn freundlichſt eingeladen. Abfahrt 
mittags 2.37 Ahr vom Stadtbahnhof, Rückfahrt ab 
Leibiiſch 9.30 Uhr, an Thorn Stadt 10.38 Uhr. Die 
Bootsmannſchaft „Jungdeutſchland“ unſerer Orts⸗ 

ruppe wird unter Aujjiht die Hin- und Rückreise 
Hajettenmabig teils als Fußmarſch, teils im Ruder⸗ 
boot ausführen. Unterwegs, vorausſichtlich an der 
Ruine Zlotterie, ſoll Raſt gemacht und abgekocht wer⸗ 
den. Die Teilnehmer, auch Gäſte, wollen ſich möglichſt 
bald bei Herrn Kling anmelden. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pi 4 hielt am Mittwoch Abend im Schützenhauſe 
die Monatsverſammlung ab. Nach Begrüßung der 
Mitglieder durch den Vorſitzer und Protokollverleſung 
kam das zu veranſtaltende Sommerfeſt zur Beſprechun, 
Beſchloſſen wurde, dasſelbe am Sonntag den 3. Wugult 
im „Kaiserhof“ auf dem Schießplatz zu begehen und 
es durch mannigfaltige Anterhaltung und Beluſtigung 
volksfeſtähnlich zu geſtalten. Ein eventueller Kein- 
ertrag ſoll u. a. dem Fonds für das Licht⸗ und Luft⸗ 
bad zugeführt werden. Herr Lithograph Wagner 
erſtattete als Vertreter des Thorner Vereins Bericht 
über die im Juni ſtattgefundene Gruppenverſammlung 
in Gneſen, in der u. a. beſchloſſen wurde, die nächſt⸗ 
jährige Gruppenverſammlung der Gruppe Poſen in 
horn dena Herr Buchhändler Kallweit, 
welcher nfalls der Gneſener Verſammlung beige- 
wohnt, gab ergänzend eingehende Erläuterungen über 
das dortige muſtergiltige Licht⸗ und Luftbad und 
deſſen Entſtehung. Die intereſſanten Ausführungen 
ührten zu einer längeren Ausſprache, in der eine 

eihe, von Vorſchlägen gemacht wurden, wie am er⸗ 
ee reichſten die Mittel für das hier zu errichtende 
uf und LN aufgebracht werden könnten. Der 
Vorſitzer bat die Mitglieder, ſelbſt tatkräftig an 
dem Zuſtandekommen des Werkes mitzuarbeiten. 
Mehrere Herren ſind in den Verein als Mitglieder 
neu aufgenoumen. Um 11 Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung a loſſen, 

ilitärkonzert im „Tivoli“.) Am 
Harper: konzertiert im „Tivoli“ die Kapelle des In⸗ 
anterie-Regiments Nr. 21. Das Programm bringt 
u. a.: Die Ouverturen zu „Rienzi“ und „Oberon“, 
„Lohengrin“⸗Phantaſie, „Roſen aus dem Süden“ von 
Strauß, „Das verliebte Amſelpaar“, Solo für zwei 
Piccolo⸗Flöten. 

(Sommer-Bariété im Schützen⸗ 
paang) In das Schützenhaus ijt geitern eine neue 
ruppe von e eingezogen; Max 
Kühnles Geſangs⸗ und Burlesken⸗Enſemble. Mit 
ſeinem Eröffnungsabend kann dieſes zufrieden fein, 
der Garten war gut beſetzt, und einzelne der Pro⸗ 
grammnummern fanden ſehr lebhaften Beifall. Es 
wurde flott hintereinander gelangt, geſungen und ger 
mimt: Balletthupfer, Kouplets und zwei regelrechte 
Poſſen. Manches war wohl mehr für den Zirkus ge⸗ 
eignet, manches mehr Paprika als Pfeffer, da⸗ für 
ein Familienpublikum nicht ohne weiteres zu 
empfehlen iſt; aber auch ſehr anerkennenswerte 
ee wurden geboten, wie die des Zauber: 
künſtlers Hugos und der Konzertſängerin Käte 
Schubert, die wohlverdienten, beſonders ſtarken An⸗ 
klang fand. Flinke Soubretten und Tänzerinnen 
ſowie zwei tüchtige Komiker, die ſich raſch die Gunſt 
ihres Publikums erobern konnten, vervollſtändigen 
das Enſemble, das bei uns wohl manchen Freünd 
gewinnen wird. 

— (Die 

Thorn. 


Sarraſani⸗Premidre in 
Das Ereignis ſteht vor der Tür. Schon 
ſind die Vortransporte des Unternehmens in Thorn 
angelangt. Die Eröffnung findet am Dienstag um 
7% Uhr tatt; der enorme Umfang der Sarraſani⸗ 
Schau verlangt es jedoch, daß frühzeitig mit den vot 
bereitenden Arbeiten begonnen wird. Die Züge der 
Sarraſani⸗Schau werden am Montag A Ea) dem 
Bahnhof Thorn⸗Mocker einlaufen. Am Mittwoch, 
Sonnabend und Sonntag werden je zwei Vorſtellun⸗ 
gen ſtattfinden, die um 3 Uhr und um 7% Uhr be 
ginnen. Auch die Nachmittagsvorſtellungen bringe, 
ein vollkommen ungekürztes Abendprogramm. A 
Vorverkauf bei Krüger u. Oberbeck, Breiteſtraße, für 
die Première gi bereits begonnen. i 
— (Dienſtjubiläum.) Herr Oberpoſtaſſiſten 
Brix feiert heute ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
— (Beſitzwechſe 4 Das Grundſtück Brom 
berger Dee 82, Herrn Bäckermeiſter Wpolinatd 
Burdecti gehörig, ift für 120 000 Mark in den Belts 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Baron von Dziesz“ 
gowski in Matzicken, Kreis Heydekrug, übergegangen. 
— (Ein REN wie er in der 
wochenlangen, mit einer für dieje Jahreszeit unge 
wöhnlichen Kühle verbundenen Regenperiode vo 
allen Seiten erhofft wurde, ſcheint nun, heit Montadı 
endlich eingetreten zu fein und hat uns die erwin ta 
Sommertemperatur gebracht. Geſtern waren berety 
30 Grad Höchſttemperatur zu gender Nicht ma 
der Städter, ſondern ganz bejonders der Landwit 


age, da bereits die Roggenernte begonnen hat m 
auch für die Reife des übrigen Getreides die SON, 
dringend nötig it. Hoffentlich hält nun das Erne 
wetter an, damit die Früchte der ſegenſpendende 


S nse SOMBRE SAREE MGS GS 


—— no ea 


Dankſagung. 


A Wir fagen hiermit für die Jal 
fenen, des Rentiers 


Johann Thiel 


Agung. unferes teuren Entſchla⸗ 


, i uns erwieſene herzliche Teilnahme, insbeſondere für die zahlreichen Kranz⸗ tk 
= ipenden, ſowie Herrn Superintendenten Waubke für die troſtreichen Worte A 


am Grabe unſern innigſten Dank. 


die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


einen 


Am Dienstag Mittag verſchied 
nach jahrelangem, ſchwerem Leiden 
unſer lieber, guter Sohn und 
Bruder 


Willy Stahnke 


i im 21. Lebensjahre. 
Diefes zeigen tiefbetrübt an ; 
Thorn⸗Mocker den 17. Juli 1913 


die Hinterbliebenen. 


Das Begräbnis findet Freitag K 


z den 18. d. Mis., nachm. 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kapellenſtr. 36, 


aus ftatt. 


In das Handelsregiſter 
girma Johannes 


in Thorn eingeiragen worden. 


Thorn den 15. Am 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


In 
der Firma P. Trautmann, Thorn, 
eingetragen worden: Dem Kaufmann 
Fritz Reinert in Thorn ift Pro- 
kura erteilt. 

Thorn den 15. Juli 1913. 


das Handelsregiſter iſt bei 


Königliches Amtsgericht. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter ift] 4 


bel der Bank ludowy; eingetragene 


Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht in Thorn, eingetragen: 
Au die Stelle des aus dem Bor: 
fiande, ausgeſchiedenen Jan Kozli- 


kowski in Thorn iſt Dr. Edmund 


Plotkowiak gewählt worden. 
Thorn den 12. Juli 1913. 


Königliches — 
Königl. ae : 
preuß. 


Ju der am 8. und 9. Auguſt 1918 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 229. 
pi find 


MT, 


Ve Loſe 


à a 40 3 10 Mark 


zu haben, 
; n 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Serufprecher 57. 


Sprechſtunden von Freitagd. 18. an. 


Dr. med. W. Lüth. 
Zurhigeleirt. 


Mlit Arthur Heinrich. 
Juwelen, 


Gold- und Silberwaren, höchſte Beleihung, 
Verſchwlegenheit, mne Ungenierte 


Thorner Seians, 


Brückenſtraße 14, 2, Telefon 385. 


Gtteblamer Serr 


mit kleiner Kaution wird für ein 


Nähmaſchinen⸗ Geſchäft 
verkäufer u. Eintaffieer 


8 ri x al, Maroc asad eſuch or 
e nge 
der — a ir egal. 


Stellengefude 
Junger Dann, 


ſolide und NOEL mit guter. Hands 
ſchrift, wünſcht Stellung gleich w. Art. 
Dobe Kaution vorhanden. Angebote u, 


L. 44 a. = Pade d. — 4 — 
A Stellenangebote | 


Sicht, Tiichlergefellen 
fett elde ein 
G. Mondry, Tiſchlermeiſter. 


Tücht. Bautiſchler 


können jofort eintreten. Stundenlohn je 
ta? Leiſtung bis 70 Pfg. 
Heise, Spritſtr. 19. 
rt tidtigen , 


Klembnergefellen 


ein Carl Meinass. 


Schneider 
und Zivilbeinkleider auf 
ſofort ein 

J. Tschichoflos. 


1 Aich Päckergeſelle, 


cher die Kuchenbäckerei verſteht, kann 
1010 eintreten. Zu erfragen in der Sr 
E der Preſſe“. 


Ale und Ynftreicher 


fotort: geſuch 
Otto, Aale 1 35 b. 


1 


et ſofort 


für All. 
Beriittt ſtellt 


iſt die 
Tschichoflos, 
Thorn, und als deren Inhaber 
Kaufmann Johannes Tschichoflos 


Niehrere Weit 


4,74, zu jedem Dienft geeignet, 


Für mein Kolonialwaren- und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft ſuche per ſofort oder 
ſpäter einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, 


Johanna Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 
Für unfer Getreide», Futtermittel» und 


if Saaten⸗ 10 fe fuhen wir für fofort 
oder 1. 10. einen 


Lehrüng 


mit der Berechtigung zum I 
Gefl. Angebote unter M. B. an die 


7 Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Ich ſuche für mein Kolonialwaren⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. Willimezik, 
Leibitſcherſtr. 31. 
Nach answarts 


ca. 30 Arbeiter, 


Lohn 4,90 bis 4,50 Mark und meh nach 
Alter und Leiſtung, geſucht. Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr⸗ und Zehrgeld wird 
vergütet, Näheres Thorn, Tuchmacher⸗ 
oiez 20, 1 Tr., von 9—12 und 3—6 


Lauf burſch 


verlangt Bäckerei Mellienſtr. 123. ujbur den . 123. 


Aulfburſche 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. Muß 
auf der Bromberger Borjtadt wohnen. 


J. Glüelmann Kaliski, G. m. b. 1. 


Breiteſtraße. 


Jüngerer Hausdiener 
oder krüft. Laufburiche 


kann ſich ſofort melden. 
Otto Jacubowski. 


Suche 


von ſofort für Hotels, Reſtaurants und 


die gleichzeitig im ge behilflich ſind, 
Hausdiener u. Kutſcher, Kochmamſell, Lehr⸗ 
fräulein für Küche, Büfettfräulein, auch 
auf Rechnung, Stützen, Verkäuferinnen 
für Wurſtgeſchäft und alle Bran p 
Köchin und Stubenmädchen. Stan 
Lewandowski, gewerbsmäßiger Stelem | 
vermittler, Thorn, Schuhmacherſtraße 18, 
Fernſprecher 52. 


Jüngere Buhhalterin 


verlangt F. Zielinski, Mellienſtr. 92. 


Empfehle Mädchen, 


die kochen können, mit guten Zeugniſſen. 
Emilie Pohl, gewerbsmäß. Stellen ⸗ 
vermittlerin, Bäckerſtr. 47, Hof, parterre. 


Mädchen für alles, 
auch durch Vermittelung, geſucht. 
ai ui 2. 


| a el l. Shoe p ) 


3000 Nik. 
auf ſichere Hypothek fof. geſucht. Ang. 
unter L. an die Geſchäftsſt. der “pelle, 


2 3000 Ml. auf ſſchere Hypothet gee 
SN + juht. Angebote u. J. 
U. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 
Tüchtiger Handwerker ſucht von ſofort 
Mark. 


Abzahl. 50 Mark monatl. Angeb. bitte 
unter M. H. 500 an die Geſchäftsſt. 


der „Preſſe“. 


es haufen e 


Ein „Arb 


rbeitspferd 


zu ui rue 


A. E. Pohl. 


Wagenpferde 


ſtehen billig zum Verkauf 


Thorn, Lindenſtr. 45 a, 


Telephon 438. 


— ———— — — 
Nach beendeter Uebung preiswert ver⸗ 
käuflich: Wa la hellbrauner 


Wallach, 


hervor⸗ 
ragende Gänge und Gewichtsträger, 
5 jähriger, ungariſcher 


Fuchs wallach, 


1,70, für mittleres Gewicht, ſehr aus⸗ 
dauernd, guter Springer und zu jedem 
Dienſt geeignet. Beide Pferde geſund 


und fehlerfrei. Mekelb burg, 
Ul. 
Thorn, Sea 8. T 


Kantinen: Kellnerlehrlinge, Laufburſchen, pe 


Einen ſchweren, braunen 


Wallach, 


168 cm, 5 Jahre, eignet ſich als Rollpferd, 


Rappſtute, 


i eine edle 


ies cm, 3½ Jahre, eine ſchwere, braune 


Stute, 
170 cm, 4 Sabre, 
eine edle, braune 


Stute, 


170 em, 4 Jahre, 


Rappwallach, 
170 em, 6 Jahre, 
eine edle 


Goldſuchsſtute, 


175 cm, 4 Jahre, letztere 3 eignen ſich 
als Reit⸗ und Wagenpferde, 
ein älteres, ruhiges 


Bonny 


und 4 ſchwere 


a Abſatzfohlen 
C. Stoyke, Goßlershauſen. 


Gelegenheitsper läufe. 


128 Morg., kompl., 42 000 Mk., 
Mark Anzahl.; ee 8 00%, 40 000 Mk., 
2—3900 h Anzahl.; 
2000 Mi. Anzahl.; 
haus, 8" 12 800 Mk., 12000 Mark 


zahl.; 10 Morg. „ kompl., 
4290 Mt, 2000 Mt. Anzahl.; 2½ Morg., 
kompl., 3000 Mk., 1200 Mk. Anzahlung. 
Hoffmann, Thorn, Araberſtr. 9, 2, r. 


Meine Grundſtücke 


Thorn 3 mit 2 Bauſtellen ſind ſofort fort⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 92/94. 


Beabſichtige mein 


Grundſtück, 


45 Morgen groß, guter Roggen⸗ 


bäuden, dicht am Bahnhof Thorniſch⸗ 
Papau (Kreis Thorn) gelegen, 
lebendem und totem Inventar, ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung 12—15 000 Mk. 
Krüger, Beſitzer, Gramſſchen. 


Ein 5 gebrauchtes, * eae 


piret, 


welches fih beſonders zu auton a 


zwecken eignet, billig zu verkaufen. 


Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Selbſtfahrer 


G. Stoyke, Goßlershauſen. 


2 Bettgeſtelle mit Matratzen ; 


Zu erfragen in 


ui zu verlaufen 
er Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sahle, daie Shaferhindin, | 


9 Monate alt, wachſam, gute 
verkaufen bei Schröder, 
B.⸗Abt. 15, am Schießplatz. 


ollwagen, 


100 ; tr. Tragkraft, ſofort zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Eckſofa und 1 billiges Sofa 
zu verkaufen. 
Heymann, Schillerſtr. 8, 1. 
Nene ame „50 2,10, mit 54 Kaſten 
nebſt Tombank, ſowie ein Kran⸗ 
kenwagen zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Treppoſcherweg 2. 
Cane gr. Eßliſch (Eiche), 3 Beti: 
geſtellen m. u. o. Matratzen (ſaub.) 
fortzugsh. ſehr billig zu verlaufen 
Talſtraße 37, 2, l. 


abvier 


(Tafelformat) billig zu verkaufen 
Derrote, Ahl im — fans, 


Nafe, zu 
Sergeant, 


Suche sun 1. 10. RS 
n e 
Innenſtadt). Thomas, Strobandſtr. 20. 


Möbl. Zimmer 


mit Morgenkaffee auf der Bromberger 
Vorſtadt gef. Gefl. Angeb. m. Preise 


angabe u. A. ge 18 an die Geſchäftsſt. 
A | der „Preſſe“ erb 


Geſucht 1 Hein Part.⸗Zimmer 


in der Stadt. Angebote unter B. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 4⸗ siinmerioohaung - 


in der Bromberger Vorftadt in der Nähe 
des Garniſonlazaretts II. Preisangebote 


I nebſt Skizze erbeten an 
Knauf. Lazaret⸗Inſpektor, 
nm 


G Bohuungsangehoie ep | 


I nett möbl. Bimmer, 8 


Araberſtr. 13, 


Mauerſtraße 32 find 
4 helle Parterre⸗Räume, 


160 qm groß, mit darunter liegen⸗ 
den gewölbten Kellern zuſammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geſchäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das 
Grundſtück iſt verkäuflich. 

©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Hochherrſch. Wohnung, 


6—7 Fimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen ; adele 85. 


1C 000 | $8 


Zinshaus, 7% „ 


und Hae 
Weizenboden, mit neuen maſſiven Ges | aes 


mit 


Tivoli. 
Freitag den 18. Juli: 


Großes Kaffee⸗ Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 


Waffeln, Raderkuchen und diverſe Kuchen. 


Abends 8 Uhr: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Infant.⸗Regts. Nr. 21 unter perſönl. Zeitung 


ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Eintritt 20 Pf. 
hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“ 


460 Sitzplätze. Friedrichſtr. 7 2 Telephon 435. 


Program von Juri den tb. bis Montag eu Zuli, 
‘Maria Sonetta, _ 


mimiſches Drama in 3 Abteilungen. Spieldauer 1 Stunde. 
In der Hauptrolle: Lissi Nebuschka. 


2 2, Sie vergibt, 27." Ste. 


— Spieldauer 1 Stunde. — 
Neu! -ma Nen! mm 


Das diesjährige weſtpr. Sängerfeſt 
in Danzig nebſt 9 hiſtoriſchen 
i f % - 
an dem auch der Chorner cs teilnahm. 
4. Das Preisbaby, große Komödie. 
„O dieſen Augen, humor. 
„Die Studentin, Drama. 
„Die Provinzler in der Stadt, humor. 
 Gaumontworhe, Deniz. 1 NIGR 


preiſe der Fah He. p Diag 0,50, 1. Pit $ 0,30, 
2. platz 0,20 Mi. 


| Anger Sms bb we 


Grifunug, des Winler-Salbjehte 1 


Vorleſungs⸗Verzeichnis kann une 
A ea werden. 
Königsberg i. Pr., altſtädliſches Rathaus. 


Das Kuratorium. 
2 We Der * 


utgelllich vom Sekretariat I 


Dr. Kört 
Sperkitegermelfier. : 


3e bse s 8884805 
© Kaffeepreis- Ermässigung. 


Matthes Thum-Kaffee 


@ der reine veredelte Bohnenkaffee, ist vom e 
Nee Tage in sämtlichen Preislagen 


er Pimi 10 a viiger. 


In Geschmack und Aroma von bekannter Güte. 


Carl Matthe 


Seglerstrasse 26. ines 26. 


Kaffee-Gross-Rösterei. 
SSSOSSSOISESSOOSIOOOS 


Günſtige Kaufgelegenheit! 


1. Zlegeleigut m Kreiſe Thorn, an ſchiffbarem Fluß, ca. 301 


Morgen, jagdber., Ring- 
ofen, Lehmlager von guter Beſchaffenheit, Feldbahn und Ab⸗ 
ladeplatz an Chauſſee, von dort 5 km zu großer Stadt, Jahrespro⸗ 
duktion bis 2000 000 ſchnell abſetzbarer Steine. Abſchluß mit 
Fiskus über ½ Million Steine zu 36 M. pro 1000. Ca. 200 
Morgen Wald, 60 Morgen gute, zweiſchnitlige Flußwieſen, 30 Morgen 
Acker, Anzahlung 40 000 Mk. 


* 3—4 km von der Bahnſtation 
Ballerngut im Kreiſe Thorn, un a Se denden 
Stadt, ca. 267 Morgen groß, davon ca. 187 Morgen Acker, milder 
Rüben» und Weigenboden, ca. 35 Morgen gule, zweiſchnittige Wieſen, 
ca. 5 Morgen Weldekämpe, 40 Morgen Wald und Schonung, ſehr 
gute Gebäude, villenarliges Wohnhaus. Anzahlung 46 000 


auerntirt cat im Reife Gtrelng tm, á 


ca. 63 Morgen groß, davon ca. 61 Morgen durchſchnittlich guter 
Roggen⸗ und Kartoffel⸗, teilweiſe auch Weizen⸗ und Rübenboden, 
gute Gebäude, reichl. lebendes und totes Inventar, Anzahlung 

11000 Mark. — Auskunft erteilt 


Landhank danzig, Safubijher Hartt Et 1720, Fernſprecher 1638; 


In ſchön gelegener A Í 
„ Gllen: F merwohnun 


nem | ts 


Eventl. Pferbeſtal. Zu si Ftiediich. 
mit prachtvollem Garken zu vermieken, 


ſtraße 2:4, 1, von 11—1 
eventl. Pferdeſtall und N Zu crs 


fragen in der „Preſſe“ Wohnungen, 
tlichem erde 


dert, Mah gu, Nellenft. 9), 2 und 3 Zimmer, mit jäm 


hör von fofort oder 1. 10. zu inmate 


3. Etage, 6 u. 7 Zim, reichl. Zub Emma Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22 a. 


Wiehl, vom 1. Oftober zu vermieten. 


Pa | empfieh 


eee dess 


km von Bahnſtation, 


Schützenhaus Sport. 


Endloſen Beifall erntet allabendlich 


Kühnel’s erſtfl. Geſangs⸗, 
Barietee: u. Burleslen 
Enſemble. 


An Vielſeitigkeit unerreicht. 
Vornehmes, dezentes Programm. 
Prima Soloteil. Urkomiſche Poſſen⸗ i 
Auftreten der hervorragenden Konzert 
ſängerin Fräulein 


Käte Schubert. 
11 Uhr der geheimnisvolle Gedankenleſer 
Hugos. 
Kommen! Sehen! 1 9 1061 Staunen! 


nfang 8 Uhr! 
Von 11 bis 2 Uhr machts in den Reſtau⸗ 
rationsräumen: 


HeitereRünftlerabende 


8 erſtklaſſige Kabarett⸗Tpnen 8 i 

Eintritt frei. 

Vorzugskarten find í bei A. alen 
Kaliski, Filiale Artushof, zu haben. 


Gr. Rogau. 


Das beliebte 


Sommers und Kinderfeſt 
findet jetzt Sonntag den 20. auf Here 
Sadlan’s Wieſe ftatt, wozu freundlidft 
einladen die Gemeinde, der Gajlwitl 


Morgen 
auf dem Wochenmarkte 


Beſte ital. Tafelbirnen, Pfd. 40 Pfennig, 
„ Reinellaude, Pfd. 60 Pia: Edel⸗ 
pfirſiche, Pfd. 80 Bit. 500 Pfd. gefunde 

N Pfd. 2 5 Pfg., Weintrauben 

Melonen, Gurken, ſaure Kirſchen, pracht⸗ 

volle Rieſenknorpelkirſchen, Pfd. 50 und 

60 Pfg., große, goldgelbe Zitronen, Db 


80 Pfg. und 1 Mark. 
A. Kuss. 
Achten Sie auf meine Straßenwagen! 


Edelkrebſe, 


jede Größe, Mandel von 70 Pfennig an, 


Heubuder und Ahl⸗ 
becker Spechflundern, 
oſtpreußiſche Breit⸗ 
und Rundaale. 

C. Frisch, Copperniklsſtraße 19 


und Marktſtand, Fernruf 525. 
Kachelöfen, Mehrzimmer⸗ 
heizungsanlagen ſowie Oefen 
jeder Art und Feuerungs⸗ 


5 ſyſtems, Meißener Tonkochge⸗ 


Anl und Wandflieſen 
A. Barschnick, 


Bankſtr. 2, Tel, 588. 


2 {dine 2⸗Zimmerwoh nangen, 


5 mit Balkon und Gas im Hintergebäude 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
H. Bartel, Mellienſtr. 59, 3. 


2 Siututer-Woh unger = 
zu verm. Magga, Bäckerſtr. 3, 2 Dt 


Cine Hof⸗ Ferkel osten, 
Aaa eine debe . 3. 


Cine tube 


3 — einzelne Frau von ſofort zu vermietet 
Schultz. Friedrichſtr. 6 


3⸗Simmerwohnung, 

Mauerſtr. 10, 1. Gig, für 300 Mk. mit 
Zubehör zu vermieten. 10 erfragen 
Albrechtſir. 6, 2 


2 dimmer, Küche u. Bite. 


vom 1. 10. zu verm. Coppernikusſtr. 9 


Wohnun 


u vermieten, i aui nebſt reit 

ubehör. Zu erfragen 

F. Bettinger, Strobandſtr. 7, 
a Der ee ER TE NT. 


- Bereinfamter Herr, 
2 Jahre alt, jan auf et Wege 
Detni gatt mit Dame id Hert 
entſprechenden Alters zwecks freundſchaftl. 
Verkehrs. Strengſte Diskretion zuge 
ſichert. Anerb. erbeten unter „Freund“ 
ſchaft“ an die Ged. der „Preſſe“. 
Hübſches, geſundes 
Mädchen, 
6 Monate alt, für eigen abzugeben. An 
fragen u. G. II. 77, poſtlagernd, 
Poſtamt I, Thorn, erbeten. 


Gefunden am 2. 7. eine 


Krawatten⸗Radel. 


Zu erfragen Kreishaus, YU erfragen Kreishaus, 9 


N. 133. 


der „Preſſe“, Jahrgang 1913, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle⸗ 
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Eintritt frei. 


a 


‚Thorn, Freitag den 18. yuli 1915. 


Ernteſtreik. 


Am gegenwärtigen Ernteſtreik in der Pro⸗ 
Bing Ferrara, einer der fruchtbarſten Italiens, 
beteiligen ſich über 150 000 Landarbeiter. Die 
große Streitfrage wird ausgefochten zwiſchen 
der Arbeiterkammer in Ferrara, der alle Land⸗ 
arbeiterverbände der Provinz beigetreten ſind, 
und der Federazione Agraria, dem Verband der 
Grundbeſitzer. Der Zwiſt geht auf das Jahr 
1911 zurück. Damals wurde in der Provinz 
der erſte große Agrarſtreik entfacht. Die Ar- 
beitskammer in Ferrara wollte die Grundbe⸗ 
liger zwingen, ji) nur der Arbeiter zu bedienen, 
die ihnen durch das Vermittlungsamt der Kam⸗ 
mer zugewieſen würden. Die Landwirte gingen 
hierauf nicht ein, und nachdem dann durch den 
allgemeinen Agrarausſtand fajt die ganze Ges 
treideernte des Jahres 1911 verloren gegangen 
war, fällte der Präfekt von Ferrara nach vielen 
ſchwierigen Vorunterſuchungen eine endgiltige 
Entſcheidung, die von beiden Parteien ange⸗ 
nommen wurde. Über die richtige Auslegung 
dieſes Schiedsſpruches iſt der heutige Streik 
ausgebrochen. Wie der „Köln. Volksztg.“ mit⸗ 
geteilt wird, üben die durch die „Syndikaliſten“ 
(Anarchiſten) aufgeſtachelten Streikenden jede 
Art von Gewalttätigkeit, bewaffnete Angriffe 
gegen die nicht ſtreikenden Arbeiter, Brand⸗ 
ſtiftung, Zerſtörung von Maſchinen uſw. Dauert 
der Streik noch länger als bis zum 17. Juli, ſo 
dürfte faſt die ganze Ernte der Provinz wieder 
verloren fein. Abrigens erweiſt fih die Polizei 
ohnmächtig, die Arbeit der Nichtſtreikenden zu 
ſchützen. — Soweit der Bericht, deſſen Angaben 
durch andere Meldungen vollauf beſtätigt wer⸗ 
den. Der „Segen“ des den dortigen Landarbei⸗ 
tern eingeräumten Koalitionsrechts tritt darin 
wieder in erſchütternder Deutlichkeit hervor. 
Italien ſelbſt freilich ſcheint ſich über ſolche Er⸗ 
eigniſſe nicht mehr allzu ſtark zu erregen. Es iſt 
an ſie durch manchen Ernteſtreik beinahe noch 
mehr gewöhnt als etwa Ungarn. Umjo er⸗ 
wünſchter freilich bleibt, daß aus ihnen wenig⸗ 
ſtens die übrigen Länder, voran das deutſche 
Pei lernen, daß eine ſchematiſche Regelung 
d Arbeiterrechts nur Rieſenunheil zurfolge 
haben kann. e e 

Wer wäre vermeſſen genug, wirtſchaftliche 
Machtkämpfe wie Streik und Aussperrung und 
ihre Folgen zu begrüßen? Jeder ſolcher Krieg 
im Frieden ſchlägt unheimlich ſchmerzende 

unden, und je öfter man in der beteiligten 
Arbeiterpreſſe Ausdrücke der Bewunderung 
en kann, daß beträchtliche Arbeitnehmerkreiſe 
— vorerſt — entſchloſſen und geſchloſſen auf 
ihrem Willen beſtehen, umſo größer ift gewöhn⸗ 
lich die bitter empfundene Not in den Arbeiter⸗ 
geimen, denen durch die ſchmale Streikunter⸗ 
ſtützung regelmäßig zum Sterben nicht wenig 
genug, zum Leben aber nicht genug zufließt, und 
tritt ſelbſt der heute ſeltene Fall ein, daß eine 
Arbeiterorganiſation in einem ſolchen Macht⸗ 
— E a ia oi E e 


) Graf Glasgow. 

Erzählung von E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
— — Nachdruck verboten.) 

Eui (2. Fortſetzung.) 

Jawohl, Spatzen! Dazu gehörten doch zwei, 
und als weidgerechter Jägersmann wußte er, 
wie man aus Fußeiſen und Fuchsfallen wieder 
rauskommen bann, ohne ſich weſentlich zu ver- 
etzen. In ſeinem Falle überhaupt nicht. Schön 
war ſie ja, dieſe Marianne, auffallend ſchön ſo⸗ 
gar; aber dieſe Art von Schönheit war nicht 
lem Genre, der kam ſchon eher an ſolch ein 
| üchslein heran, wie es die Inhaberin der Mo⸗ 
zartſchleife war, — wenn's nur nicht ein gar fo 
yaler Backfiſch geweſen wäre! Alſo ausge 
nee An die hatte Tante Arſchel ſicherlich 
acht gedacht, und man konnte ihr zum Tort 
auch nicht — Blödfinn! Nicht mal um ein biſſel 
te Kour zu ſchneiden, ging's an; denn man 
müßte ja ſchon ein rein gewiſſenloſer Schurke 
ein, ſolch jungem Dinge, das noch eine Mo⸗ 
gartſchleife trug und für einen dummen Streich 
ne bekam, etwas in den Kopf zu 
i Wenn man blos erft wüßte, wie der Be- 
Ber dieſes doppelt angeſtrengten hiſtoriſchen 
ole hieß und was er war! Dem Diener 
$ er irgend einem Vorwande klingeln und ihn 
ushorchen? Damit es fünf Minuten ſpäter 


as ganze Haus wußte und ihn für reinweg 


meſchugge hielt! Ging alſo nicht. Dem Haus⸗ 
ten einfach und direkt auf die Bude rücken? 
achdem er's ihm unter die Nafe gerieben hatte, 
a ſein „rein zufälliges“ Vorüberkommen für 
ine faule Redensart gehalten wurde? Das 
ußte ſchließlich riskiert werden und war wohl 
der befte und einzige Weg zum Ziele. Zu dieſer 

eſolution war er gekommen, als er durch ein 


kampf auf der ganzen Linie oder doch in den 
hauptſächlich umſtrittenen Forderungen obſiegt, 
ſo vergehen auch dann lange Monate, bis die 
vom Streik grauſam gezogenen Furchen im Ar⸗ 
beiterhaushalt wieder notdürftig ausgefüllt 
ſind. Wenn jetzt die Handelskammer für den 
Bezirk Oppeln in ihrem Juni⸗Bericht mitteilt, 
im jüngſten oberſchleſiſchen Bergarbeiterſtreik 
haben viele Arbeiterfrauen, die zuvor täglich 
beim Fleiſcher erſchienen ſeien, wöchentlich 
höchſtens noch dreimal Fleiſch gekauft, ſo klingt 
das ohne weiters glaubhaft, und die Nutzanwen⸗ 
dung ſollte ſein, daß vom zweiſchneidigen 
Schwert des Streiks fortan möglichſt ſelten Ge⸗ 
brauch gemacht wird. In früheren Jahrzehnten 
mag es noch verhältnismäßig leicht geweſen 
ein, die in tauſend Fähnlein zerſplitterte Ar⸗ 
beitgeberſchaft in wuchtigem Streikanſturm zu 
Zugeſtändniſſen zu zwingen. Aber jemehr die 
Arbeitgeber von den Arbeitnehmern, insbeſon⸗ 
dere von der induſtriellen Arbeiterſchaft, lern⸗ 
ten und ſich zu großen Organiſationen zuſam⸗ 
menſchloſſen, deren Ausbau nunmehr zu einem 
gewiſſen Abſchluß gelangt ift, umſo ſeltener mel- 
det die Streikſtatiſtik von erfolgreichen Lohn⸗ 
kämpfen, und umſo offener haben ſich einzelne 
Arbeiterforderungen in ihr Gegenteil verkehrt. 
Man erinnere fih, daß ſozialdemokratiſche Ber- 
bände früher den eigenen Arbeitsnachweis als 
das allein Richtige hinſtellten, obwohl damals 
die Arbeitgeber vermutlich gern auf eine pari⸗ 
tätiſche Regelung eingegangen wären, daß nun⸗ 
mehr, da die Arbeitgeber unleugbar ihre wirt⸗ 
ſchaftliche Übermacht auch organiſatoriſch zum 
Ausdruck bringen können, das ſozialdemokrati⸗ 
ſche Begehren allerorts auf den paritätiſchen 
Arbeitsnachweis hinausläuft. ; 


Ht man fih aber über die verhängnisvollen 
Folgen jedes größeren induſtriellen Ausſtandes 
klar, jo treten beim Aggarſtreik die nachteiligen 
Merkmale unverkennbar doppelt und dreifach 
hervor. Nicht zuletzt für den ſtreikenden Land⸗ 
arbeiter ſelbſt. So elend auch der Induſtriear⸗ 
beiter beim Streik darben muß, ſo ermutigt ihn 
doch die Hoffnung, wenigſtens einen Teil des 


Lohrausfalles ſpäter dürch berſchichten wett⸗ 


machen zu können, und gehen bei längeren 
wirtſchaftlichen Machtkämpfen regelmäßig der 
Induſtrie Absatzmärkte verloren, jo gelingt es 
den Arbeitgebern doch, ſie vereinzelt ſpäter 
wieder zu erobern und den Arbeitnehmern er⸗ 
höhte Verdienſtgelegenheit zu verſchaffen. Ganz 
anders beim Agrarſtreik, der ja zumeiſt ein 
Ernteſtreik iſt. Hier läßt ſich die einmal preis⸗ 
gegebene Arbeitsgelegenheit ſpäter nie wieder 
einholen. Gelingt es dem Unternehmer, zu 
den Erntearbeiten andere Hilfskräfte zu erwer⸗ 
ben, jo wird er danach, wenn die Hochſtut des 
Schaffens vorüber iſt, erbittert diejenigen, die 
ihn in den entſcheidenden Stunden im Stich 
ließen, ohne Not nicht wieder einſtellen. Bleibt 
er aber, wie die Streikenden es wünſchen, ar⸗ 
. .. eee 
nach dem Park zu gelegenes Fenſter den ſchnei⸗ 
dig ausſehenden Dr. Jenſen, — nebenbei der 


einzige Menſch, deffen Namen er hier wußte — 


unter den hohen Ahornbäumen luſtwandeln jab, 
ein Buch in der Hand. Dieſer Anblick gab ihm 
eine andere Idee ein, nämlich die, auf diploma⸗ 
tiſchem Wege zum Ziel zu kommen. Zwar, es 
hatte ihm ſcheinen wollen, als betrachtete Dr. 
Jenſen ihn nicht mit allzu freundlichen Blicken. 
aber das ging ihn eigentlich nichts an, das war 
Dr. Jenſens Privatangelegenheit. Gedacht, ge⸗ 
tan. Seinem Ortsſinn vertrauend, ſuchte und 
fand er alsbald einen Ausgang, der nicht über 
die Terraſſe ging; ohne jemandem zu begegnen 
und eine Schleife ſchlagend, richtete er es ſo ein, 
daß er dem Philologen entgegendam, den er jetzt 
erſt eigentlich ordentlich ſah und dabei feſtſtellte, 
daß dieſer Oberlehrer in spe eine mordsſtatt⸗ 
liche Erſcheinung war, die mit einer gehörigen 
Portion Selbſtbewußtſein dahinſchritt, was ja 
aber nicht ausſchloß, daß er ein ſehr netter Kerl 
war — wenn man ihn erſt näher kannte. 

„Ah, Herr Doktor! Wir ſind, ſcheint's, auf 
gleichen Wegen,“ leitete Graf Glasgow das Ge⸗ 
ſpräch ein. „Prachtvoller Park, das! And über⸗ 
all dieſe wundervolle Ausſicht auf See und 
Berge! Sie ſind eigentlich zu beneiden, dieſe 
Herrlichkeiten wochen⸗ oder monatelang unge⸗ 
trübt genießen zu können.“ 

Dr. Jenſen, der beim Nahen des neuen 
Hausgenoſſen ſein zugeknöpftes Geſicht, wenn 
man ſich ſo ausdrücken darf, aufgeſetzt hatte, 
ſeufzte jetzt ein wenig. 


„Nun ja, es wäre ſchon beneidenswert, aber 
wer kann behaupten, daß er ungeſtraft unter 
Palmen wandelt?“ ſagte er achſelzuckend. „Sie 
waren ja Zeuge, Herr Graf, wie man in dieſer 


beiterlos und verdirbt durch menſchliche Torheit, 
was Gottes Güte auf den Feldern heranreifen 
ließ, ſo haben die ſtreikenden Landarbeiter 
abermals das Nachſehen. Damit iſt aber auch 
der Punkt berührt, der zugleich die Belangen⸗ 
ſchaften der Allgemeinheit in hohem Grade an⸗ 
geht. Das Haus, deſſen Bau durch einen Streik 
verzögert wurde, kann ſpäter noch fertiggeſtellt, 
die ſchwarzen Diamanten, die der Ausſtand vor⸗ 
übergehend ungefördert ließ, können nachgelie⸗ 
fert werden. Die Ernte aber, die, eben gereift, 
dann auch ſofort eingebracht ſein wil, ſchreibt 
jedem von uns ins Merkbuch: Was man vor der 
Minute ausgeſchlagen, gibt keine Ewigreit zu⸗ 
rück. Der Ernteſtreik iſt nimmer eln Feilſchen 
um Forderungen, die nur den Landwirt und 
ſeine Arbeiter berühren; er beeinflußt vielmehr 
die Daſeinsbedingungen von allen, denen die 
vierte Bitte geläufig iſt. Darum handelte der 
deutſche Geſetzgeber weiſe, indem er den Landar⸗ 


beitern zu ihrem eigenen Beſten und zum Vor⸗ T 


teil der Allgemeinheit das Koalitionsrecht vor⸗ 
enthielt und ihnen in ihren ſämtlichen Anſprü⸗ 
chen die gütliche Verſtändigung mit dem Brot⸗ 
herrn nahelegte, und ſo ſollten ſich die Verſtän⸗ 
digen aller Kreiſe in dem Wunſche vereinen: 
möge nie der Tag erſcheinen, da die wüſten Er⸗ 
eigniſſe von Ferrara auch den Segen unſerer 
heimiſchen Fluren frivolem Verderben preis⸗ 
geben. =y. 


Der Balkankrieg. 
Danew geſtürzt. 

Heftige Konflikte zwiſchen dem Kabinett Danew 
und der Kriegspartei haben am Dienstag in Sofia 
die Abdankung des e a UT herbei⸗ 
geführt. Nach der „Agence Bulgare“ hat das Ka⸗ 
binett Danew Dienstag Abend feine Demiſſton 
überreicht. 

Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt: Die unmittel⸗ 
bare Urſache der Demiſſion des Kabinetts Danew 
iſt in der Weigerung Rußlands zu ſuchen, weiter⸗ 
hin in Sachen des Waffenſtillſtandes tätig zu ſein, 
weil Serbien und Griechenland die im Intereſſe 
Bulgariens vorgeſchlagenen Milderungen bei der 
nen en der Waffenſtillſtandsbedingungen ab⸗ 
lehnen. Anſtelle Danews tritt ein aus allen libe⸗ 
ralen Parteien gebildetes Kabinett unter Rados⸗ 
Lo wo w, defen Aufgabe es ift, einen Ausgleich mit 
Rumänien eee Ein Brivattelegramm 
aus Sofia gibt dagegen folgende Begründung des 
Konfliktes: In einem am Dienstag abgehaltenen 
Miniſterrat, zu dem die Generale Sa wo w 
und Fitſchew hinzugezogen wurden, kam es zu 
einem heftigen Wortwechſel zwiſchen dem General 
Sawow und dem Miniſterpräſtdenten Dr. Danew, 
in deſſen Verlauf der General den Regierungschef 
einen Sklaven Rußlands nannte. In gut infor⸗ 
mierten Kreiſen erzählt man ſich, daß General Sa⸗ 
wow die anweſenden Miniſter mit dem Revolver 
bedroht habe. General Sawow erklärte, daß er im 
Namen der Armee die Haltung Bulgariens, Serbien 
und Griechenland gegenüber nicht mehr mit anſehen 
könne und daß in der Armee Mißmut wegen ihrer 
Untätigkeit herrſche. General Sawow war befannt- 
lich im Kriege gegen die Türken Oberkomman⸗ 
dierender der geſamten bulgariſchen Armee Gene- 
ral Fitſchew war ſein Generalchef. Beide Generale 
ſind eine Stunde nach dem Miniſterrat von ihren 


ganzen Herrlichkeit eigentlich vogelfrei iſt dem 
Uebermut dieſer Kinder gegenüber.“ 

Graf Glasgow unterdrückte heroiſch ein 
Lächeln. b 

„Na,“ meinte er zuredend, „ſo lange Ihnen 
die Autorität vor dem Jungen gelaſſen wird —“ 

„Ach, der Junge iſt noch nicht der Schlimmſte, 
mit dem will ich ſchon fertig werden,“ machte 
der Doktor wegwerfend. „Aber dieſes Mädel, 
die Dagmar, das iſt das Karnickel, das ihn alle⸗ 
mal anſtiftet und die Exfinderin aller der 
Streiche iſt, gegen die ich hier wie gegen eine 
Hydra zu kämpfen habe. Sie werden nicht etwa 
wiederholt! Behüte ! ’s ijt immer wieder was 
Neues, und wenn ich mal ſo unvorſichtig bin, 
mich ins Bett zu legen, ohne es vorher genau 
unterſucht zu haben, dann hab ich's auszubaden. 
Im buchſtäblichen Sinne des Wortes. Siehe die 
Schlippermilch. Aber was dieſes Mädel tut, 
das iſt wohlgetan — Vaters Liebling und Ver⸗ 
zug und damit baſta. Frau Werner jammert 
und entſetzt ſich, aber durchſetzen tut ſie nichts. 
Sie iſt eine Null — in dieſer Hinſicht wenig⸗ 
ſtens.“ : 

Und wieder ſeufzte der Doktor, und Graf 
Glasgow machte einen Luftſprung vor Freude, 
innerlich heißt das natürlich. Jetzt wußte er 
doch wenigſtens, daß er bei Leuten zu Gaſt war, 
die Werner hießen! Werner, ſchlechtweg, ohne 
Titel, ohne ſonſt was. Aber irgend etwas mußte 
der Alte doch ſein, außer, daß er ein offenbar 
reicher Mann war — vielleicht aber auch nicht. 
Dahinter ließ ſich mit einiger Diplomatie ſchon 
kommen. 

„Danke für den gütigen Wink, Herr Doktor,“ 
ſagte er heiter. „Ich werde mein Bett danach 
ununterſucht nicht beſteigen.“ 


gehört habe, daß er 


31. Jahrg 


Amtern enthoben worden, ohne daß ihnen bisher 
andere Kommandoſtellen anvertraut wären. An 
Sawows Stelle iſt General Dimitriew, der Führer 
der 3. Armee und Sieger von Lüle Burgas und 
Bunar Hiſſar getreten. General Sarafow, bisher 
bern Chef des Generalſtabes, iſt zum Chef des 
eneralſtabes ernannt worden. Dieſe Exeigniſſe 
haben einen tiefen und unangenehmen Eindruck 
in Bulgarien hervorgerufen, umſomehr, als man 
15 nee der Generale Sawow und Fitſchew 
ennt. 

Ob mit dem Rücktritt Danews weſentliche An⸗ 
derungen, insbeſondere eine e in der 
bulgariſchen Politik eintreten wird, ſteht dahin. 
Die Lage dürfte jedoch kaum dafür Spielraum 
laſſen, es Jet denn, daß es dem neuen Miniſterium 
1 ſich einen brauchbaren Bundesgenoſſen zu 
ihern. 

Die Türken überſchreiten die Grenzlinie. 

Die türkiſchen Truppen haben, laut „Agence 
Bulgare“, am Dienstag 30 Kilometer diesſeits der 
Linie Enos⸗Midia das Gebiet von Bunar⸗Hiſſar 
betreten, ante auf Widerſtand zu ſtoßen, da das 
Land von Truppen entblößt iſt. Die chriſtliche Be⸗ 
völkerung flüchtet vor den Ausſchreitungen der 
ürken. — Der „Neuen Freien Preſſe“ wird eben⸗ 
falls gemeldet, daß die türkiſche Armee die Orte 
Bunar Hiſſar, Lüle Burgas und Wiſa beſetzt und 
den Vormarſch auf Kirkiliſſe angetreten habe. í 
Der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus 
in Konſtantinopel hat, obwohl die amtlichen Kreiſe 
ſich Zurückhaltung auferlegen, die poſitive Infor⸗ 
mation erhalten, daß die türkiſche Regierung ent⸗ 
ſchloſſen iſt, bis Adrianopel vorzugehen. Außer 
materiellen Vorteilen, die durch eine kühne Be⸗ 
wegung im gegenwärtigen Augenblick zu gewinnen 
ſeien, würde die aarti Wirkung eines Erfolges 
in dieſer Richtung die innere Lage ſicherer geſtalten 
und die Stellung der Regierung feſtigen. Deshalb 
denkt man, daß das Abenteuer wohl zu wagen fei. 
Übrigens meinen türkiſche Kreiſe, daß die Türkei 
ſelbſt in dem wenig wahrſcheinlichen Falle, daß die 
Mächte zur Aufrechterhaltung der Grenze Enos⸗ 
Midia einen Druck ausüben ſollten, auf die 
Autonomie Thraziens dringen könne. Indeſſen 
haben die Mächte bisher betreffend die Be⸗ 
wegung der türkiſchen Truppen keine Mitteilung 
an die Pforte gerichtet, und türkiſche Kreiſe halten 
eine Intervention für unwahrſcheinlich. ? 

Mit dieſem türkiſchen Vormarſche iſt auch Die 
Situation für die Großmächte wieder in ein an⸗ 
deres Licht gerückt worden. Denn die Grenzlinie 
Enos⸗Midia tft von ihnen bereits zum Beſchluſſe er- 
oben worden. Es dürfte intereſſant ſein, wie Sir 

dward Grey diesmal die Hilfloſigkeit und Impo⸗ 
tenz der Mächte zu decken ſuchen wird. Denn noch 


vorgeſtern hat er im Anterhauſe erklärt, ihm fet 


die Abſicht der Türkei verſichert worden, nur das 
Gebiet bis zur Grenzlinie Enos⸗Midia zu befetzen 
Solange die Türkei bei dieſer Anſicht bleibe, fet 
ihr gegenüber keine „Ausnahmemaßregel“ nötig. 
In Wien ſteckt man vor lauter Verlegenheit den 
Kopf in den Sand und hält die von mehreren 
Seiten eingelaufene Meldung von der Grenzüber⸗ 
ſcheinlich. der Einfachheit halber „nicht für wahr⸗ 
einlich.“ 

Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt dagegen: Sir 
Edward Greys Appell an die Harmonie der euro⸗ 
päiſchen Mächte entſpricht unſerer innerſten Ge- 
ſinnung. Selbſtverſtändlich ſetzen wir voraus, daß 
Sir Edward Grey unter der europäiſchen Harmonie 
ein loyales, dauerndes und wirkſames Verhältnis 
verſteht, sa a unerläßliche Bedingung es iſt, daß 


— 


die Intereſſen der am Balkan nächſtbeteiligten 


Mächte nicht zu Schaden kommen. Indem wir dieje 
unausgeſprochene Folgerung aus der Rede Greys 
ziehen, drücken wir unjere Befriedigung darüber 
aus, daß er, wie wir annehmen, nicht nur im 
eee ¼...w.; —.k EEE 

„Daran tun Sie wohl,“ war die jedenfalls 
unwillkürlich mit einer gewiſſen Schadenfreude 
gegebene Erwiderung. „Man kann darauf wet⸗ 
ten, daß ſie jetzt ſchon Pläne zur Störung Ihrer 
Nachtruhe entwirft, vielleicht gar von Papachen 
die nötigen Hinweiſe erhält. Sie haben's ja 
gehört, daß fie ihn als Urheber für die Schlip⸗ 
permilch denunzierte!“ ra 

„Na, Urheber —! Da dürfte man ja nie 
einen Streich erzählen!“ lachte Graf Glasgow. 
„Der alte Herr iſt übrigens famos — apropos, 
Herr Doktor, — hat nicht Herr Werner unlängſt 
einen neuen Titel erhalten? Mir iſt ſo, als ob 
ich ſo was läuten gehört hätte!“ 

„Einen neuen Titel?“ biß der Gefragte ſo⸗ 
fort auf den Köder an. „Einen neuen Orden 
hat er bekommen, das werden Sie gehört haben. 
Als Generalkonſul und weil's ein Ausländiſcher 
iſt, einen Kordon mit Stern, der dem alten 
Herrn einen rieſigen Spaß gemacht hat.“ 

„Na, ja, natürlich, wenn man's erſt ſo weil 
gebracht hat, daß mit Sternen nach einem ge⸗ 
ſchmiſſen wird!“ ſbimmte Graf Glasgow bei und 
innerlich jubelte er: „Na, ſiehſte, da weißte's 
ja! Nur immer diplomatiſch! Generalkonſul 
Werner! Gott ſei Dank, daß man doch weiß, 
bei wem man iſt! Zwar, hängen will ich mich 
laſſen, wenn ich je meinen Alten davon reden 
einen Jugendfreund 
namens Werner hatte. Aber das will nichts 
ſagen, denn mein Alter hat überhaupt nicht viel 
geredet. Aber auch Tante Arſchel hat niemals 
dieſen Namen genannt, und dabei muß ſie dieſe 
Leute hier doch ganz intim kennen, ſonſt hätte 
der alte Werner von ihr nicht als von der 
„Tante Urſchel“ geſprochen! Man nennt doch 
ſentferntere Bekannte oder Bekannte überhaupt 
nicht mit ihren Vornamen und beſonders nicht 


eigenen Namen, ſondern aud im Namen ſeiner 
Freunde in Europa geſprochen hat. 

23hwiſchen zwei Feuern. 
Nach einer Blättermeldung aus Belgrad hat 
die ſerbiſche Regierung die Aufmerkſamkeit der 
Großmächte auf die angeblich zwiſchen der provi 
ſoriſchen Regierung Albaniens und den Füh⸗ 
rern der bulgariſchen Komitatſchis ſchwebenden Ber- 
handlungen gelenkt. Die ſerbiſche Regierung habe 
auf die ſchwierige Lage hingewieſen, in welcher ſie 
ſich befinden würde, falls die Albaneſen und die 
bulgariſchen Komitatſchis zu einer Verſtändigung 
gelangen und die ſerbiſche Grenze angreifen würden. 

Die Friedensverhandlungen. 

Die Miniſterpräſidenten Paſchitſch und 
Venizelos hatten Mittwoch Vormittag auf dem 
Bahnhof von Wstib eine Zuſammenkünft. Die 
beiden Miniſterpräſidenten tauſchten ihre Gedanken 
über alle Tagesfragen aus, ſoweit fie die verbün⸗ 
deten Staaten angehen, und ſtellten eine völlige 
Übereinſtimmung ihrer Anſichten feſt. 

Von beſonderer Seite wird aus Konſtantinopel 
gemeldet, die Türkei dürfte bereits in den aller⸗ 
nadjten Tagen den endgiltigen Frieden mit Serbien 
und Griechenland unterzeichnen. 

„Heldentaten“. 

Von der Bulgariſchen Geſandtſchaft in Berlin 
wird dem Wolfihen Bureau folgendes Telegramm 
zur Verfügung geſtellt: Montag hat die griechiſche 
Artillerie das unweit des Bahnhofes Demir⸗ 
hiſſar befindliche Lazarett beſchoſſen, obwohl die 
Flagge des Roten Kreuzes gehißt war. Ein großer 
Teil der Sanitätsmannſchaft wurde verwundet. Der 
Reſt iſt entflohen. Von dem im Lazarett befindlichen 
Kranken und Verwundeten wurde ein großer Teil 

ee Über das Schickſal der übrigen ijt nichts 
annt. 

Wie in Konſtantino el verlautet, haben 
die Türken in Rodoſto nach dem Abzug der bul⸗ 
gariſchen Truppen Armenier, angeblich auch 
Griechen, maſſakriert. Die Zahl der Opfer Joll vier- 
zig betragen. Das armeniſche katholiſche Patriar⸗ 
chat überreichte der Pforte eine bezügliche Be⸗ 
ſchwerdenote. Die Pforte forderte den Generaliſſi⸗ 
mus auf, eine Anterſuchung einzuleiten. 

Ferner meldet die „Agence Bulgare“: Nachdem 
eine ſerbiſche Kolonne, die bis auf 20 Kilometer in 
das Innere Bulgariens eingedrungen und in die 
kleine Stadt Bojilovgrad eingezogen war, die 
ſte mit ſämtlichen umliegenden Detter plünderte, 

urückgeſchlagen worden war, wurde am 12. Juli 
geje, daß der Befehlshaber eines ſerbiſchen 
ataillons, ragolub Arſeniewitſch, vier bul⸗ 
ariſche Offiziere, einen Anteroffizier und einen 
oldaten, die die Serben in Boſtlovgrad gefunden 
hatten, erſchießen ließ. Einen Tag vorher waren 
zehn bulgariſche Soldaten unter den Augen der Be⸗ 
völkerung von Boſilopgrad, die voller Schrecken in 
das Innere floh, niedergemacht worden. Am Augen⸗ 
blick der Einnahme des Dorfes Uzem durch die Bul- 
garen fand man in den Sloe Schanzgräben 
die Leichen von drei bulgariſchen Mädchen im Alter 
von 13 bis 15 Jahren verſtümmelt vor. Ahnliche 
Grauſamkeiten wurden von den Serben in anderen 

Dörfern begangen. 
Vom Kriegsſchauplatze. ; 

Das griechiſche Kriegsminiſterium a 
am 16. Juli folgenden Bericht: Ein lebhafter 
Kampf entſpann ſich geſtern auf unſerem äußerſten 
rechten Flügel in der Richtung auf Pambinia 
auf der Strecke Serres⸗Yrontis in der Gegend von 
Nevrekup. Der Kampf begann am Morgen und 
endete 8 Ahr abends mit der vollkommenen Nieder⸗ 
lage des Feindes, der die genannte Stellung ver⸗ 
teidigte. Der Feind, der über zahlreiche Kräfte 
verfügte, verteidigte heftig mit Artillerie die be⸗ 
feſtigten Stellungen, aus denen die griechiſchen 
Truppen ihn am Abend vertrieben. Drei Kom⸗ 
pagnien vertrieben durch Bajonettangriff unter Ge⸗ 
lang ein ganzes bulgariſches Bataillon von den 
befeſtigten Höhen. Die feindlichen Verluſte waren 
beträchtlich. Die bei Drama geſchlagenen bul⸗ 
garilden ruppen rückten gegen die Bergpäſſe von 

okru vor. Von dort marſchierten ſie unter Zurück⸗ 
laſſung von Waffen und Munition zur bulgariſchen 
Grenze. Nach den jüngſten amtlichen Meldungen 
überlebten von 3000 Einwohnern von Dokſat nur 
120 das er i 

Einer Blättermeldung aus Üstib zufolge 
nehmen die Cholerafälle zu. Die große Hitze be⸗ 
günſtigt die Epidemie. Dienstag Abend trafen in 
Belgrad zwei große komplett ausgerüſtete Sa⸗ 
nitätskolonnen des öſterreichiſchen Roten Kreuzes 
ein. 

Das rumäniſche Parlament 
trat geſtern zu einer außerordentlichen Seſſion zu⸗ 
ſammen. Der Miniſterpräſident verlas eine Bot⸗ 


mit dem Diminutiv derſelben! Scheint alſo 
von der Tante Arſchel eine ganz zielbewußte 
Intrige zu ſein. Na wart', wenn wir uns wie⸗ 
derſehen, ſcharmantes Tantel, dann freu' dich! 
Wundern tut mich nur, daß alles bei dem 
Scherz ſo geklappt hat — falls man nicht die 
Wünſchelrute dafür verantwortlich machen will! 
Donnerwetter!“ 

Dieſer letzte Ausruf beendete laut das ſtille 
Selbſtgeſpräch und wurde von dem Doktor mit 
einem entrüſteten „Schockſchwerebrett!“ ſekun⸗ 
diert. Die Urſache dieſer Wirkung war ein 
ſcharfer, ziemlich dicker Waſſerſtrahl, der beide 
Herren mit gleichmäßiger Anparteilichkeit mit⸗ 
ten ins Geſicht traf, das fie gerade dem Hauſe, 
vor dem ſie ſich befanden, zugekehrt hatten. 

„Wenn das Fritz, der Lümmel, war,“ 
knirſchte der Doktor, das Waſſer aus den Augen 
wiſchend. Aber Fritz iſt ja auf der Weſtſeite 
bei ſeiner Strafarbeit interniert —“ 

„Habe ich Sie getroffen?“ unterbrach ihn 
eine friſche Stimme und aus einem der Hoch⸗ 
parterrefenſter bog ſich ein rotblonder Mäd⸗ 
chenkopf mit einer ſchwarzen Mozartſchleife her- 
aus. „Ich habe alſo viel zu tief gezielt. Wiſſen 
Sie, das Geſchütz iſt nämlich ſehr ſchwer zu 
richten und geht einem immer aus der Lage, 
wenn man auch noch ſo gut zielt, ſobald man 
losdrückt.“ ; 

Damit produzierte fie eine rieſige, altmo⸗ 
diſche, von den Schlauchinſtrumenten längſt 
überholte Gartenſpritze von Blech, die wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Inventar des alten Schloſſes 
mitübernommen war. 

„Es dürfte ſich vielleicht empfehlen, wenn 
Sie Ihre Zielübungen nur dann machten, wenn 


ſchaft des Königs, die beſagt, der Balkankrieg fet 


neuerlich wider Erwarten ausgebrochen, hervor⸗ 
gerufen durch die Haltung Bulgariens gegen ſeine 
eigenen Bundesgenoſſen. Die Regierung habe die 
geeigneten Maßnahmen ergreifen müſſen, um Ru- 
mänien angeſichts der neuen Lage auf dem Balkan 
die ihm gebührende Stellung zu erhalten. Die Mo⸗ 
bilijierung der ganzen Armee ſei am 20. Juni alten 
Stils angeordnet worden. Am 28. Juni hätten die 
rumäniſchen Truppen die bulgariſche Grenze über⸗ 
ſchritten. Die Einberufung des Parlaments ſei er⸗ 
folgt, damit es die durch die Amſtände gebotenen 
Vorlagen dringlich erledige. Die Botſchaft wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Der „Agence Roumaine“ zufolge verließ der 
König Dienstag Abend mittels Sonderzuges 
Butaret, um die längs der Donau konzentrierten 
Truppen zu beſichtigen. Die Reiſe des Königs iſt 
für ſechs Tage ae Unmittelbar vor ſeiner 
Abreiſe erhielt der König auf dem Bahnhofe ein 
Telegramm des Oberkommandierenden der Armee, 
Erbprinzen Ferdinand, wonach ſich der Übergang der 
rumäniſchen Armee über die Donau auf das bul- 
gariſche Ufer vollziehe, nachdem in 7% Stunden 
eine große Brücke über die Donau geſchlagen worden 
ſei. Die Regierung forderte die diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Rumäniens im Auslande auf, den Mächten 
den Standpunkt Rumäniens bezüglich des allge⸗ 
meinen Friedens und der Dobrudſchagrenze mitzu⸗ 
teilen. Dieſe Note der Regierung ſtellt genau die 
topographiſchen Punkte für die Grenzbeſtimmung 
felt, um unnütze Verhandlungen zu vermeiden. 

Die Botſchafter⸗Vereinigung 

wid am Montag ihre nächſte Sitzung halten. 
Dringend bedarf die Frage der albaniſchen Gen⸗ 
darmerie, zumal die ſerbiſchen und montene⸗ 
griniſchen Truppen jetzt abgezogen find. Während 
ein Teil der Botſchafter es nur für unklug hält, WM- 
banien völlig ohne Schutz zu laſſen, tritt ein anderer 
Teil dafür ein, daß die Organiſation der Gendar⸗ 
merie unter fremden Offizieren unverzüglich in An⸗ 
griff genommen werden müſſe. Es werden Schritte 
unternommen, um ſchwediſche Inſtruktoren dafür 
zu gewinnen. Die Aufſtellung des albaneſiſchen 
Statutes wird größere Schwierigkeiten bereiten, als 
die Feſtſtellung der griechiſch⸗albaniſchen Grenze. 
Von gewiſſen Seiten wird eine ſo ſtrenge inter⸗ 
nationale Kontrolle Albaniens gefordert, daß die 
Unabhängigkeit des Landes dadurch jlluſoriſch 
würde. Man hat Grund zu glauben, daß Albanien 
unabhängig ſein und an ſeiner Spitze einen Fürſten 
haben wird. Was die Grenze von Epirus anbetrifft, 
ſo iſt noch keine endgiltige Löſung gefunden worden, 
doch hofft man auf eine Verſtändigung. Wie man 
zu wiſſen glaubt, wäre Sſterreich nicht abgeneigt, 
den Vorſchlag Sir Edward Greys anzunehmen, wo⸗ 
nach die Grenze nach ethnographiſchen Grundſätzen 
beſtimmt werden ſoll, vorausgeſetzt, daß ſie vom 
Kap Stylos ausgeht und Albanien dabei Koritza 
erhält. Sſterreich beſteht darauf, daß die Mächte 
den Verlauf der Grenze im allgemeinen zu be⸗ 
ſtimmen haben, wenn auch hier wie in den anderen 
Fällen, eine techniſche Kommiſſton die Einzelheiten 
ausarbeiten muß. 


Die Wirren in China. 

In Schanghai erregt der Zuſammenſtoß zwiſchen 
nord: und ſüdchineſiſchen Truppen in Kiangji große 
Beſorgnis. Man befürchtet, daß es der Beginn einer 
zweiten Revolution iſt. Dieſe Beſorgnis wird durch 
eine Proklamation verſtärkt, die am Dienstag in 
Nanking angeſchlagen wurde und die ſich, wenn 
auch anſcheinend ohne jede Berechtigung, eine Pro⸗ 
klamation des Gouverneurs von Kiangſt nennt. Die 
Proklamation fordert alle Truppen der Provinz 
Kiangi auf, ſich in Armeekorps zu organilteren, um 
Juanſchikai zu beſtrafen. Sie enthält ferner genaue 
Vorſchriften für die Truppen über ihr Verhalten 
egen Nicht⸗Kombattanten und ermahnt das Publi⸗ 
um, Ruhe zu bewahren. 

Die Schlacht bei Kiukiang dauerte am Mittwoch 
fort. Die ee des Ortes ſind von den 
Nordtruppen est worden. 

Nach einem Telegramm des reuterſchen Bureaus 
vee die Städte Kiangi, Kiangſu, Kwangſi, 
Fuſien, Canton, Szetſchuan, Hunan und Anhut die 
Abſicht, ihre Unhabhängigkeit zu erklären; einige 
von ihnen haben dies auch in soa toee Form be- 
reit getan. Viele Nordtruppen find nach Kiangſt 
abgegangen, wo der Kampf noch andauert, augen⸗ 
cheinlich ohne Entſcheidung. Die Haltung der 
Japaner ruft bittere Kommentare hervor. Die 
Ehineſen glauben, daß die Japaner überall Hader 


— 


erregen. Die Anweſenheit japaniſcher Offiziere im 


Lager der Rebellen gibt dieſer Annahme Farbe, 
während die Tatſache, daß japaniſche Kanonenboote 


gerade niemand vorübergeht,“ rief der Doktor 
wutſchnaubend herauf, indem er ſich mit dem 
Taſchentuch zu trocknen verſuchte. 

„Ja, das iſt eine Idee!“ nickte Dagmar 
liebevoll herab. „Es ſaßen aber gerade ſo viele 
Spatzen dort auf dem Baume, und ich wollte 
ihnen eine Salve geben — haben Sie wirklich 
ein paar Tropfen davon abgekriegt?“ erkun⸗ 
digte ſie ſich teilnahmsvoll, ſcheinbar ganz ernſt, 
aber mit vor Uebermut tanzenden Augen. Der 
Doktor würdigte ſie keiner Antwort, ſondern 
warf nur einen vernichtenden Blick zu ſeinem 
Quälgeiſt herauf, während Graf Glasgow 
lachend rief: 

„Paar Tropfen iſt gut, gnädiges Fräulein! 
Die Kaskade, die ich abgekriegt habe, läuft mir 
noch hinter dem Kragen den Rücken herunter. 
Ich wollte, meine Sachen wären da.“ „Es war 
unpraktiſch, ſie nicht gleich mitzubringen,“ be⸗ 
merkte der Doktor, noch in der denkbar ſchlech⸗ 
teften Laune. „Na, für ein Touriſtenränzel 
war mir der ſonſt nicht große Koffer doch etwas 
unbequem,“ erwiderte Graf Glasgow harmlos. 
„Um ſo mehr, als ich vor vier Stunden noch 
keinen Schimmer von der Exiſtenz dieſes hohen 
Schloſſes am Meer hatte — und, um die Wahr⸗ 
heit zu geſtehen, auch nicht von der ſeines Be⸗ 
ſitzers — oder vielmehr,“ verbeſſerte er ſich, 
ſeiner vorherigen diplomatiſchen Frage geden- 
tend, „daß ich in dem Herrn Generalkonsul 
einen Jugendfreund meines Vaters finden 
würde.“ 

Doktor Jenſen ſchien den Lapſus nicht be⸗ 
merkt zu haben, wenigſtens ſagte er nichts, nur 
ſeine Lippen preßten ſich etwas feſter zuſammen, 
und in ſeinen Augen erſchien ein direkt feind⸗ 


in der Gefechtszone von Anker liegen, zu einem 
Proteſt des Vizepräſidenten Liyuanſhung geführr 
m Die Südtruppen erklären öffentlich, fie hätten 
uſicherungen japaniſche Hilfe betreffend erhalten. 
Die chineſiſchen Blätter fordern eine amtliche Er⸗ 
klärung bezüglich einer angeblichen Rede des zum 
japaniſchen Geſandten in Peking ernannten ja⸗ 
paniſchen Diplomaten Pamaza, in der die Verwal⸗ 
tung Puanſchikais fritifiert wird. Die japaniſche 
Geſandtſchaft ijt der Anſicht, daß Yamaza falſch 
zitiert worden fei und beitreitet, daß den Rebellen 
von den Japanern offiziell Anterſtützung gewährt 
worden, oder ſonſt irgend wie die Neutralität ver⸗ 
letzt worden ſei. 

Der zuffiihe Geſandte in Peking hat dem Hine- 
ſiſchen Miniſter des Auswärtigen folgende Mit⸗ 
teilung gemacht: Als die ruſſiſche Regierung be⸗ 
treffend die Mongoleifrage in Verhandlungen trat, 
gab Rußland deutlich zu verſtehen, daß es dieſen 
Verhandlungen die Prinzipien des ruſſiſch⸗mon⸗ 
goliſchen Abkommens zugrunde lege, nämlich die 


Ter 


durch Vorſchläge redaktionellen 
des Vertrages dahin abzuändern, daß die Mongolei 


kommens halten. 


Provinzialuachrichten. 


e Brieſen, 16. Juli. (Das zweite Kreisfeſt des 
Kreisverbandes der evangeliſchen Jungfrauenvereine 
des Kirchenkreiſes Brieſen) wurde am Sonntag in 
Villiſaß unter Beteiligung der Vereine Villiſaß, 
Rheinsberg, Brieſen und Hohenkirch abgehalten. 
Beim Feſtgottesdienſt hielt Pfarrer Eitner⸗Rheinsberg 
die Predigt. Darauf folgte ein ſehr anregend ver⸗ 
laufener Familienabend. 

Schwetz, 16. Juli. (Drei Arbeiter Am 
Geſtern verunglückten drei Arbeiter der Firma Loekes⸗ 
Köslin, welche auf dem Waſſerwerk⸗Gelände Bohrun⸗ 
gen vornahmen. Beim Aufwinden der Nohre platzte 
der Sperrhaken, und mit ungeheurer Wucht ſchlug die 
Kurbel den Arbeitern die linken Arme entzwei. Die 
Verunglückten ſind die Arbeiter Julius Branden⸗ 
burger, Franz Karczewski und Wladislaus Jurzi⸗ 
kowski. Die Sanitätskolonne ſchaffte die Schwer⸗ 
verletzten mittels Tragbahren in das Krankenhaus. 

* Rehden, 16. Juli. (Die Fahnenweihe des 
Kriegervereins Rehwalde und Umgegend) wurde am 
Sonntag bei herrlichem Wetter begangen. 17 aus⸗ 
wärtige Vereine mit ihren Fahnen waren zu dem 
Seite erſchienen. Gegen 12 Uhr mittags wurde ein 
Amzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen der 
Ortſchaft nach dem Paradeplatze gehalten. Hier hielt 
Bezirkskommandeur Oberſtleutnant von Tſchudi⸗ 
Graudenz die Parade ab, wobei er ſeiner Freude über 
die vortreffliche ng der Kameraden Ausdruck gab. 
Dann fand der Weiheakt ſtatt. Die Feſtrede mit dem 
Kaiſerhoch hielt der Vorſitzer des Vereins, Gutsbeltker 
Otto Templin aus Fürſtenau. Auf dem Feſtplatze 
waren ein Karuſſel, Würfel⸗, Schieß⸗ und Pfeffer⸗ 
kuchenbuden aufgeſtellt worden. So gab es bei dem 
Konzert der Graudenzer Militärmufik reichliche Mb- 
wechſelung während des Tages. Abends hielt der 
Tanz in den Sälen Berg und Sieg die Feſtteilnehmer 
lange beiſammen. Leider ereignete ſich bei dem Feſte 
auch ein Anfall. Ein Radfahrer fuhr einen alten 


ſeliges Licht, das aber Graf Glasgow nicht ſah. 
Nur als ſich der Doktor, etwas murmelnd, als 
wie „er müſſe mal nach Fritz ſehen,“ etwas un⸗ 
vermittelt entfernte und mit zurückgeworfenem 
Kopfe ausdrucksvoll mit den Achſeln zuckte, da 
dachte er ſich, aber ohne ſonderlich berührt zu 
ſein: | 

„Überhöflich ift der Kunde nicht! Na ja, 
er mag ein biſſel verärgert ſein durch das Bän⸗ 
digen des Jungen; doch da er die entſcheidende 
Stimme ja, gottlob, hier nicht hat, ſo kann's 
mir eigentlich Wurſcht ſein, ob er auf dem hohen 
Pferde ſitzt oder nicht.“ 

Indem er noch ſtand und überlegte, ob er 
ſeine von dem zweiſtündigen Marſche im 
Sonnenbrande eigentlich hochbefriedigten Glie⸗ 
der noch zu einer weiteren Rekognoszierung 
des Parkes weitertragen oder lieber in ſein 
hübſches, kühles Zimmer gehen ſollte, fam ein 
leichter Schritt um das Gebüſch, vor dem er 
ſtand, und Dagmar Werner ſtand vor ihm, das 
weiße Kleid reichlich feucht und mit diverſen 
Schmutzflecken verziert, wahrſcheinlich Andenken 
von den Zielübungen mit der Gartenſpritze. 

„Lauft's noch den Rücken runter?“ erkun⸗ 
digte ſie ſich, ein reuiges Geſicht machend, das 
die vergnügten Augen Lügen ſtraften. 

„Danke ergebenſt, — wenn Sie das Waſſer 
meinen; das iſt am Ziel,“ erwiderte er lachend, 
weil ihm die Augen gefielen. „Aber nun beich⸗ 
ten Sie mal, gnädiges Fräulein,“ fuhr er mit 
erhobenem Finger fort. „Wem hat die Attacke 
wirklich gegolten: den Spatzen, dem Doktor 
oder mir?“ 

Sie machte ein Geſicht. 


Kameraden an, der zu Fall kam und ſich eine ſchweer 
Armverrenkung 314306. 

Jungfer, 15. Juli. (Ein ſchwerer Unglüdsfall) 
hat ſich in Neuſtädterwald ereignet. Der Knecht des 
Side e e 5 das Gras am Ufer des 

tobbendorfer Bruches. ſchlief ein und rollte im 
Schlafe ins Waſſer hinein. Obwohl bald Hilfe zur 
Stelle war und er geborgen werden konnte, gab er 
doch nur noch geringe Lebenszeichen von ſich. enige 
Minuten darauf ſtarb er. 

Danzig, 16. Juli. (Vertiefung des Danziger 
Hafens.] Der Magiſtrat hat ſich entſchloſſen, das 
Fahrwaſſer des Danziger Innenhafens erheblich & 
vertiefen, und zwar von 7 Meter auf 10 Meter. Es 
wird eine Fahrrinne von 30 Meter Breite vom „Knie“ 
des Hafenkanals bis zur Schichauwerft und durch den 
Kaiſerhafen bis an die Breitenbach⸗Brücke gebaggert 
werden Die Arbeiten, zu denen die Firma Schichau 
einen Beitrag ei find der Firma Goedhart, die 
ſeinerzeit den Kaiſerhafen erbaute, übertragen worden. 

Inſterburg, 15. Juli. (Militäriſche Neubauten. 
Roher Patron.) Die Neubauten für die Truppen⸗ 
teile, die am 1. Oktober d. Is. neu in Inſterburg 
Garniſon begiehen, wurden bereits in Angriff genom⸗ 
men. Das Gelände zu den Neubauten des Regiments 
Jäger zu Pferde Nr. 9, der erſten Schwadron des 
Alanen⸗Regiments Nr. 12 und der Maſchinengewehr⸗ 
ble Maß Nr. 5 iſt abgeſteckt. Das Kaſernement für 
die Maſchinengewehrabteilung Nr. 5 wird auf dem 
Gelände rechts am Kamswycker Wege hinter dem 
Kiebitzberg und die Kaſerne für die erſte Schwadron 
des Alanen⸗Regiments Nr. 12 auf dem Kaſernement 
des Regiments am atoer Wege erbaut, Die Koften 
belaufen fih auf zirka 3 Millionen Mark. — Der mit 
Gefängnis und Zuchthaus vorbeſtrafte Kuhmelker 
Franz Schorries, der in angetrunkenem Zuſtande 
jeinen Dienſtherrn. Gutsbeſitzer ea in Mittel 
Warkau und deſſen Familie ſchwer beleidigt und mit 
Totſchießen bedroht hatte, wurde vom den Jun ericht, 
unter inſchluß einer noch nicht verbüßten nous 
Itrafe, au insgeſamt 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus 

rteilt. 

t Gneſen, 16. Juli. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, für 
das im Bau begriffene Feuerwehrhaus mit einem 
Koſtenaufwande von 2500 Mark eine Warmwaſſer⸗ 
heizanlage zu errichten. Die eg des Hofes 
der Lichtwerke wurde mit 8000 Mark an den Mindeſt⸗ 


fordernden Ingenieur Bremer vergeben. Für den 


Einbau neuer Keſſel für die Heizungsanlage der 
Handels- und Gewerbeschule wurden 3500 Mark, für 
Pflaſterung von 1200 Quadratmetern Reihenpflaſter 
in der Wilhelmſtraße 9000 Mark, für 5000 un 

eines Gasmotors im Elektrizitätswerk 2600 i 
für Jultanbießung der Retortenöfen im Gaswe 

4500 Mark, für den Bau eines Geräteſchuppens auf 
dem leer: 3500 Mark bewilligt. Zur Deckung 
der Straßenreinigungskoſten für 1913 gelangen von 
den Anliegern rund 12 700 Mark zur Erhebung. Zur 
teilweiſen Deckung der Koſten der Pflasterung der 
Kronprinzenſtraße in Höhe von 13 781 Mark Nollen 
die Anlieger mit 40 Prozent herangezogen werden. 
Die Verſammlung genehmigte eine anderweitige Felts 
n bes Waſſerpreiſes für die ſtädtiſchen Betriebe 
und Gebäude, und zwar ſoll der Preis für ein Kubik⸗ 
meter von 10 auf 15 Pfg. erhöht werden Dem Vers 
bande für Jugendpflege wurde eine Beihilfe von 
600 Mark, dem Volksbildungsverein eine ſolche von 


Der sol G (Gi Hehficher Unglücsfall) 
treug, 16. Juli. n entſetzlicher Unglücksf 
ereignete ſich im hieſigen Se Der Geſelle 
des Fleiſchermeiſters Karl Torn aus Romanshof bei 
Czarnikau war mit dem Schlachten eines Hammels 
beſchäftigt, als er plötzlich mit dem Meſſer asgi 
und ſich jo unglücklich in die Bruſt ſtieß, daß er 
darauf ſtarb. si 


Zweites Rennen in Thorn⸗Mocker. 


Der Thorner Reiterverein hält am Sonntag den 
3. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, ſein woe dies» 
16 ie Rennen auf der Rennbahn in Thorn⸗Mocker 
ab. Die Propoſitionen ſind folgende: 

1. Ehrenpreis⸗Jagdrennen. Garantiert Ehrenpreiſe 
den Reitern der erſten vier Pferde. Für Ajührige und 
ältere Pferde, im Beſitz und zu reiten von aktiven 
und Reſerveoffizieren der nicht berittenen Waffen der 
Garniſon Thorn. Pferde, die ſeit 1. Januar 1911 
mehr als 200 Mark in öffentlichen Flach⸗ oder Hinder⸗ 
nis⸗Rennen Bun haben, ſowie Vollblutpferde 
find ausgeſchloſſen. Eintragung der Pferde beim 
Anionklub nicht erforderlich. 5 Mark Einſatz, gan; 
Reugeld. Ohne Gewichtsausgleich. Unter 7 ſtarten⸗ 
den Pferden kein Rennen. Diſtanz ca. 1800 Meter. 
Zu nennen bis 18. Juli im Geſchäftszimmer des 
Alanen⸗Regiments 4. Nachnennungen mit doppeltem 
Einſatz an der Wage geſtattet. 

2. Weichſel⸗Jagdrennen. Ehrenpreis dem ſtegenden 
Reiter, falls mindeſtens zwei Pferde verſchiedener 


„Wiſſen Sie — für die Spatzen hab' ich die 
Spritze ja ſchußfertig gemacht; dem Doktor habe 
ich die Ladung gegönnt, weil er mir immer 
was am Zeuge zu flicken hat — und —“ 

„And gemeint haben Sie mich, was?“ 

„And — ich hab's mal gehört, wie er mich 
vor meiner Schweſter ein ungezogenes Jöhr 
genannt hat, habe ich ſagen wollen, Laſſen Sie 
die Leute doch ausreden!“ 

„So'n unhöflicher Menſch!“ tat Graf Glas⸗ 
gow entrüſtet. „Ihr Fräulein Schweſter wird 
ihm aber gut heimgegeigt haben!“ 

„Die?“ rief Dagmar, entrüſtet die Hände 


in die Seiten ſtemmend. „Im Gegenteil, ſie hat 


ihm recht gegeben, die falſche Schlange die! 
Was der Herr Doktor ſagt, iſt für Marianne 
ſo gut wie das Evangelium! Fritz und ich 
kriegen ihn bei jeder Gelegenheit unter die Naſe 
gerieben, als Muſter! Dem Fritz kann's ja 
nicht ſchaden, wenn er ſich den Herrn zum Bor“ 
bild nimmt, aber was tu’ ich mit einem Philo- 
logen? Yt ja reinweg lächerlich. Aber ich 
werde Ihnen was ſagen: die Marianne ijt — 
fie hielt ein und klopfte ſich auf denMund. „Gar⸗ 
nichts werde ich Ihnen ſagen. Da hätte ich mich 
faſt vergaloppiert. 
ganz alleine merken.“ 
„Was denn? Wer A gejagt hat —“ 
„Nee, mit Speck fängt man Mäuſſe!“ rief e 
um den Gaſt ihres Vaters im Kiebitzſchritt her⸗ 
umſchaſſierend. „Außerdem habe ich nicht A ge“ 
jagt, ſondern höchſtens 3. Mit dem A fangen 
Sie nur hübſch an, dann wird Ihnen das übrige 
Alphabet ſchon einfallen. Oder vielmehr von 


ſelbſt zufliegen!“ 
Fortſetzung folgt.) 


{ 
1 
} 
$ 
rot 
| 
t 
| 


Sie werden's auch ſchon 


Innleigern au lessen. 


0 ablaufen, und garantiert 1400 Mark (wovon 
3 ark vom Unionklub gegeben); hiervon 1000 Mk. 
an erſten, 300 Mark dem zweiten, 100 Mark dem 
ae. Pferde. errenreiten. Für 4jährige und 
5 & inländiſche Pferde, welche jeit 1. Januar 1912 
Ei cumma nicht 4000 Mark gewonnen haben. 30 Mark 
5 Mag, 20 Mark Reugeld. Gewicht 4. 72 Rilogr., 
. 76% Kilogr., ältere 78 Kilogr. Für jedes jeit 
2 act 1912 gewonnene Rennen von 1000 Mark 
4 Kilogr, von 2000 Mark 3 Kilogr., von 3000 Mark 
ER ilogr. mehr. Maiden 2 Kilogr. erlaubt. Diſtanz 
„3500 Meter. Zu nennen bis 18. Juli. 
‘a 3. St. Barbara⸗Jagdrennen. Garantiert Ehren⸗ 
ile den Reitern der erſten vier Pferde. Offen für 
po und eigene Pferde der in Thorn jtehenden 
zurzeit auf dem Schießplatz Thorn fih befindlichen 
5 Ds und Fußartillerie⸗Regimenter. Vollblutpferde, 
me Pferde, die einen Geldpreis gewonnen haben, 
75 Küchloſſen, 5 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Gewicht 
i ilogr. Unter 7 ſtartenden Pferden kein Rennen, 
tang ca, 2300 Meter. Zu nennen bis 18. Juli im 
neſchäſtszimmer des Alanen⸗Regiments 4. Nach⸗ 
ſattet gen mit doppeltem Einſatz an der Wage ge⸗ 
4. Offizier⸗Rennen. Ehrenpreis dem ſiegenden 
Reiter fals mindeſtens zwei Pferde er 
90 iter ablaufen, und garantiert 1400 Mark; hiervon 
Mark dem erſten, 300 Mark dem zweiten, 150 
SER dem dritten, 50 Mark dem vierten Pferde. 
alte rennen. Offizier⸗Kennen. Für 4jährige und 
ki ere Pferde aller Länder, welche jeit 1. Januar 1912 
3 n Rennen von 1500 Mark gewonnen haben. 
72 Kart Einſatz, 20 Mark Reugeld. Gewicht 4j. 
wel ilogr., 5j. 76% Kilogr. ältere 78 Kilogr. Pferden, 
ons ir 3000 Mort käuflich find, 2 Kilogt die für 
art käuflich find, 4 Rilogr., die für 1000 Mark 
1 Hid find, 6 Kilogr. erlaubt. Pferden, die feit 
Gar tarz 1913 von ihren Beſitzern ſelbſt in deren 
Milon trainiert worden find, außerdem 2%, Kilogr. 


. Ju Diſtanz ca. 3500 Meter. Zu nennen bis 
5. Verloſungs⸗Jagdrennen. Garantierte Preiſe 


ad Mark; hiervon 1500 Mark (wovon 600 Mark 
den Jaufpreis für das Pferd bezw. als Prämie für 
ern, Inhaber des Gewinnloſes gerechnet werden) dem 
Pe N, 200 Mark dem zweiten 100 Mark dem dritten 
rde. Herrenreiten. Für 4jährige und ältere Pferde 

er. 20 Mark Einſatz 10 Mark Reugeld. 
78 Ki ._ 72 Kilogr., 5j. 76% Kilogr., ältere 
ey St. Für jede feit 1. Januar 1912 in Summa 
bie penn 1000 Mark 1 Rilogr. mehr, akkumulativ 
all Kilogr. Der Sieger wird vom Verein unter 
Naar: dem Rennen anweſenden Zuſchauer verloſt, 
10 90 ber Mitglieds⸗ bezw. Eintrittskarte ein Los 
p Pfg. gelöſt haben. Das gewonnene Pferd ſteht 
nis d ewinner zur freien Verfügung, mit der Erlaub⸗ 
Erkla asſelbe an Ort und Stelle verſteigern zu laſſen. 
halber der Gewinner des Pferdes innerhalb einer 
aunehn Stunde nach dem Rennen, das ae nicht 
A pment zu wollen, oder erfolgt in dieſer Zeit über⸗ 
eni feine Erklärung, jo erhält der Inhaber des 
des unloſes 600 Mark als Prämie und der Beſitzer 
900 legers unter Zurücknahme feines Pferdes 
Renn ark. Laufen zwei oder mehr Pferde totes 
des Ge um den erſten Platz, fo erhält der Inhaber 
die Bewinnloſes 600 Mark des Preiſes, verliert aber 
erechtigung, einen der Sieger zu fordern oder 

eri I Der zu entrichtende Reichs⸗ 
des je⸗Stempel ift zu drei Fünftel von dem Gewinner 
Bie den nens. zu zwei Fünftel von dem Gewinner des 
inpo zu tragen und wird ſofort eingezogen bezw. 


6. D 3 7 A 
to, Damenpreis⸗Jagdrennen. Ehrenpreiſe den Rei- 
beg Fr erſten vier Pferde, gegeben von den Damen 
hin und und garantiert. Herrenreiten. Für 
Unites: und ältere Reit⸗ und rgenpferde und 

Ren umd ienſtpferde. Gewicht 75 Kilogr. Sieger in 
damm m einen Ehrenpreis für jeden Sieg 8 Kilo: 
eng mehr. Vollblutpferde, ſowie Pferde, die in 
leis Hen Flach⸗ oder Hindernis⸗Rennen einen Geld- 


Riem gewonnen haben, ausgeſchloſſen. Ausländischen 


rden als ſolchen kein Aufgewicht. Eintragung der 
gite beim Anionklub nicht dende 20 Mark 
Jede $, 10 Mark Reugeld. Diſtanz ca. 2500 Meter. 
eulſchedtaumürtigen Teilnehmer 20 Mark Reiſekoſten⸗ 

Nennun s: : 
auf sſchluß. Wir machen noch beſonders dar: 
an e ner a daß die a 915 zum 18. Juli 
in Thorn linter des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 


inzureichen ſind. 
— ne ne 


Lokalnachrichten. 


dal dur Erinnerung. 18. Juli. 1911 Großes Eiſen⸗ 
Ca ungli bei Miünfeim in Baden. 1908 f Don 
Seton Herzog von Madrid. 1907 f Hektor Malot, 
John niet ranzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1905 f 
iden peat Erfinder der Schreibmaſchine. 1904 
mu age der Sen am Motienpaß. 1902 f Sultan 
teat San r. 1876 F Karl Joſef Simrock, 
it Roragender Germaniſt und Dichter. 1870 Konzil 
Moral. Papit in Sachen des Glaubens und der 
Weed 208 Wag Ke gene 
23 x L ahl Kaiſers Leopold I, 

3 * Papſt Gregor X V. 1552 F Kaſſer Rudolf II. 


s a 55 Thorn, 17. Juli 1913. 
(Auf dem Kriegerbundestage in 
Jesle find wieder⸗ bezw. neugewählt 1 
de f eutnant z. D. Perkuhn⸗Danzig als Beiſitzer für 
Krie ett Weſtpreußen im Vorſtande des preußiſchen 
jopie tver andes und des deutſchen Kriegerbundes, 
Stellde auptmann z. D. Maercker⸗Thorn u deſſen 
der Pertreter; letzterer ijt bekanntlich auch Vertreter 
licher dein Weſtpreußen im Kyffhäuſerbunde ſämt⸗ 
leutnanzentſchen Landeskriegerverbände, und Oberſt⸗ 
ant Perkuhn ſein Stellvertreter in dieſem Amte. 
Opp Dte 9. weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
vom 2 au⸗Ausſtellung) wird in den Tagen 
werden bis 5. Oktober in Graudenz hae ten 
ich den, un Dine ſoll im Schügenhaule vor 
eg 5 m 
vorher ittergutsbeſizers Domnick⸗Kunzendorf eine 
un oe Sitzung abgehalten, in der der Ehren⸗ 
Dtingeh eitsausſchuß gebildet wurde. Der Frau Kron⸗ 
Ange lin ſoll das Protektorat über die Austellung 
Cngeffin werden, und man hofft, daß die Kron⸗ 
wird Ian ſeloſt zur Eröffnung nach Graudenz kommen 
augetrager Ehrenvorfig ijt Oberpräſident von Jagow 
Obſt Br unt s kommen zur Ausſtellung friſches Obſt, 
Mile Kamille, Obſtbäume, Baumſchulerzeugniſſe, Ge- 
ajdi opfpflanzen, Dekorationspflanzen. Auch eine 
RA Lana oll eingerichtet werden. 
lee bad andwirtſchaftliche Woche im Oft- 
57. Juli Zoppot.) In den Tagen vom 19. bis 
Wi z werden ſich viele Landwirte und Züchter aus 
derſam uen und den Nachbarprovinzen in Zoppot 
A. reel, um die Zuchtviehſchau mit Auktion am 
auf ee) von 10 Uhr ab und die Maſchinenausſtellung 
u Gutshofe zu Zoppot zu beſichtigen. Unter 
Moj delen Maſchinen wird u. a. eine Revalo-Melt- 
IN Seltiebe morni Muße ae Suittulien ung 
} uhrt. Außer 35 Zu 
8 Herdbuchfärſen werden au 3 


ienstag wurde unter dem Vorſitz 


ullen und 


Zuchteber und Sauen 


A 66 f 0 


Oben: 


in Longchamps. 


Die Feier des franzöſiſchen Nationalfeſtes 
wurde in dieſem Jahre mit außerordentlichem 
Gepränge begangen. 20 000 Mann nahmen an 
der großen Truppenrevue in Longchamps teil, 
und darunter zum erſtenmale die farbigen 
Truppen der Republik, die Fahnen empfingen; 
Präſident Poincaré richtete an die Chefs der 
Kolonialregimenter hochgeſtimmte, patriotijds 
Anſprachen. Rund eine Million Zuſchauer wa⸗ 
ren bei der Parade zugegen, und Vorbei⸗ 
märſche der Senegaleſen, der Tonkineſen und 


aus der Zucht des Herrn Stenzel⸗Zarnowitz freihändig 
verkauft. Am Sonntag den 20. Juli ilt die Aus⸗ 
ſtellung den ganzen Tag geöffnet. Um 8 Uhr findet 
m Kurhaus zu Zoppot ein Abendeſſen mit Damen 
ſtatt. Eine große Beteiligung auch von Nicht⸗ 
mitgliedern der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft iſt 
ſehr erwünſcht. 

— (Ein EU END 
wird wieder Sonntag den 20. d. Mts, nachmittags 
2 Uhr, von Herrn Pfarrer Jacobi im Konfirmanden⸗ 
ſaale Bäckerſtraße 20 gehalten werden. 


— (Jungdeutſchland.) Die Jugend⸗ 
wehr Felt geſtern Abend im „Bürgergarten“ eine 
Hauptverſammlung ab. Erſchienen waren ungefähr 
60 Mitglieder. Herr Kreisſparkaſſenaſſiſtent Glei⸗ 
minger eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch. 
Sodann wurden 23 junge Leute in die Jugendwehr 
a5 5 1 Von den Wahlen des 1. Vorſitzers 
und des 1. Turnwarts wurde noch Abſtand genommen. 
Als 2. Vorſitzer wurde Herr Hauptmann Banja 
ar 8 t. Herr Gleiminger wurde zum Kaſſen⸗ 
wart, als Stellvertreter Herr Leppert, zum Schrift⸗ 
wart Herr Froeſe, als Stellvertreter Herr Maſchke, 
um 2. Turnwart Herr Wodkowski gewählt, der das 
mt des 1. Turnwarts vorläufig mitübernimmt. 
gen Rohnert wurde Gerätewart, Kleiderwart Herr 
ehmlow. In den Vergnügungsvorſtand wurden ge⸗ 
wählt die Herren Gleiminger, Hein, Wodkowski, 
Walliſchewski, Lindemann, Maſchke und Dehmlow. 
Vorturner der 1. Riege wurde Herr Dehmlow, der 
2. Riege Herr Walliſchewski, der 3. Riege Herr Glau⸗ 
bert, der 4. Riege Herr Wodkowski. Das Sommer⸗ 
feſt wurde auf den 30. Auguſt feſtgelegt. Ferner 
wurde beſchloſſen, am Mittwoch nach dem 1. jeden 
Monats eine Verſammlung abzuhalten Nach einigen 
Liedern und dem Vortrag mehrerer Kouplets wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Podgorz, 16. Juli. (Vogeldiebe.) Endlich iſt es 
gelungen, die Vogeldiebe, die im Stadtpark ihr Un⸗ 
weſen trieben, namhaft zu machen und ſie zur Be⸗ 
ſtrafung anzuzeigen. 


Jugend und Liebe. 

Die Jugend folgt, ein Roſenblatt, den Winden; 

Wenn, jung getrennt, ſich wiederſehn die Alten, 

Sie meinen doch, in ihren ernſten Falten 

Den Strahl der ſüßen Jugend noch zu finden. 

Des Dauerns Wahn, wer läßt ihn gerne ſchwinden? 

Mag auch ein Herz, das uns geliebt, erkalten, 

Wir ſuchen immer noch den Traum zu halten, 

Nur ſtiller ſei geworden ſein Empfinden. 

Die Jugend folgt, ein Roſenblatt, den Lüften; 

Noch leichter als die Jugend blüht die Liebe, 

Die nur des Blattes wonnereiches Düften. 

Und dennoch an den herben Tod des Schönen, 

Im treuen Wahn, als ob es ihm noch bliebe, 

Kann ſich das Herz auch ſterbend nicht gewöhnen. 
Lenau. 

. [——8—8—— ͤͤ——T—— ͤ—Tx—8— BCE 


Zeitschriften: und Bücherſchau. 


„Zeit im Bild“, moderne illuſtrierte Wochen⸗ 
ſchrift, Nr. 29. Aus dem Inhalt: Umſchlagszeichnung: 


=ef, 


— 


gemiſchten marokkaniſchen Regimenter bildeten 
natürlich die Senſationen des großen Tages. 
Ebenfalls die Anamitiſchen Schützen nahmen in 
dieſem Jahre zum erſtenmale an der großen 
Parade teil. Anſer Bild zeigt fte nach ihrer 
Ankunft auf dem Lyoner Bahnhof in Paris 
auf dem Marſch nach ihrem Quartier. Aus St. 
Cloud waren ſieben Aeroplane und drei Qent- 
ballons aufgeſtiegen, die den Bewegungen Der 
Truppen folgten. , aua ee nd ar date punni 


„Zollreviſion“ von Th. Th. Heine. — Das Balfanpro” 
blem. Von Prof. Dr. Stählin. — Hermann Bahr. 
Von W. Fred. Mit Zeichnung von Th. Th. Heine. 
— Von der Kunſt des ſchlechten Gewiſſens. Von 
Julius Hart. — Lemonnjer. Von Johannes Schlaf. 
Die alte Mühle. Gedicht nach E. Verhaeren von Paul 
Zech. — Förſter als Erzieher. Von Quintus Fix⸗ 
lein. Mit Zeichnung von Th. Th. Heine. — Mün⸗ 
chener Sommertheater. Von Efraim Friſch. Mit 
Zeichnung von E. Preetoriuns. — Organiſierung des 
internationalen Verkehrs. Von Eiſenbahndirektor „„. — 
Des Joſua Ulßheimer andere und dritte Meerfahrt nach 
Weſtindiam. — Reiſewagen. Von Geh. Hofrat Prof. Dr. 
Eberhard Gothein, — Reiſelektüre. Von Bürl. Mit 
Zeichnung von Fritz Wolff. — Reiſezauber. Von Alexander 
von Gleichen⸗Rußwurm. — Das Reiſen und die Kunſt. 
Von Dr. Adolf Saager. — Der Kodak auf Reiſen. Von 
Walter von Rummel. — Die Florimane. Von Colin 
Roß. — Naturbeobachtungen auf der Reiſe. Von Dr. 
Hans Ammann. — Reiſegewerbe. Von Dr. Alfons Gold- 
ſchmidt. — Aufbruch in die Ferien. Gedicht von Samſon. 
Mit Zeichnungen von Fritz Wolff. — Das vorliegende 
Heft bringt den Schluß des Preisromanes „Das Glück 
der Edith Hilge“ von Otto Soyka und eine Voranzeige 
des neuen, in der nächſten Nummer beginnenden Romans 
„Die bange Nacht“ von Adolf Köſter. — Die reichilluſtrierte 
Chronik des politiſchen und kulturellen Lebens, ſowie eine 
Reihe wertvoller Fachblätter, wie „Der Frauenbankier“, 
„Das Kino“, „Reife und Verkehr“, „Hygiene“, „Aus der 
Welt der Mode“, „Sport“ und „Kunſt⸗ und Antiquitäten⸗ 
markt“ vervollſtändigen den Inhalt des Heftes. — Viertel⸗ 
jahrspreis der „Zeit im Bild“ 4,50 Mk., Einzelheft 50 Pfg. 


Eigener Herd iſt Goldes wert. Praktiſche 
Familienhäuſer auf dem Lande und in Vororten ſchon 
für 3500 Mk. aufwärts. Ein Wegweiſer für alle diejenigen, 
die auf dem Lande im eigenen Hauſe geſund und billig 
wohnen wollen. Herausgegeben von M. Spindler, Amts⸗ 
baumeiſter a. D. 96 Seiten mit 150 Abbildungen. 16. 
—20. Tauſend. Preis 1,50 Mk., geb. 2 Mk. 
20 Pfg.) Weſtdeutſche Verlagsgeſellſchaft Wiesbaden 35. 
— Wenn wir hier ſehen, daß man bei zweckmäßigſter 
Raumausnützung Familienhäuſer mit 3 und 4 Zimmern 
nebſt Küche ꝛc. bei 280 und 360 cbm umbautem Raum 
(je 12—15 Mk.) für 3—4000 Mk. bezw. 45000 Mk. 
bauen kann, fo zeigt ſich, daß man anch im Eigenheim 
blllig wohnen wird. Idylliſch iſt das Leben im Eigen⸗ 


hauſe, in jeder Beziehung iſt es ideal. Zur Verbeſſerung 


der Lebenshaltung dient der Ertrag des Gartens und die 
Kleintierzucht, denn 1 ar Gartenland mit Obſtbäumen und 
Beerenkulturen bringt einen Durchnittsertrag von 100 
Mark jährlich, andere Kulturen ebenfalls. Auf 300 qm 
Gemüfeland baut mau den ganzen Gemüſebedarf einer 
mittleren Familie. Von einer Milchziege iſt Milch für 
240 Mk. zu erzielen, durch Kaninchenzucht ꝛc. ſind weitere 
wirtſchaftliche Vorteile geboten, ſodaß man den Ausfüh⸗ 


rungen des Verfaſſers nur beiſtimmen kann, denn ſie ent⸗ 


halten einen Beitrag zur Löſung der ſozialen Frage und 
der Aufgaben der Wohnungsfürſorge. Man ſchaffe ſolche 
Arbeiterſtellen oder Heimſtätten für Indnuſtriearbeiter 2c, 
Alle, die gern ein eigenes Häuschen mit Garten beſitzen 


möchten, verweiſen wir auf die im 6. Jahrgang erſcheinende 


Zeitſchrift „Das Landhaus“. Illuſtrierte Monatsſchrift 
für deutſche Wohnungskultur, Architektur, Wohuungskunſt 
und Hausgärten. Herausgeber Emil Abigt, Wiesbaden. 
Jährlich 12 Hefte 8 Mk. Weſtdeutſche Verlagsgeſellſchaft 
m. b. H., Wiesbaden. Probehefte für 60 Pfg. portofrei, 


(Porto 


für Jahresbezieher mit Abigts Bauratgeber „Das Eigen. 


heim des Mittelſtandes“ mit 350 Abbildungen, Preis 3, 


Mk., Leinenband 4 Mk., als Gratisprämie. In den 
reichhaltigen Heften tritt konſequent und überzeugend der 
Vorteil des Eigenhauſes gegenüber der teuren Mietwohnung 
deutlich hervor. 

L yýĵjýCOyKěKlġlġlll 


Humoriſtiſches. 


(Verſchnappt.) „Leugnen Sie nicht, man hat 
am Tatorte a Fingerabdrücke feſtgeſtellt.“ — 
„Haha! — dabei hab ich Handſchuh ang habt!“ 

(Die junge Hausfrau.) „Leni, warum ſind 
denn die Eier heute wieder ſo klein? Sag doch der 


Bäuerin, fie ſoll für die Zukunft die Henne länger 


t 


drauf fiken laſſen! 5 

Ausrede.) Poliziſt; „Das Baden in dieje 
See ijt verboten.“ — Strolch: „Ick bade mir er nich. 
Aber da ich in momentaner Notlag' bin, ſuch ich nach 
9 fachen 17 das mir vor nem halben Jahr da rein⸗ 
g'fall'n is“ 

(Warum iſt das Meerwaſſer jaljia 2S 
fragte ein Lehrer jeinen Schüler, — „Weil Heringe 
darin find!“ war die Antwort. 


Wekter⸗Ueberſſicht 
der Deulſchen Seewarle. i 
Hamburg, 17. Juli 1913. 


2 E S 
Name [So] 58 Sg S Witterungs⸗ 
i 3 8 E verlauf 
der Beobach⸗ 8 8 3 Z Weller ES DE DER lebe 
lungsſtatlon 5 * 3° ga 24 Stunden 


Borkum 762,7 SW ſwolkenl. 16 

Hamburg 762,2 W bedeckt 14 „ vorm. Nied. 
Swinemünde 760,0 WNW wolkig 10 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 757,1 W wolkenl. 19 zieml. heiter 
Memel 754,3 NW heiter 2 
bedeckt 14 


ne 


Hannover 762,9 W meiſt bewölkt 
Berlin 761, NW wolkig 14 meiſt bewölkt 
Dresden 761,7 WNW halb bed. 16 meiſt bewölkt 
Breslau 759,1 NW bbedeckt 16 meijt bewölkt 


758,3 NW heiter 19 Wetterleucht. 
bedeckt 14) 2,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 763,3 SW Nebel 16 — zieml. heiter 
Karlsruhe 763,7 SW bbedeckt 15 2,4 vorm. Nied. 
Miinchen 763,22 — Regen 11! 6, 4 nachts Nied. 
Paris 766,0 W bedeckt 15; — Wetterleucht. 


Bliffingen 763,715W |bederdt 15 2,4|nacjim. Nied. 
Kopenhagen 758,7 NW wolkig 15 — nachts Nied. 
Stockholm 754,9 N bedeckt 17 — zieml. heiter. 

aparanda 757,6] SW wolkig 22) 0,4 nachm. Nied. 
Archangel 761,800 Dunſt 20 — nachts Nied. 
Petersburg 752,10 ND Regen 17 2,4 meiſt bewölkt 
Warſchau 759,7 NNW bedeckt 19) 2,4 meiſt bewölkt 
Wien 759,1 WNW Regen 13 2 


Nom 758,6 NO wolkig 18) — |vorm, heiter 
Hermannſtabi 756,2] SSO ſwolkenl. 19 31,4 zieml. heiter 
Belgrad — — — —| — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — anhalt. Nied. 
Nizza — — — —| — ſmeiſt bewölkt 


4 
„4 zieml. heiter 
4 


Wetterauſage. 
(Wlitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 18. Juli: 
unbeſtändig, wechſelhafte Bewölkung, vereinzelte Wärme⸗ 
gewitter. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen Dampfer „Graudenz“, Kapt. Krupp, mit 2900 
Btr, Dampfer „Bromberg“, Kapt. Poſenau, mit 600 Btr. 
Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer J. 
Binnek mit 7000 Bir, S. Schaczondkan mit 3000 Bir, J. 
Schlatkowski mit 2900 Str. Kleie, ſämtlich von Warſchau, 
C. Wutkowski mit 2200 Bir. Kleie mit Ordre Thorn-Danzig 
von Warſchau. Abgefahren Dampfer „Graudenz“, Kapt, Krupp, 
mit 800, Zir. Mehl und 400. Zt. Gütern nach Danzig. Außer⸗ 


„dem die Kähne der Schiffer F. Kopazynski mit 4300 Ztr., 


Th. Grucgewicg mit 4000 Btr. Gütern von Danzig fach 
Warſchau, J. Drulla und O. Greifer mit je 5200 Btr. Thomas» 
mehl von Danzig nach Plozk, J. Tietz mit 2800 Btr. Getreide 
von Plozk nach Graudenz. . y 

Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland ruht ſeit 
einer Woche infolge des Hochwaſſers vollſtändig. Zwar iſt 
die Weichſel ſchon um 1,70 Meter auf 2,30 gefallen, doch wird 
aus Rußland erneutes Steigen gemeldet, ſodaß auch in der 
nächſten Woche der Holzverkehr kaum wieder aufgenommen 
werden dürfte. Unſer Holzhafen, in dem ſeit längerer Zeit 
etwa 60 Traften lagern, hat infolge des Hochwaſſers weitere 
15 Traften aufgenommen, ſodaß er zurzeit zu etwa drei 
Vierteln ſeiner Belegungsfähigkeit belegt if. Der Geſchäfts⸗ 
gang im oſtdeutſchen Holzhandel iſt weiter noch ruhig, wenn 
auch in der letzten Zeit etwas mehr Holz verkauft werden 
konnte. Von den in dieſem Jahre bis jetzt eingeflößten 
579 979 Stück Hölzern ſind über die Hälfte Rundhölzer und 
zwar 274 978 fieferne, 17 705 tannene, 4007 eichene Rund⸗ 
hölzern, 26 461 Rundelſen, 1284 Nundeſchen, 26 Rundbirken 
und 38 Rundrüſtern. 


Wiejervieren Sle diejen Sommer aejimortes bote 

In Törtchen? Oft iſt es nicht leicht, gut 
ausgebackene Törtchen zu erhalten. 
Sie es dafür eher mit Beigabe von 


5 e `- 

Mondamin 
Milchflammeri _ 

zu ſervieren. Was iſt nahrhafter? Selbſt zu einer 


guten Fruchttorte ift der Mondamin⸗Wilch⸗ 
flammert eine ſtets willkommene Beigabe. 


Verlangen Sie ſofort ein Rezeptbüchlein dieſer nahr⸗ 


haften und ſchmackhaften Speiſen, gratis und franko 
5 ältlich ee iene Perlin O 2. 


Das Techniku m Mittweida iſt ein unter 
Stagtsaufſicht ſtehendes, höheres techniſches Inſtitut zur 
Ausbildung von Elektro- und Maſchinen⸗Ingenieuren, 


Technikern und Werkmeiſtern und beziffert ſich der Be⸗ 


ſuch auf jährlich 2—3000. Der Unterricht ſowohl in 


der Elektrotechnik als auch im Maſchinenbau wurde in 
den letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch 


die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien für Elektro⸗ 


technik und Maſchinenbau, Werkſtätten und Maſchinen⸗ 
anlagen uſw. ſehr wirkſam unterſtützt. Das Winter⸗ 


die Aufnahmen für den am 29. September beginnenden, 
unentgeltlichen Vorkurſus von Mitte September an 
wochentäglich ſtatt. Ausführliches Programm mit Be⸗ 
richt wird koſtenlos vom Sekretariat des Technikum 
Mittweida (Königreich Sachſen) abgegeben. i 
der Anftalt verbundenen, ca. 3000 qm bebaute Grund⸗ 
fläche BR A Lehr⸗Werkſtätten finden Praktikanten 
zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme. Auf allen bis- 


her beſchickten Ausſtellungen erhielten das Technikum ) 


Mittweida bezw. jeine Präziſions⸗Werkſtätten Hervor: 
ragende Auszeichnungen. 


Plauen „für hervorragende Leiſtungen“. Induſtrie⸗ und 
Gewerbeausſtellung Leipzig: die königl. Staatsmedaille 
„für hervorragende Leiſtungen im techniſchen Unterrichts⸗ 


weſen“. Induſtrieausſtellung Zwickau: die goldene Me 
Internationale Weltausſtellung Lüttich: den 


daille. 
Prix d'honneur. 


— Imeift bewältt 


. /äieml. heiter 


Verſuchen 


ſemeſter beginnt am 14. Oktober 1913, und es finden 


In den mit 


Induſtrie⸗ und Gewerbeaus⸗ 
telung Plauen: die Ausſtellungsmedaille der Stadt 


, Yeflentliche 
Zwangs versteigerung. 


Am 
Sonnabend den 19. Juli 1913, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: 
zirka 30—35 Morgen 
„Koggen auf dem Halm, 
meiftbielend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich am Gait. 
hauſe Dieckmann, Culmer-Chauffee. 


Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


öinangsberfteigerung, 


Sonnabend den 19. Juli, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich bei dem Eigentümer Adolf 
Behling in Schwarzbruch: 
4 Schweine und den Roggen 
von etwa 2 Morgen, 
ſodann in Neubruch bei dem Beſitzer 


Johann Krüger um 10, Uhr 
vormittags 


den Roggen von etwa 
2 Morgen, 
ſchließlich in Siemon nachm. 3 Uhr 
ji W 
öffentlich verſteigern. 
Sammelort in Siemon, am Kasper - 
ſchen Gaſthauſe. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Sonnabend den 19. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, ‘ 
werde ih in Rutta: 


1 Pferd (Wallach), 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 17. Juli 1913. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Denn er ist 
Einfach 
Praktisch 
Unübertroffen 
Billig. 

Komplett 

10,00 Mark. 


nur 
Versagen ausgeschlossen 


Neuheit 


Fruchtsaftseiher 


zur Gewinnung von Säften 
aller Art 
10 Pfund Früchte fassend 


14,00 Mark. 
Verlangen Sie gratis und 
franko Original-Preisliste 

von der 
alleinigen Niederlage 


6.0. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breitestr. Fernruf 
35. 2. 


„Warm zu empfehlen iſt Zuckers 
Patent-Medizinal-Seife gegen 
unreine Haut, Miteſſer, 


Pickel, 


Knötchen, Puſteln ulm. Spezialarzt Dr. 
W.“ a Stück 50 Pf. (15 % ig) u. 1,50 
M. (35% ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckooh-Oreme (ù 50 und 75 
Pf. 2c.) in der Ratsapotheke, bei anders 
e d Ma 

5 kiewiez, Paul Weber, H. Claass 
und N. Stryezynski. 


Wer braucht vorzügliche 
Braunkohlen⸗ 
Briketts? 


Reflektanten belieben Adreſſen 

unt 
R. F. an Annoncen ⸗ Expedition Fritz 
Stein, Leipzig, zu ſenden. 


Sommersprossen, 


alle Flecken im Gesicht beseitigt spur- 
los Crêma „Odin“ & M. 1.50 und in 
Probetuben „Dahnca“ Crême à Tube 
15 Pf. bei Adolf Majer, Drogerie, 

reitestr. 9; Schönsee: Cito 
Metiner, Zentral-Drogerie, 


Telephon 1000. 


Tor. 


Telephon 1009. 


Vor dem Leibitscher 


Jul 


Sarrasanis Meltschau ; 
Sarrasani ist das Unternehmen der Weltstädte. Sarrasani überragt in jeder Be- 
ziehung das Durchschnittliche. Sarrasani bringt lediglich Attraktionen. Sarrasani 
ist gleich geliebt im Auslande wie im Inlande. Die Statistik beweist, dass Sarra- 
sani unvergleichlich ist. Die Behörden bezeugen den wissenschaftlichen, künstleri- 
schen und sportlichen Wert der Schau. Die Schuljugend besucht unter Führung 
der Lehrer überall das Unternehmen. 


Sarrasanis Elefanten ee 
Die grösste, bestdressierte und kostbarste Elefantengruppe der Welt! Die Riesen. 
Kolosse in ihrer wunderbaren und grotesken Vorführung erregen den Gipfel 
der Begeisterung. Imponierend und wuchtig ist diese grandiose Gruppe von 

+ 16 indischen Riesen. 


Sarrasanis sibirische Tiger 
sind die ersten sibirischen Tiger, die je in Dressur gezeigt werden konnten. 
Bisher wagte es keiner, diese Bestien zu zähmen. Sarrasani brachte den ersten 
Massentransport an sibirischen Tigern nach Europa. Sibirische Tiger über- 
treffen die in Deutschland bereits gesehenen Bengaltiger um ein Zwei- bis Drei- 
faches an Körpergrösse, um ein Vielfaches an Wildheit und Hinterlist. 


Sarrasanis Berberlöwen 
Sie bilden die Krone der Bestiendressur und stellen zugleich die grösste Gruppe 
von Berberlöwen dar, die jemals in Europa zusammengestellt wurde. Die Ele- 
ganz des Dompteurs steht im reizvollsten Gegensatze zu der Majestät der fau- 
chenden und brüllenden Raubtiere, denen kaum noch die Pistolenschüsse im- 
ponieren. 


Sarrasanis Kamele eee 
Vine ganze Karawane an persischen und afrikanischen Vollblutkamelen jeglicher 
Rasse! Die einzigen und ersten Kamele der Welt, die in vollkommender Frei- 

heit gruppenweise dressiert wurden. Ein Anblick von höchster exotischer Pracht! 


Eine unnachahmliche Errungenschaft der Sarrasani-Schau! 


Sarrasanis Seelöwen 
Die Klowns unter den Tieren sind Naturwunder erster Klasse. Die Seelöwen, 
deren Sarrasani die grösste und bestdressierte Schar besitzt, sind Artisten von 
grösstem Talente. Der Ehrgeiz und die Geschicklichkeit der Tiere sind zum 


Totlachen. 


5 'Sarrasanis exotische Tierschau 


bildet einen ebenso “bewunderungswürdigen wie lehrreichen Bestandteil der 


grossen Weltschau. Die seltensten Tiere treten massenweise in Erscheinung: 
Transvaalzebras, Nilpferde, Känguruhs, Tapire, Chimpansen, indische Büffel, 
Hundemeuten, Affen jeglicher Rasse. 


Sarrasanis Pferde 7 
Kein Unternehmen der Welt besitzt einen derartig kostbaren, mannigfaltigen 
und umfangreichen Marstall. Sarrasani schlägt mit zweihundert edlen Rossen 
die Weltrekorde. Die Dressur der Tiere im einzelnen wie in Massengruppen 
ist klassisch durch und durch. f 


Sarrasanis Artisten 
bilden eine Elite der besten Künstler aller Länder, aller. Nationen Europas und 
der Vereinigten Staaten Nordamerikas. Sarrasani zeigt die waghalsigsten 
Trapezkünstler, die elegantesten Akrobaten, die schneidigsten Kunstreiter, die 
entzückendsten Reiterinnen, die gediegensten Schulreiter, die erfahrendsten 
Dresseure, vor allem auch die ulkigsten, ausgelassensten und erfindungsreichsten 
Klowns und Auguste. 


Sarrasanis Araber 
sind die kühnsten, todesmutigsten Springer. Durch und durch schöne, impo- 
nierende und stolze Gestalten, halten sie ihren Einzug in pompösen Karawanen 
und zaubern eine Vision aus dem morgenländischen Reiche wach. 


Sarrasanis Japaner 
Die einzigen „Kaiserlich Japanischen Hofkünstler“, die jemals Europa betraten 
und die in ganz Europa lediglich und ausschliesslich bei Sarrasani auftreten 
dürfen. Ihre goldübersäten Kostüme sind Geschenke des verstorbenen Mikado. 


Sarrasanis Chinesen 
Die Bewahrer uralter Zaubergeheimnisse, die kein Europäer jemals ergründen 
wird, die Repräsentanten des wunderbaren Reiches der Mitte, des Landes der 
ungeahnten und unentdeckten Schönheiten ! 


Sarrasanis Indianer | 
Die ersten echten Indianer, die je ins deutsche Inland gelangten! Nach unendlich 
schwierigen diplomatischen Verhandlungen mit der nordamerikanischen Re- 
gierung wurde es möglich, gegen. horrende Garantien diese lebendig gewordenen 
Romanfiguren, die letzten ihres Stammes, für die Sarrasani-Schau zu werben. 


3 
Sarrasanis Cowboys 
sind die verwegensten und heissblütigsten Reiter, die kampfesfrohesten Helden 
der wilden Reiterspiele, die unnachahmlichen Künstler des Lassos, des Gewehres, 


der Feuerfackel und des Tomahawks. 


Sarrasanis Musikkorps 


umfassen ein Cowboykorps, ein Türkenkorps, eine Ungarnkapelle, ein Blas- 
orchester aus deutschen Kavalleristen, ein Bersaglierikorps. Es ist eine voll- 
kommen internationale Musik! x i 


Sarrasanis Vorstellungen 


Jede Vorstellung der Sarrasani-Schau, findet sie nun nachmittags oder abends 
statt, bietet ein Programm, wie es kein europäisches Unternehmen jemals hat 
zeigen können. Wohlgemerkt: auch die Nachmittagsvorstellungen bieten ein 
vollkommen komplettes, vollkommen ungekürztes Abendprogramm. Zu den 
Nachmittagsvorstellungen zahlen Kinder auf allen Plätzen, Militär bis zum 
Feldwebelgrade auf allen Sitzplätzen halbe Preise. 


Sarrasanis Eintrittspreise 


sind in Anbetracht der grossartigen Darbietungen die denkbar billigsten: 


Galerie 50 Pfg., III. Platz (Sitzplatz) 80 Pfg., II. Platz 1.30 Mk., I. Platz 2,00 Mk., 
Parkett (numeriert) 3,00 Mk., Logensitz 4,00 Mk. (Diese Preise ausschliesslich der 
städtischen Billettsteuer !) ae ORTEN 


Vorverkauf: Krüger & Oberbeck, Breitestr. 46. 
Der Vorverkauf hat begonnen! 


7 E Uhr 


2 a a ee e 


Verbandsſchießen des 


100 jährigrs Jubelſchießen 


Sonnabend den 19. Juli: 


Sonntag den 20. 


verteilung. 


a ole ln nn en e 


chmackh 


Ragouts usw. 
Schachteln à 8 Dosen 
à ) ” a 1, ” 


mehr. 


haltbar. 


MOHR & 


Ziehung 7. August | 
Gnesener Pferde- 


ıotterie 


3237 Gewinne |. Gesamtwerte v. M. 


Ne 


bi 


darunter 34 Pferde, 3 Equipagen Me | 


= 


11 Lose aus 


) Lap el 


Porto und Liste 25 Pf. extra 
durch das General-Debit 


i BERLIN W 8, Friedrichstr. 193a 


sowie alle durch Plakate 
i BEST kenntlichen Verkaufsstell. } 


Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ 

In Thorn bei: i 
Fritz v. Paris, Altſtädt. Markt, 
Adolf Schulz, Culmerſtraße 4, 


Louis Wollenberg. Zigarren» 
Import⸗Haus. 


Verſuchen Sie, 
bille, meine 


Tafel⸗ 


í FR IT 


Liköre 
| 
(Cari Matthes, 
Ligueurfabrik, 


in driginalaus⸗ 
Seglerittahe26. 


2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badeſtube 
und Zubehör, vom 1.10.13 zu vermieten 
Mellienſtr. 88. 


3⸗Jimmerwohnung 
vom 1. 10. 13 zu verm. Preis 420 Mk. 
Mellienſtr. 95. Zu erfragen im Laden. 


1 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


iſt per 1. 10. 13 billig zu vermieten. 
Joh. Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 


> Provinzial⸗Bundesſchießen! 
in Graudenz. 


oſtdeulſchen Bezirksverbandes 
deutſchen Schützenbundes. IN 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Vikloria⸗ 
Schützengilde Graudenz. 


Zapfenſtreich und großer Well: 

kommers im Schützenhauſe. 

Juli, mittags 12 Uhr: Feſtzug, Feſtakt auf 
dem Marktplatz; nachmittags auf dem Feſlplatz am „Schwan“: 

Großes Dolisfeit. 

(Militärkonzerte, Schaubuden, Karuſſells, Volksbeluſtigungen 
aller Art, Konditoreien, Bierzelte.) 

Montag den 21. Juli, nachmittags: 
abends 8 Uhr: großer Feſtkommers in der Feſthalle 
unter Mitwirkung des Weichſelgau⸗Sängerbundes und der 
beiden Graudenzer Turnvereine. 


werk. 
Dienstag den 22. Juli: Proklamation der Würdenträger und Preis⸗ 


Während der Feſttage jeden Nachmittag große Militärkonzerte 
auf dem 67 000 qm großen Feſtplatz und Schießen auf 40 Ständen. 
Aufſtieg des Ballons „Courbiere“. 


Freunde und Gönner aus der deutſchen Oſtmark herzlich willkommen. 


Mittagessen 


erhält man durch Verwendung von 25—35 Gramm à Person von unserem 


Pilanzen-Fleischextrakt ,, 


zum Stoben (Anrichten) der Gemüse und. als Fleisch-Ersatz und als 
delikate Würze zu allen Gemiise-Suppen, Knochen-Suppen, Saucen, 
Kochrezepte gratis. 
à, 1 Pfd. (500 Gramm) netto p. Dose 1.00 Mk. 
” 8 250 ” ) ” ” 33 
franko per Post nach jedem Orte in Deutschland. Probeschachteln & 
2 Pfund (entweder 2/1 Pfd. oder 4/2 Pid.) kosten 60 Pf. pro Schachtel 
Zahlung nach Empfang der Ware am Monatsschluss dure’ 


Postanweisung. Nichtgefallendes nehmen (auch angebrochen) jederzel 
unfrankiert zurück. Ochsena ist uns am 11. Januar 1912 beim kaisel™ 
Ochsena ist unbeschränk 


Patentamt Berlin unter Nr. 153545 geschützt, 


we o's Se o's A A oe an 


3. wellprenpiiges = 


des 


Fortſetzung des Volksfeſtes, SZ 


Großes Brillant⸗Feuer⸗ 


Der Feſtausſchuß. 


N An a S'S Oe S 


à Person 15 Pfennig 


Ochsena” 


Wir versenden: 


0.55 „ 


zu vermieten. 
Raphael Wolff, 


Verſetzungshalber ſind zwei 


Teenager 


Seglerſtr. 23 


Parterre und 1. Etage, mit Balfoll 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör von 
1. 10. zu vermieten. 
Anfragen beim Portier oder bei 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21.7 


5 Simmer⸗Wohnung, 


mit großer Küche und reichlichem Zub, 
mit und ohne Pferdeſtall und Hofraum, 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 

Mocker, Graudenzerſtr. 218. 


Kl. 2⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas vom 1. 10. zu vermieten. 
Nenmann, Schmiedebergftr. 3, L 


Leibitſcherſtr. 27, 
3 > Zimmerwohnung nebſt Zubehötr 


2, Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten 
Näheres daſelbſt. 


Schöne Zimmerwohnung, 


Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zube 1 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktobe 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renovier 
werd. berückſ. Culmer Chauſſee 120, L% 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elefit 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober Öl 
vermieten. 
L. Beutler, Altſt. Markt 2% 


9 im., gr. Entree 
1 oder 2. Slg.: Zubehör, Tofort # 
vermieten Jakobſtr. 13: 


2 Zimmer, Mime, park, jowie eil 
Kellerwohnung zu vermieten it 
, Hoheſtr. 1, Ecke Tuchmacherſl⸗ 


Cine 2⸗Zinmerwohuung 


von fof. zu verm. Marienſtraße > 


Iriedeſchſraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8. Zimmer und ſehr reichlicher Zubehll 
von ſofort oder ſpäter zu vermielel 
Näheres beim Portier und 0 

5 Brombergerſtraße DU 


Eine Wohnung, 

2. Cig, 6 Zim., Entree, Küche u. Zubeh⸗ 
ein Laden m) 

mit kl. Nebengela per gleich oder {pal 


zu verm. Einarıl Kohuert, Windſtr. 5 


Sagettellet 


Gerechteſtr. 8:10, 4 große, helle, trode 

Räume mit Eingang von der Site 

ſofort oder ſpäter zu vermieten. if 
i 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 9% 
Schulſtraße 25: 


Bierdeilälle nebit Burfcengeliß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 25 
A. Teufel, Gerechteſtraße“ 


\ 
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Leipzig, 16. Juli. 
lese heutige letzte Jeſttag des 12. deutſchen Turn- 
i es ſtand unter dem Eindruck des bevorſtehenden 
8 ſchiedes von Leipzig, das allen Feſtteilnehmern 
f ot in der beiten Erinnerung bleiben wird. Hat 
Ha och die Turnerſchaft weder über ihre Aufnahme 
falt über die Durchführung der einzelnen Veran⸗ 
i ungen zu ihren Ehren irgendwie beklagen 
9 Ein muſtergiltiger Feſtplatz, ein begeiſter⸗ 
‘it Juſchauerpublikum bei allen turneriſchen Vor⸗ 
Mdtungen, eine überaus gaſtliche Aufnahme und 

cht zuletzt ein fajt ununterbrochen ſtrahlender 
. immel waren diesmal der deutſchen 
5 aft beſchieden, die ſich andererſeits dafür 
mae eine noch niemals dageweſene Beteiligung 
* dem Feſte revanchiert hat. Das letzte deutſche 
mir fen in Frankfurt am Main vom Jahre 1908 
nit ſeinen 55 000 Teilnehmern iſt durch das Leip⸗ 
Nele Turnfeſt mit über 76 000 Teilnehmern um 
dein Längen geläjlagen und man darf wohl be⸗ 
aupten, daß ein Turnfeſt wie das in Leipzig ſich 
um wieder wird vorbereiten laſſen, da nur dieſes 
unter den günſtigen Auſpizten der Jahr⸗ 
undertfeier der Leipziger Völkerſchlacht, der gleich⸗ 
gig hier ſtattfindenden internationalen Baufach⸗ 
usſtellung und der gerade im letzten Jahrfünft 
Piter dem friſchen Eindruck der Beſtrebungen um 
Mi Ertüchtigung der Jugend gewaltig geſtiegenen 
itgliederzahl der deutſchen Turnerſchaft ſtand. Da⸗ 
u kam noch, daß das diesmalige Turnfeſt ſich in den 
mauern der Stadt abſpielte, die nun ſchon feit 
seien Menſchenalter den jetzt 87jährigen Vorſitzer 
55 deutſchen Turnerſchaft, Geh. Sanitätsrat Dr. 
5 oeg beherbergt. Wohl alle deutſchen Turner 
10 in dieſen Tagen das Gefühl zur Ehrung 
dieſes würdigen Nachfolgers Friedrich Ludwig 
Lenz durch N zahlreiches Erſcheinen in 
deinzig beizutragen. Denn auch der rüſtige Leiter 
er deutſchen Turnerſchaft wird der Zeit ſchließlich 
einen Tribut zollen müſſen und auf alle Fälle iſt 
en das letzte deutſche Turnfeſt geweſen, das der 
t te Goetz“, wie der Liebling der deutſchen Turner: 
Weseke 1 im Jargon ſeiner Gefolgſchaft 
5 i ena i i ein: i 
Seimai erlebt nnt wird, in ſeiner zweiten 
eben den äußeren Fortſchritten, die die deutſche 
ahl all aft ſowohl Aeg auf ihre Mitglieder⸗ 
5 Hid auch hinſichtlich ihrer nationalen und wirt⸗ 
Ae lichen Bedeutung gemacht hat, ſteht die Feſti⸗ 
Er N a nnerm; die Zunahme der rein turne- 
us en eiltungen in den einzelnen Kreiſen. Mit 
a en Freude Pas alle Fachleute in dieſen 
Be wegen konſtatieren können, daß trotz oder ge⸗ 
Gebiete ex der Zunahme der Betätigung auf allen 
Babe des. Sportes die Turnſache nicht zurück⸗, 
in Se räftig vorwärts geläritten ift. Man hat 
i tejet Tagen körperliche Leiſtungen erlebt, die 
e ganz unerhört bis dahin waren und 
taunen ſelbſt bei den Grauföpfen in der deutſchen 
urnerſchaft erregt haben. Dieſer 1 zeigt, 
daß auch die turneriſche Arbeit in dem Ausſchuß der 
eutſchen Turnerſchaft mit Liebe und Sorgfalt ge⸗ 
pflegt wird und in guten Händen ruht. — Nur eins 
wird dieſer Ausſchuß wohl niemals begreifen, das 
u die richtige Behandlung der Preſſe und ihrer 
ertreter. Man wird ſich noch erinnern, daß es auf 
zem vorletzten deutſchen Turnfeſt vor zehn Jahren 
t Nürnberg zu geradezu ſkandalöſen Auftritten 
Wilden dem ſogenannten Preſſe⸗Ausſchuß und den 
Journaliſten kam, weil dieſem Preſſeausſchuß kein 
Sntgiger Preſſemann angehörte und dadurch Miß⸗ 
erſtändniſſe aller Art und unrichtige Behandlung 
er Journaliſten an der Tagesordnung waren. Auf 
Man letzten deutſchen Turnfeſt in Frankfurt am 
ain griffen die Frankfurter Journaliſten recht⸗ 
Mig, ein, um ähnliche unliebſame Szenen nach 
Oglidteit zu verhindern, doch kam es auch hier 
zu Konflikten aller Art. In Leipzig aber war es 
wieder ganz PA, und der Berichterſtatter eines 
großen rheiniſchen Blattes, dem perſönlich allerlei 


die Sänger der Befreiungskriege. 


Von Dr. Hans Waldinus. 
— Nachdruck verboten.) 
III. 


Max von Schenkendorf. 

Die Romantik im Gange der Befreiungskriege ift 
vertreten durch Max von Schenkendorf, deſſen Name 
mit denen Arndts und Körners den ſchönen Drei⸗ 
Hang bildet, der forttönen wird im Herzen unſeres 

oles, ſolange in ihm die Erinnerung an jene De- 
geiſterungsvollen Jahre lebt, die ja ſelbſt wie ein 
domantiſches Traumbild den Nachgeborenen lange 
eit erſchienen war, bis in den großen Tagen von 
1870/71 die Erfüllung anbrach. 

Weit an der Oſtgrenze unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes, in Tilſit, wurde am 11. Dezember 1783 Ferdi⸗ 
nand Gottfried Max von Schenkendorf geboren, ver⸗ 
lebte aber ſeine Jugendzeit zumeiſt auf dem nahen 

gute der Familie Lankowitſch bei Tilft. Sein 
ater, der früher Offizier geweſen, war ein unruhiger, 
Ritiger und rauher Mann, und die Mutter, über⸗ 
Cbig ſtolz auf ihren Adel, führte ein wunderliches 
eben. Den Tag über brachte fie im Bett zu, und erſt 
abends um 5 Uhr trat ſie aus ihrer Verborgenheit 
dor, um wieder um 5 Ahr morgens ſich in ihr 
chlazimmer zurückzuziehen, wo fie las und ſchrieb 
nur ungern ſich ſtören ließ. Das Elternhaus hat 
~Yentendorf früh verlaſſen; denn, kaum den Knaben- 
ten entwachſen, bezog er als Fünfzehnjähriger die 
Niverfitit Königsberg, um die Staatswiſſenſchaften 
u studieren. Doch ſein Aufenthalt hier war nur von 
er Dauer. Die Eltern ſahen bald ein, daß ihr 
ahn noch nicht die rechte Reife und Selbſtändigkeit 
tit ſtudentiſchen Freiheit Hatte, und brachten ihn 
ie er zu einem Landgeiſtlichen, der trotz ſeiner Gelehr⸗ 
mkeit es aber nicht verſtand, ih die Neigung des 


12. deutſches Turnfeſt. 


‘Thorn, Freitag den 18. Juli 1913. 


Die Preſſe. 


N 


Anbill widerfahren war, legte bereits am erſten 
Tag die Arbeit einfach nieder, leider ohne ſich mit 
den anderen Kollegen verſtändigt zu haben, ſodaß 
dieſe, vor allem auch mangels einer eigenen in 
dieſer Sache feſtzufaſſenden Organiſation ihm nicht 
zur Seite treten konnten. Auch in Leipzig war 
wieder ein der Preſſe und ihren Bedürfniſſen ganz 
fernſtehender Ausſchuß zuſammengetreten, deſſen 
Aufgabe nach den eigenem Feſtbuch der deutſchen 
Turnerſchaft lediglich in der Herausgabe der üb⸗ 
lichen Feſtſchriften Programme und ſonſtigen Druck⸗ 
ſachen bestehen ſollte, der aber für den Verkehr mit 
der Preſſe ſelbſt überhaupt keinerlei Richtſchnur 
hatte. Für dieſen Ausſchuß exiſtierte überhaupt nur 
die Leipziger Preſſe und ihre Vertretung, und ſo 
kam es, daß wohl die Leipziger Journaliſtik hier 
und da Einblick in den inneren Betrieb des Feſtes 
hielt, die zahlloſen Vertreter der auswärtigen Preſſe 
aber ohne jede Information umhergingen und ſich 
mühſam jede wichtigere Einzelheit durch Auskünfte 
von dritter Seite beſorgen mußten. Naturgemäß 
verloren fie bei dieſer Arbeitsweiſe jeden genauen 
Überblick und die Berichterſtattung hat darunter 
ungemein gelitten. Da die Angelegenheit den zu⸗ 
ſtändigen Organiſationen der deutſchen Preſſe zu⸗ 
nächſt von den Beteiligten zur Erörterung unter⸗ 
breitet werden wird, ſo mag es ſich an dieſer Stelle 
erübrigen, wieder einmal feſtzuſtellen, daß die 
fleißigſte Vorarbeit der einzelnen Turnvereinsvor⸗ 
tände und ihrer Mitglieder in der Preſſe ganz un⸗ 
berückſichtigt bleiben muß, wenn es ihnen nicht ge⸗ 
lingt, durch energiſche Vorſtellung bei ihrem Ge⸗ 
een dahin zu wirken, daß für die tün- 
tigen Turnjefte ein richtig organijierter Preſſeaus⸗ 
ſchuß eingeſetzt wird, zu dem man auch Jour⸗ 
nalilten jugieht, damit eine geordnete Berichr⸗ 
erſtattung über die Leiſtungen auf den Turnfeſten 
einſetzen kann. Mit einem Haufen reklamehafter 
Vornotizen für das Feſt, mit dem der ſogenannte 
Preſſeausſchuß auch bei dieſem Turnfeſt wieder die 
Zeitungen überſchüttet hat, iſt garnichts getan, und 
die Preſſe, die ſie im Intereſſe der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft übernahm, iſt durch die Behandlung, die man 
ihren Vertretern in Leipzig zuteil werden ließ, in 
der unangenehmſten Weiſe brüskiert. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß erſt durch die Auf⸗ 
nahme dieſer Preßnotizen die deutſche Turnerſchaft 
in der Stärke von drei Armeekorps nach Leipzig ge⸗ 
führ: worden iſt und die faſt 200 000 Zuſchauer, die 
am erſten Feſtſonntag die vier Rieſentribünen des 
Turnfeſtſtadions füllten, ſind auch nicht ohne beſon⸗ 
deren Hinweis in der Preſſe auf die bevorſtehenden 
Leiſtungen aufmerkſam gemacht worden. Anter 
dieſen Umftänden hätte man wohl erwarten dürfen, 
daß den Journaliſten nun auch ihre Arbeit von 
ſeiten des ſogenannten ee a nach Mög⸗ 
lichkeit erleichtert würde. Aus dieſen Gründen er⸗ 
klärt es fih, weshalb die allgemein intereſſierenden 
Reſultate über die Einzelleiſtungen auch heute am 
Schlußtag des Feſtes nur ſo lückenhaft vorhanden 
. daß man verzichtet, darauf einzugehen, weil 
onſt denen bitteres Anrecht geſchieht, die durch die 
Schuld des ſäumigen Preſſeausſchuſſes noch nicht ge⸗ 
nannt werden können. : 

Das diesmalige deutſche Turnfeſt hat einige 
Neuerungen gebracht, die vorausſichtlich auf den 
künftigen Turnfeſten wiederkehren werden, weil ſie 
im Intereſſe des guten Gelingens der geſamten Ver⸗ 
anſtaltung gelegen ſcheinen. So hat ſich die Ein⸗ 
richtung der beſonderen Kreisfeſtabende als ein vor⸗ 
zügliches Mittel hrt Stärkung der alten Turnfeſt⸗ 

t 


ai 


traditionen bewährt. Bekannklich waren auf den 
früheren Turnfeſten die Maſſen ſtets in eine große 
gemeinſame Feſthalle eingepfercht worden, in der 
dann allerlei Veranſtaltungen vor ſich gingen, von 
denen bei der Hitze und den Lärm ſowie dem großen 
Andrang für den Einzelnen nur wenig zu ſehen und 
zu hören war. Für den Leipziger Begrüßungsabend 
war urſprünglich auch das Steinsdorffſche Feſtſpiel 
in Ausſicht genommen, das aber ſeines Inhalts 
wegen fallen gelaſſen wurde und einen Prozeß ge⸗ 
zeitigt hat, der dem damit befaßten Turnfeſtausſchuß 


lebhaften Jünglings zu erwerben. Hier wurde er 
auch mit der gräflichen Familie von Dohna bekannt 
und vertraut, und der fromme Geiſt, der in dieſer 
Familie herrſchte, blieb nicht ohne Einfluß auf das 
empfängliche Gemüt des Jünglings. 

Ein glückliches Leben aber begann für ihn eri, 
als er wieder nach Königsberg zurückkehrte, wo er mit 
Eifer die begonnenen Studien fortſetzte und nach Be: 
endigung derſelben bei der dortigen Regierung ein⸗ 
trat. Hier gewann er bald einen Kreis von Freunden, 
die den reichbegabten, ritterlichen und geſelligen Ge⸗ 
noſſen ſchätzten und liebten. Oft hatten ſie ihr Ver⸗ 
gnügen an ſeiner unbegrenzten Freigebigkeit, denn er 
verſchenkte Bücher, Kleider und was er hatte, ſodaß 
ſie ſagten: „Er hat den Namen Schenkendorf mit 
Recht!“ Während ſeines Aufenthaltes in Königs⸗ 
berg wurde er in ein Piſtolenduell verwickelt, bei dem 
er an der rechten Hand ſo unglücklich verwundet 
wurde, daß ſie ihm in der Folge den Dienſt verſagte 
und er gezwungen war, Feder und Schwert hinfort 
mit der Linken zu führen. è 

Als die Franzoſen im Jahre 1812 auf ihrem Zuge 
nach Rußland durch Königsberg kamen und ſeine 
Braut, die verwitwete Henriette Elifabeth Barckley, 
nach Karlsruhe gegangen war, litt es auch ihn nicht 
mehr in Königsberg. Er legte ſein Amt als Referen⸗ 
dar nieder und ging über Berlin nach Weimar, wo er 
den von ihm hochverehrten Goethe kennen lernte, und 
von hier nach Karlsruhe. Hier verlebte er im Am⸗ 
gange mit dem frommen Jung⸗Stilling glückliche Tage 
und vermählte ſich auch mit ſeiner Braut; aber kaum 
war er des erſehnten Glückes froh und gewiß geworden, 
als der König von Preußen ſein Volk zu den Waffen 
rief. Da hielt es ihn nicht länger daheim; er eilte 
nach Schleſien, um ſich ſeinem König zur Verfügung 
zu ſtellen. Von nun an klang jedes Ereignis des 


| Blatt.) 


noch manche Nuß zu knacken geben wird. Den Tur⸗ 
nern war aber hauptſächlich mit den ſogenannten 
Kreisfeſtabenden gedient, die in den einzelnen Be⸗ 
zirken der Stadt abgehalten wurden und von den 
dort beſtehenden Turn- und Geſangvereinen vor- 
bereitet worden waren. Die auswärtigen Turner 
traten durch dieje Abende mit den feſtgebenden Ber- 
einen mehr als bisher auf deutſchen Turnfeſten in 
nähere Verbindung und damit lebte die alte Turn⸗ 
feſttradition von 1863 wieder auf, die in der da⸗ 
maligen intel Femme und im Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit aller deutſchen Stämme vielen 
deutſchen Turnern unvergeßlich geblieben ijt, — 
Eine andere ſehr nachahmenswerte Idee iſt die 
Herausſtellung der turnenden Schuljugend der Feſt⸗ 
ſtadt Denn Kinder⸗ und Schulturnen hat die deur 
ſche Turnerſchaft ſeit ihrem Beſtehen gefördert und, 
wo nur angängig, auch betrieben. So kam es, als 
die neue Bewegung zur Förderung der Jugend⸗ 
pflege einſetzte, auch in Turnerkreiſen das Kinder⸗ 
turnen in den Vordergrund geſtellt wurde. In der 
prene des Kinderturnens marſchieren Berlin, Ham- 

urg und Leipzig an der Spitze der deutſchen Groß⸗ 
ſtädte. Diesmal war dem Schulturnen ein voller 
Nachmittag gewidmet worden und weit über 10 000 
Schulkinder traten dazu an. Die gebotenen Frei⸗ 
übungen erregten bei den Mitgliedern des Turn⸗ 
ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft lebhafte 
Freude und Anerkennung und, obwohl das Knaben⸗ 
turnen in erſter Linie gepflegt wird, haben doch in 
Leipzig die Mädchen den Vogel abgeſchoſſen. Dies 
ijt ein umſo intereſſanter Vorgang, als die Fret 
übungen auch beim Mädchenturnen den Vorzug be⸗ 
ſitzen, alle Muskelgruppen zu beanſpruchen und als 

aſſenübungen durch den reichen Stellungewechſen 
1 zu wirken. Daß ſich auch die Schüler 
höherer Lehranſtalten an den Vorführungen be⸗ 
teiligten, iſt beſonders freudig zu begrüßen und die 
peneem durchgeführten Turnſpiele der Knaben 
und Mädchen werden gewiß dazu beitragen, dem 
Turnen in immer weiteren Kreiſen des Volkes Ein⸗ 
gang zu verſchaffen. 

Nachdem heute vom frühen Morgen ab wieder 
allerlei turneriſche Vorführungen im Fechten, Zehn⸗ 
kampf neben einem Ringen der Zwölfkämpfer und 
einem Militärturnen ſtattgefunden hatten, fand um 
6 Uhr abends die Siegerverkündung von der Mufit- 


halle des Stations ftatt. Die Kampfrichter, der Be- | IH 


rechnungsausſchuß, die Mitglieder des Ortsturn⸗ 
ausſchuſſes und die ic e Turner und Turne⸗ 
rinnen ſammelten ſich kurz vorher vor der 16. 
Bürgerſchule hinter den vier Wetturnzelten. Mit 
Muſik marſchierte, in Vierreihen geordnet der 
feierliche Zug nach dem Turnplatz an den Tribünen 
entlang vor den Muſikpavillon, wo ſich der Geſamr⸗ 
ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft unter dem Prä⸗ 
ſidium des alten Goetz mit dem Feſtausſchuß und 
den Ehrengäſten verſammelt hatte. Den Hinter⸗ 
grund bildete der unüberſehbare Fahnenwald der 
deutſchen Turnerſchaft. Nachdem 
Dr. Goetz in bewegten Worten allen Teilnehmern 
für ihr einen gedankt und die deutſche Turner⸗ 
chaft angefeuert hatte, auch weiterhin Ri ur deut- 
hen Turnſache zu ſtehen, traten die Mädchen in 
feſtlicher Kleidung vor und während Fanfarenmufik 
den Beginn der Siegerverkündung anzeigte, erfolgte 
die Bekanntgabe der Einzelergebniſſe der erſten 25 
Sieger im Zwölfkampf, worauf die Sieger aus den 
Händen der Turnerinnen den aus Eichenlaub ge⸗ 
wundenen Siegerkranz in Empfang nahmen. Es 
folgte darauf die Bekanntgabe der erſten 25 Sieger 
des Sechskampfes, die ebenfalls aus den Händen 
der jungen Mädchen die Siegerkränze erhielten. Die 
übrigen Sieger erhielten von den Kreisleitungen 
an vorher beſtimmten Plätzen des Stadions ihre 
Kränze ausgehändigt, während die Kreisleitungen 
die Kränze in den Räumen des Turnausſchuſſes 
empfingen. Die Siegerurkunden werden den Siegern 
nach dem Feſte übermittelt werden. 
Der gemeinſame Geſang des Liedes „O Deutſch⸗ 
land hoch in Ehren“ ſchloß darauf das Felt 
ſtimmungsvoll ab. 


h. Sanitätsrat 


l. Jahrg. 


Welch ungeheure Anforderungen an den ſanitären 
Sicherheitsdienſt infolge des Zuſammenſtrömens ſo 
rieſiger Menſchenmaſſen in Leipzig geſtellt wurden, 
mögen ein paar Zeilen beweiſen. Am Sonntag 
mußte in rund 1200 Fällen erſte Hilfe bei Unfällen 
und plötzlichen Erkrankungen geleiſtet werden. Auf 
den Feſtzug entfielen davon 423, auf den Feſtplaz 
666 Hilfeleiſtungen. Ferner machten ſich 34 Anfalls⸗ 
und Krankentransporte notwendig. 


7. deutſcher Dachdeckertag. 
Leipzig, 16. Juli. 
Unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder 
aus allen Teilen des Reiches und in Anweſenheit 


von Vertretern der Stadtverwaltung und der Leip⸗ 


ziger Gewerbekammer trat hier im Saal Bonorand 
der Zentralverband deutſcher Dachdeckermeiſter zu 
einem 7. Verbandstage zuſammen. Der Vorſttzer, 

üller⸗Neuwied, hieß in kurzen Worten die Er- 
ſchienenen willkommen und gab dann den he 
bericht bekannt, wobei er auch auf die Beziehungen 
zwiſchen Dachdeckern und Bauklempnern zu ſprechen 
am. Über dieſen Punkt entſpann ſich auch noch eine 
längere Debatte, die aber zu keiner endgiltigen 


Stellungnahme führte. — Nachdem der Kaſſenbericht 


ohne Erinnerung genehmigt worden war, wurde be⸗ 
loſſen, den Sitz des Verbandes in Neuwied zu be⸗ 
laſſen und den nächſten Verbandstag in Duisburg 
abzuhalten. — Schmid⸗Dortmund ſprach ſodann 
über „Arbeits⸗ und Tarifverträge“. Er hob hervor, 
daß nur dann ein brauchbarer Zentralvertrag ge⸗ 
ſchaffen werden könne, wenn vorher Tarifverträge 
abgeſchloſſen würden. Die Meiſter bekämpfen nicht 
die berechtigten Forderungen der Gehilfen, ſondern 
nur die übertriebenen und grundloſen Anſprüche. — 
Zu dem Thema „Unfallverhütung“ wurde nach einer 
Beſprechung der geſetzlichen Vorſchriften bemerkt, daß 
das Anſeilen bei der Arbeit nachteilig ſei und nur 
in Ausnahmefällen zugelaſſen werden ſollte. — 
Horn⸗Dresden wandte ſich in längeren Aus⸗ 
führungen gegen die Dachreparatur⸗Geſellſchaften und 
De deren energiſche Bekämpfung. Er legte als 

eſumé ſeiner Darlegungen folgende Rejolution vor: 
„Der 7. Zentralverbandstag deutſcher Dachdecker⸗ 
meiſter ſieht in fortgeſetzten Gründungen ſog. Dach⸗ 
reparatur⸗Geſellſchaften eine Diskreditierung des 
reellen Dachdeckerhandwerks. Die mit den Geſell⸗ 
aften gemachten ſchlechten Erfahrungen, ſowie die 
unlauteren Reklamen erfordern ein energiſches Vor⸗ 
gehen vonjeiten derjenigen Kollegen, wo ſolche Grün⸗ 
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ungen ſtattfinden. Der Verbandstag erachtet es des⸗ 

i ängliche Pflicht, auszuſprechen, 
a es der ſchlimmſte ler iſt, ſolche Unter⸗ 
nehmungen in Ruhe gewähren zu laſſen. Der Ver⸗ 
bandstag spricht weiter aus daß es Ehrenpflicht der 
Bruderverbände und des Zentralverbandes iſt, die 
Kollegen des Bezirkes, wo ſolche Gründungen ſtatt⸗ 
finden, finanziell zu unterftügen.“ 
wurde angenommen. — Über das Thema „Lieferantens 


alb als eine unumgängli 


verbände für die Unterverbände“ verbreitete ſich 


Peters⸗ Duisburg. Der Verbandstag beſchloß, in 
dieſer Beziehung nur aufklärend belehrend und unter⸗ 
Se einzutreten. — Zu dem Thema „Verdingungs⸗ 
ämter“ ſchlug der Referent üller⸗Neuwied 
folgende Reſolution vor: „Der Verbandstag hält die 
deutschen 8 von Verdingungsämtern im Intereſſe des 
deutſchen Handwerks für dringend geboten. Aus dem 
Weſen dieſer Verdingungsämter ergibt ſich, daß ſie 
am zweckmäßigften an die 9 
kammern angegliedert werden. 
möglichſt jede Handwerks⸗ und Gewerbekammer m 
einem Verdingungsamt zu verſehen, ſofern nicht der 
geringe Amfang des Bezirks einer Kammer die Ein⸗ 
richtung für mehrere Bezirke gemeinſam tunlich er⸗ 
ſcheinen läßt.“ Dieſe Reſolution wurde einſtimmig 
angenommen. — Das nächſte Referat betraf „Die 
Nachteile und Schäden des Zwiſchenhandels für das 
Handwerk“. Die Staatsregierungen ſollen erſucht 
werden, daß bei der Vergebung von Dachdecker⸗ 
arbeiten nut wirkliche Dachdeckermeiſter Berückſichtf⸗ 
gung finden. — Nach einem kurzen Bericht über die 
Dachdeckerſchule in Glauchau wurde der Verbandstag 
geſchloſſen. t 


Befretungstrieges in feinen Liedern wider. Aber 


nicht jo ſehr ijt es die laute Kampf⸗ und Siegesfreude, 
als die Vaterlands⸗ und Heimatfreude, die daraus 
hervortönt, und durchweg iſt ſie innerlich vertiefte 
und chriſtlich geweihte Freude. So feiert er den 
Landſturm: : 

Die Feuer find entglommen 

Auf Bergen nah und fern; 

Ha, Windsbraut, ſei willkommen! 

Willkommen, Sturm des Herrn! 

O. zeug durch unſre Felder 

Und reinige das Land, 

Durch unſre Tannenwälder, 

Du Sturm von Gott geſandt! usw. 

Und in welchem Geiſte er ſelbſt zu den Waffen 

griff, das hat er beſungen in dem Liede: 

© zieh ins Feld, mich hat geladen 

in heiliges, geliebtes Haupt. ; 

O, dank den ew'gen Himmelsgnaden, 

Mein König hat den Kampf erlaubt. 
In dem entbrannten Kampfe war ſchon ein Freund 
und Bruder gefallen, und trotzdem ſeine Rechte ge⸗ 
lähmt war, hat der Dichter doch, das Schwert in der 
Linken führend, tapfer mitgefochten und auch an der 
Schlacht bei Leipzig teilgenommen. 

Was er ſelbſt erlebte, kleidete ſich ihm ſogleich mit 
wunderbarer Anſchaulichkeit in Wort und Lied. Seine 
Lagerlieder gehören zu den lebensvollſten, die wir 
hahen. So ſingt er in feinem „Kriegers Morgenlied“: 

Erhebt euch von der Erde, 
Ihr Schläfer, aus der Pei 

chon wiehern uns die Pferde 
Die lieben Waffen glänzen 
So hell im rgenrot; $ 
Man träumt von Siegeskränzen, 
Man denkt auch an den Tod. 

Und des Abends ruft er: 


So ame nun die Feuer 
In Gottes Namen uſw. 


Als dann der Sieg errungen war und der Dichter 
im Jahre 1814 von Schwabens Höhen auf das befreite 


a.. 


Die Reſolution 


oy 


andwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
Es empfiehlt Ra 


Vaterland herabſah, da entquoll ſeinem vollen Herzen : 


jener unvergleichliche „Frühlingsgruß“: 
Wie mir deine Freuden winken i 
Nach der Knechtſchaft, nach dem Streit! 
Vaterland, ich muß verſinken 
Hier in deiner Herrlichkeit. 
Vaterland in tauſend Jahren i 
Kam dir jolh ein Frühling kaum; 
Was die hohen Väter waren, ; 
Heißet nimmermehr ein Traum. : 
Nach dem Frieden 1815 wurde Schenkendorf als 
Regierungsrat in Koblenz angeſtellt; aber körperliche 
Leiden drückten ihn oft darnieder. Die Anſtrengungen 
und Aufregungen des Krieges hatten ihm den Todes⸗ 
keim in die Bruſt geſenkt. Am 11. Dezember 1817, 
an ſeinem 34. Geburtstage, kamen ſeine Freunde, um 
ihn zu beglückwünſchen. Sie fanden ihn unter Efeu 
und Blumen auf dem Bette liegend: ein Bruſtkrampf 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Auf ſeinem 
Denkmal, das man ihm in Koblenz errichtet hat, 
ſtehen die Worte Arndts: TER A 
Er Hat vom Rhein, 
Er hat vom deutſchen Land 
Paß 6h geſungen. 
Daß Ehre auferſtand, 
Wo es erklungen. : 
In keinem deutſchen Dichter hat die große Ges 
ſchichte unſeres Volkes eine ähnliche Auferſtehung ge⸗ 
feiert wie bei ihm. Die alte deutſche Reichsherrlich⸗ 
keit ijt der Lebensquell feines Liedes, der Wegweiſer 
ſeiner Hoffnung: ein Kaiſer muß das ganze Deutſch⸗ 
land regieren, und auch das Elſaß muß dem Reiche 
zurückkommen. Für dieje treuen Mahnungen hat ihm 
ſein Volk mit dem Ehrennamen „Kaiſerherold“ gedankt 
und ſich in der großen Zeit 1870/71 durch ſeine Prophe⸗ 
zeiungen zur Erfüllung führen laſſen. 
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Handel, Banken und verkehr. 


Preußiſche Pfandbriefbank. In der Auſſichtsrats⸗ 
. gung am Dienstag wurde die Semeſtral⸗Bilanz vor- 
elegt und über den Geſchäftsverlauf des erſten Halb⸗ 
febres Bericht erſtattet. Dieſer page Infolge der 
allgemeinen ungünſtigen Geldverhältniſſe und der 
politiſchen Unruhen hat das Hypothekengeſchäft merk⸗ 
lich gelitten und ſind die Umſätze bei der Bank hinter 
den Ziffern der Vorfahre zurückgeblieben. Dieſe 
Geſchäftslage mi jedoch nicht vermocht, das Erträgnis 
des erſten Ha b u ſchmälern. Durch die Neu⸗ 
ausgabe von Staatsanleihen und zahlreichen Städte⸗ 
obligationen ſowie von e set ausländiſchen 
Renten und induſtriellen Werten und angeſichts des 
ohnehin nur ſchwachen Anlagebedürfniſſes hat ſich die 
Nachfrage nach den Emiſſionspapieren der Hypotheken⸗ 
inſtitute verringert. Demgemäß hat ſich auch die Ge⸗ 
währung von hypothekariſchen und Kommunal 
dar in auf einen 1 R geringen Betrag 
belaufen. Der Baumarkt liegt nach wie vor darnieder, 
doch hat es den Anſchein als ob die anhaltende Ein⸗ 
ſchränkung der Bautätigkeit dem eigentlichen Markte 
für Lake ie tüde allmählich inſoweit zuſtatten 
käme, als die der leerſtehenden, beſonders der 
kleinen, Wohnungen abgenommen hat und hier und 
da die Mietspreiſe anfangen, ſich von ihrem Rid- 
ange zu erholen. Im allgemeinen iſt aber trotz der 
Angunſt der Zeitverhältniſſe die Lage des Grund- 
ices wenigſtens ſoweit es ſich um den ſeßhaften 
Teil handelt, geſund geblieben. Die Zahl der Sub⸗ 
haſtationen bei der Bank ift nicht größer, als in den 
Vorjahren, und die rückständigen Hypothekenzinſen 
find jogar geringer. Wenngleich die Tätigkeit des 
Inſtituts jomit durch die allgemeinen Vexhältniſſe 
1115 war, jo ſind die Erträgniſſe dadurch erfreu⸗ 
licherweiſe doch nicht beeinträchtigt worden, vielmehr 
beziffert ſich der P A I etwas Bobet als 
im Vorjahre. Dieſes Rejultat ift in eriter Linie dem 
konſtanten Zinsüberſchuß aus den in früheren Jahren 
abgeſchloſſenen Darlehnsgeſchäften, ferner den Provi- 
ſionseinnahmen und Zinserhöhungen aus der Prolon⸗ 
gation der jont fälligen ponnien und im übrigen 
der meele ten Anlage der flüſſigen Mittel im 
offenen Gelomarkte zu verdanken. Auch in das zweite 
Halbjahr ift die Bank mit reichlichen Mitteln faſt in 
der Sobe ihres Aktienkapitals eingetreten. 


das Tusculum des Reichskanzlers. 
ii g Berlin, 14. Juli. 


Die Berliner und auswärtigen Sommerfriſchler, 
die in dieſen Ferientagen auf der Stettiner Bahn den 
Ottſeebädern zuſtreben, paſſieren unmittelbar vor 
Per 8 an der Oder die kleine Station Nieder⸗ 
in ow. Aber fie werden dabei kaum die Empfin⸗ 
dungen geben, die auf den Ferienreiſenden einſtürmen, 
der auf der Berlin⸗ Hamburger Bahn die ebenſo kleine 
Station Friedrichsruh paſſiert. Wiſſen die wenigſten 
doch, daß Niederfinow die Bahnſtation für das Tus⸗ 
culum des gegenwärtigen Reichskanzlers Herrn von 
Bethmann Hollweg ift, der ſch letzthin eben⸗ 
falls nach ſeinem Gute eine egeben hat 
und von dort aus die Staatsgeſchäfte des deutſchen 
Vene leitet. 
Abſeits von den großen Heerſtraßen gelegen und 
doch nur um vier Meilen von Berlin entfernt, eignet 
5 dieſe Beſitzung wie wenige als Erholungs⸗ 
aufenthalt für den höchſten Beamten des Reiches, der 
als der allein Verantwortliche ſozuſagen niemals die 
Zügel aus den Händen geben kann. Wenn es not⸗ 
täte, könnte Herr von Bethmann Hollweg in weniger 
als zwei Stunden in Berlin ſein. Das Rittergut 
Hohenfinow mit ſeinen Vorwerken ijt 9000 Morgen 
gu von denen die größere Hälfte Zorft i Kaiſer 
ilhelm II. hat in dieſen Wäldern zwiſchen 1877 


und 1896 häufig gejagt; ein Denkſtein am Waldes⸗ 


rande und eine von 


Herrſcher im re 1890 
ſelbſt gepflanzte Ei a 


bezeichnen die Stelle, wo der 
einſtige Prinz Wilhelm von Preußen ſeinen erſten 
Rehbock in dieſem Revier auf die Decke legte. 
man in des „heiligen römiſchen Reiches Streuſand⸗ 
büchſe“ ſich befindet, ſpürt man auf der Hohenfinower 
Ba nicht. Große Schläge Weizen zeigen, daß der 
oden fett und gut ii. Das herrlichſte für den Be- 
ſucher aus der Großſtadt find die Baumrieſen des 
Schloßparkes und die mächtigen Linden einer Allee, 
die vom Eingang in das Dorf zu einer Anhöhe führt, 
von der aus man eine entzückende Fernſicht über: die 
Wieſen und Waſſeradern, die Städte und Dörfer des 
Oderbruches gen cht, das Preußens großer König vor 
en ra ahrhunderten erſt ſyſtematiſch kolo⸗ 
niſiert hat. x 
Herr von Bethmann Hollweg ift kein Landwirt, 
wie es z. B. ſein Vater, der im Jahre 1900 ver⸗ 
aopen m e m m nn 


Die Pfuchologie des Krieges. 


Einen feſſelnden Beitrag zur Pfychologie des 
Krieges und des im Kampfe ſtehenden Soldaten 
liefert ein Werk des japaniſchen Leutnants 
Tadeyoſchi Sakurai, das, noch mit einem Vorwort 
des verſtorbenen Generals Nogi verſehen, heute in 
Japan eines der meiſtgeleſenſten Bücher iſt und von 
dem in dieſen Tagen eine franzöſiſche Aberſetzung 
erſcheint. In ihrer Geſamtheit ſind dieſe Aufzeich⸗ 
nungen des japaniſchen Offiziers, ſeine Erinnerun⸗ 
gen an die Kämpfe ein intereſſantes Beiſpiel da⸗ 
für, wie der Wille zum Sieg und eine freudige Be⸗ 
reitſchaft zum Tode eine Vielheit von Menſchen 
zu Leiſtungen befähigt, die den Mitwirkenden nur 
wie eine ſchöne und ſchlichte Selbſtverſtändlichkeit 
erſcheinen und allein dem Fernſtehenden die Züge 
eines mitreißenden nationalen Heroismus ent⸗ 
hüllen. Fr ; alee 
Sakurais Regiment war fdon einen Monat 

lang mobiliſtert, ehe endlich von der alten Zitadelle 
das lang und ungeduldig erſehnte Signal ertönte, 
die drei Kanonenſchüſſe, die die Truppen in die 
Front riefen. Zwei Stunden ſpäter find die 

Trupen auf den Transportdampfern eingeſchifft, die 

Anker raſſeln und mit unbekanntem Ziele geht es 

hinaus aufs Meer. „Wenn es nur gegen Port 

Arthur geht,“ das ift der einzige Gedanke, der alle 

dieſe kampfbegierigen jungen Menſchen erfüllt. Und 

fröhliche Spiele, heiterer Gejang verkürzen die 

Reiſe, die alle dem Kampfe und viele dem Tode 

entgegenführt. Das Regiment wird gegen Nan⸗ 

ſchung dirigiert, wo Oku bereits eine Schlacht 
liefert. Die tiefſte Depreſſion bemächtigt ſich aller, 
als man zu ſpät kommt, um noch mitzukämpfen; 
ſchon iſt der Sieg errungen. Nach Port Arthur! Und 
hier endlich winkt ihnen allen die Feuertaufe, eine 
Feuertaufe, die an fürchterlichem Ingrimm des 
Ringens, die an Blut und Todesopfern in der Ge- 


Baue Felix von Bethmann, war. Als dieſer im 
ihre 1855 das Beſitztum mit ſämtlichem Inventar 
und einem Teil der Möbel für 400 000 Taler erſtand, 
ſuchte er, der Sohn des bekannten Kultusminiſters, 
eine Betätigung als Bewirtſchafter eines Gutes und 
1 5 mit Hingabe und unermüdlichem Fleiß auf dieſem 

ebiete Hervorragendes geleiſtet. Vater und Sohn 
find, obſchon der erſte kein Juriſt war von 1874 bezw. 
1885 an Landrat in dem ausgedehnten Kreiſe Ober 
Barnim geweſen und dadurch, obwohl das Geſchlecht 
erſt etwas über 50 Jahre in der Mark Brandenburg 
anſäſſig ijt, mit dieſer und vor allem mit dem Kreiſe 
verwachſen. Das ift auch darin zum Ausdruck gekom⸗ 
men, daß der Reichskanzler ſeine Gattin unter den 
Töchtern des märkiſchen Adels geſucht und gefunden 
I Sie ijt eine geborene von 

i Strausberg. : 

Das Hohenfinower Schloß, ein dreiſtöckiger Bad- 
ſteinbau, der aus dem Ende des 17. Jahthunderts 
tammt, hat erſt durch ſpätere Anbauten ein gefälli⸗ 
geres Ausſehen gewonnen. Die 1 ſind 
ſchöner und zumteil ſogar kunſtvoll ausgeſtattet zu 
nennen. Imponierend ijt der innere Lichthof, das 
Treppenhaus. Die Herrenſitze der Umgebung ſind 
keineswegs prunkvoller, obwohl ſie zumeiſt viel länger 
im Beſitz derſelben Familie find als Hohenfinow. 
Als deſſen Name zuerſt in der Geſchichte auftauchte, 
gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts, ift von einer 

urg Hohenfinow die Rede, die als eine trutzige 
Warte ſich am Rande des Barnimer Plateaus erhob 
und die Übergänge über die Finow ſchützte. Die 
älteſten Grundmauern der Dorfkirche ſind noch älter, 
als das Ziſterzienſerkloſter Chorin, das zwei Meilen 
nördlicher gegen Ende des 13. Jahrhunderts gegründet 
wurde. Als erſter beglaubigter Beſitzer von Hohen- 
finow wird ein Sparr genannt, ein Ahnherr des 
Generals des großen Kurfürſten aus der Schlacht bei 
Fehrbellin. Ihm folgt 1609 Hieronymus Schlick, 

berkammerherr, Oberjäger⸗ und Oberſtallmeiſter des 
Kurfürſten Joachim Friedrich Nach ſeinem Tode 
erhob die Familie aoe Anſprüche auf Hohenfinow, 
während der aus Böhmen ſtammende Schlick ſeinen 
Schweſterſohn Heinrich Mathias von Thurn zum 
Erben eingeſetzt hatte. Dann hat der Beſitz die ver- 
ſchiedenften Herren gehabt, darunter einen Ludwig 
von Pfuel, der dafür 28 000 Taler gab. Die inter⸗ 
eſſanteſten Beſitzer ſind ſpäter die Vernezobres. In⸗ 
pin ee Aufhebung des Edikts von Nantes war einer 

r Söhne des Kaufmanns Salomon Vernezobres zu 
Villemagne im Languedoc in Preußen eingewandert 
und hatte dort durch Seidenhandel ein Vermögen 
erworben. Sein älteſter Sohn, der ſich Franziskus 
Mathäus Baron von Vernezobre de Laurieux, Erb⸗ 
herr auf Chatelard in Frankreich, nannte, erſtand 
Hohenfinow für 90 000 Taler. Binnen wenig mehr 
als einem Jahrhundert haben ſeine Nachkommen den 
Beſitz weniger verſchleudert als in Spekulationen und 
Experimenten derwirtſchaftet. Hohenfinow wurde 
dann Eigentum des Freiherrn Konſtanz von Jakobi⸗ 
Kloeſt, eines Sohnes des ehemaligen preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in London, der aber kein guter Wirt war. 
— Die Familie von Bethmann Hollweg hat ſchneller 
und feſter als irgend ein anderer Vorbeſitzer von 
Hohenfinow dort Wurzel geſchlagen und Fuß gefaßt 
auf märkiſchem Boden. Unter feinem- heutigen Be- 
figer repräſentiert das Gut einen Wert von nahezu 
1% Millionen Mark. 

Selbſtverſtändlich iſt Hohenfinow geute an Tele⸗ 
phon und Telegraph angeſchloſſen, und durch den 
Kurierdienſt des Auswärtigen Amtes entiteht eine 
Fühlungnahme mit der Reichshauptſtadt, ſodaß der 
verantwortliche Leiter der Geſchicke Deutſchlands auch 
in ſeinen Ferientagen faktiſch immer im Dienſt bleibt. 


v der Mord im dienſte der 
wiſenſchaft. 


Unter dieſem Titel verbreitet der internationale 
Verein zur Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen Tier⸗ 


b folter (Dresden, Albrechtſtraße 35) ein Flugblatt, 


bearbeitet von Profeſſor Dr. Paul Förſter. . 
Die Viviſektoren fagen, heißt es in der Flug⸗ 
ſchrift: „Das Wohl der leidenden Menſchheit geht 
über die Menſchlichkeit. Um dem Menſchen zu 
helfen, müſſen wir das Tier quälen.“ Daher meinen 
viele, das Tier müſſe den Forſchern preisgegeben 
werden, damit dieſe ſich nicht am Menſchen ver⸗ 
greifen. e 
Das ift jedoch ein verhängnisvoller Irrtum. In 
Wahrheit führt der Verſuch am Tiere, das von der 


ſchichte nicht allzu viel Gegenſtücke aufweiſt. Die 
Nacht wird marſchiert; und mit dem erſten Morgen⸗ 
grauen, faſt noch in der Dunkelheit, ſetzt der erſte 
Angriff gegen die auf ſteilem Hang verſchanzten 
Ruſſen ein. AS À 
Welches find die Empfindungen dieſer Soldaten, 
die zum erſtenmal ins Feuer kommen und zum 
erſtenmal wirklich auf dem Schlachtfelde dem Tode 
ins Auge ſehen? „Ergreifend und herrlich ſind dieſe 
Laute des Schlachtfeldes“, ſo erzählt Sakurai, 
„dieſes matte Raſcheln der Patronentaſchen, die ge- 
öffnet und geſchloſſen werden, „dieſes Klirren und 
Raſſeln der von dem Auswerfer fortgeſchleuderten 
leeren Patronenhülſen, dieſes ziſchende Pfeifen der 
Kugeln und dies langgezogene, dumpfe und dann 
wieder harte und ſcharfe Rollen und Berſten der 
Granaten, die rings um fich her Tod und Ver⸗ 
nichtung ſpeien.“ In der Leidenſchaft des Kampfes 
und in der Sehnſucht zum Siege ſcheinen all dieſe 
furchterregenden Geräuſche auf die Kämpfer wie 
eine aufpeitſchende und zugleich ſeltſam beruhigende 
Muſtk zu wirken, der Blick war klarer, das Bewußt⸗ 
ſein ſchärfer. Durch Feuer muß der Feind erſchüttert 
werden und darum kommt es darauf an, ruhig und 
gelaſſen zu zielen. Mitten im Aufruhr der Schlacht 
ſummt dem Kämpfer der rhythmiſche Tonfall jenes 
japaniſchen Gedichts im Ohre, das den Soldaten in 
der Kunſt des Schießens unterweiſt. „Und drücke 
den Abzug ſo ſanft wie in ſtiller Winternacht her⸗ 
abſinkt der weiße Schnee“ lautet die Anweiſung; 
und mitten im Kugelregen wird die poetiſche Mah⸗ 
nung befolgt, bis endlich der Hauptmann auf⸗ 
ſpringt und vorwärts ſtürmt, die blitzende Klinge 
in der Rechten. Da wird mit einem Schlage aus 
der Ruhe des einzelnen wilde Erregung, ein Höllen⸗ 
geheul geht von der vorwärtsſtürmenden Schar aus, 
was menſchliche Lungen an wildem Schreien von 
ſich geben können, erfüllt die Lüfte, voran ſtürmt 


fuel aus Wilkendorf 


„Wiſſenſchaft“ zu Tode gemartert wird, folgerichtig 
auch zu dem Verſuche am Menſchen. 

Dieſer Gang der Dinge war von vornherein an⸗ 

zunehmen; er wird aber auch durch viele Fälle der 
Erfahrung beſtätigt. Die rechte Probe auf eine ver⸗ 
meintliche wiſſenſchaftliche Wahrheit kann doch nur 
durch den Verſuch an den Menſchen ſelbſt gemacht 
werden; der Verſuch am Tiere iſt nur die Vor⸗ 
übung und zugleich die Gewöhnung auch an die ge⸗ 
wagteſten und frevelhafteſten Vornahmen an 
Kranken und Elenden. 
L̃ogiſch, d. h. rein verſtandesmäßig, hat man 
damit in der Tat einen Fortſchritt gemacht; zugleich 
hat man aber auch an ſich erfahren und der Welt 
bewieſen, wie die böſe Tat fortzeugend Böſes ge⸗ 
biert, und daß es auf der ſchiefen Ebene der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verirrung und Verrohung einen Halt 
nicht gibt. ; 

Die bis zur Tötung vorſchreitenden Verſuche an 
dem lebenden Menſchen, namentlich an dem „billi⸗ 
gen menſchlichen „Verſuchstiere“ der Volkskranken⸗ 


häuſer, werden von den Forſchern nicht nur vor⸗ 


genommen, ſondern auch vertreten und empfohlen. 
Als wiſſenſchaftlicher Staat aber, als eine Gelehr⸗ 
ten⸗Republik mitten in dem „Rechtsſtaate“, geben 
ſie ſich ihre eigenen Geſetze und verlangen deren 
Anerkennung und die gehorſame Unterordnung des 
Staates und Volkes. „Die Wiſſenſchaft hat ge⸗ 
ſprochen“, damit iſt alles erledigt, und jeder Ein⸗ 
ſpruch jol verſtummen; zum größeren Ruhme dieſer 
Wiſſenſchaft ſoll jedes Mittel erlaubt ſein. 

Das Mitleid wird den Forſcher wenig beirren. 
Denn es iſt in den Lehrſtätten ſeiner Wiſſenſchaft 
bis zu hohem Grade in ihm abgeſtumpft oder ganz 
ertötet worden. Die Übung und Gewöhnung an 
Greuel tötet das Erbarmen. 

So ſind vielen Arzten die Kranken, ſonderlich die 
armen Kranken in den Krankenhäuſern, 
kliniken, Waiſen⸗ und Irrenhäuſern ein willkom⸗ 
mener und billiger „Stoff“, um an ihnen ihre vivi⸗ 
ſektoriſchen Verſuche vorzunehmen. Sie find ihm 
nur eine Sache wie das Tier, nicht eine Perſon, 
deren Recht zu achten ſei. Und je mehr der Arzt zu⸗ 
gleich ein Forſcher und Gelehrter iſt, der ſich weiter 
bilden und Nang, Ruhm und Stellung erwerben 
will, um ſo unbedenklicher ſcheint er auch an den 
wiſſenſchaftlichen Mord heranzugehen. : 

Ja, es liegen Fälle in großer Menge vor, in 
denen Arzte nicht nur höchſt gewagte Verſuche mit 
neuen Mitteln an Kranken gemacht, ſondern ihnen 
auch neue Krankheiten eingeimpft haben, um deren 
Weſen und Verlauf an ihnen zu unterſuchen.“ 

Es werden darauf eine Reihe von Kranken⸗ 
häuſern in verſchiedenen Staaten angeführt, in 
denen Arzte und Profeſſoren, wie ſie ſpäter ſelbſt 
in Fachzeitſchriften berichteten, an Kranken, die 
ihrer Behandlung anvertraut waren, Verſuche mit 
verſchiedenen Mitteln anſtellten, Gejunden die ver⸗ 
ſchiedenſten Krankheitsſtoffe einimpften, um auf 


dieſe Weiſe die Wirkung derſelben zu beobachten. 
Zwar darf nach dem Strafgeſetz an niemanden 


ohne ſeine Zuſtimmung oder ohne die ſeiner rer⸗ 
antwortlichen Verwandten 
oder eine gefährliche Vornahme gemacht werden. 
Dieſe zur Sicherung armer Kranker notwendige Be⸗ 
ſtimmung wird jedoch allenthalben übertreten. Ein 
Berliner Profeſſor (Arztl. Sachverſt⸗Ztg. Nr. t, 
1898) erklärt, „daß der Arzt, da der Patient ſich 
zu ihm in ein gewiſſes Gewaltsverhältnis verſetze, 
innerhalb mäßiger Grenzen ein Recht zur Diszipli⸗ 
nierung ſeines Patienten habe.“ : 

Und daß im allgemeinen von Ärzten und Pro- 
felloren im Namen der Wiſſenſchaft die „Disziplk⸗ 
nierung“ dazu gebraucht wird, um evtl. mit Ge- 
walt die Verſuche an Patienten anzuſtellen, erſteht 
man aus den im genannten Flugblatt angeführten 


iſt. Aber alle dieſe erſten Kämpfe ſind nur ein Vor⸗ 
ſpiel zu den kommenden; und mancher Angriff 
bleibt fruchtlos, muß wiederholt und immer wieder 
erneuert werden. Einzelne Trupps ſollen voraus, 
um Bahn zu machen, jeder weiß es, keiner von dieſen 
wird zurückkehren, einem unabwendbaren Tode 
gehen ſie entgegen. Aber keiner will zurückbleiben, 
zu jedem Unternehmen melden fih viel mehr Fret 
willige, als zugelaſſen werden können. f 
Fünfzig Stunden währt nun ſchon der Kampf, 
fünfzig Stunden ohne Pauſe und ohne Schlaf, aber 
keiner erſchlafft. Als endlich nach einem furchtbaren 
Gemetzel, nach dreitägigen, immer wieder anſetzen⸗ 
den Sturmangriffen, die Höhen genommen ſind, — 
da erſt ſetzt die Reaktion ein und plötzlich verſpüren 
alle nur eine Sehnſucht: ſchlafen, ſchlafen! In den 
von Leichen erfüllten Schanzen, inmitten furchtbarer 
Dünſte, inten alle nieder, bleiben liegen, wie fie 
fielen, und fallen in einen ſchweren traumloſen 
Schlummer. Erſt ſpäter, beim Wiedererwachen, 
wenn man fieht, wie viele Freunde und Kameraden 
fehlen, taucht dann die Frage auf, warum das Schick⸗ 
ſal dieſen verſchonte und jenen traf. „Warum“, ſo 
fragt Sakurai ſich, „geſchieht es, daß der eine hier 
zu Tode getroffen zu Boden finit und der Nachbar 
unberührt bleibt? Unlösbar bleibt dies Geheim⸗ 
nis. Manche, die in erſter Linie an den heftigſten 
Kämpfen teilnahmen, gehen ohne eine Schramme 
daraus hervor, während andere von den Kugeln ge⸗ 


radezu geſucht zu werden ſcheinen, ja ſie beinahe an⸗ 


ziehen.“ Bis ſchließlich das Schickſal auch den jungen 
Leutnant erreicht; in einem der letzten Stürme 
ſinkt er von einer ganzen Anzahl von Kugeln ge⸗ 
troffen zu Boden; als er wieder zu ſich kommt, iſt 
ſein rechter Arm amputiert und er liegt ſchwer ver⸗ 
letzt im Lazarett. Aber der linke Arm iſt ihm ge⸗ 
blieben und mit ihm ſchrieb er dieſe Kriegserinne⸗ 
rungen nieder, die ſeinem Volke von dem Denken 


alles, immer vorwärts: bis die Stellung genommen und Fühlen der kämpfenden Soldaten erzählen. 


Poli⸗ 


ſeinesgleichen 


eine Körerverletzung 


Beiſpielen, bei deren Durchſicht dem Laien, der von 
derartigen Dingen nie etwas gehört hat, die Haare 
zu Berge ſtehen! i 

Die Arzte, die dergleichen miterlebt haben und 
davon wiſſen, werden, wenn ſie auch in ihrem In⸗ 
neren ſolche Dinge, durch die ihre Kunſt und ihr 
Stand befleckt werden, mißbilligen, doch zum 
Schweigen veranlaßt durch die Furcht, anzuſtoßen, 
durch den Hinweis auf die „Kollegialität“ und 
„Standesehre“, die über die wirkliche Ehre geſetzt 
wird, die man der Wahrheit und dem Rechte geben 
ſoll. Tatſache iſt, daß nur wenige Arzte bisher in 
die Reihen der Ankläger getreten ſind. 

Von den Schuldigen iſt es zwar ſehr leichtſinnig 
und kindlich, ſo aus der Schule zu ſchwatzen und ſich 
ſelbſt anzuklagen, dies erklärt ſich aber daraus, daß 
ſie allen Ernſtes meinen, mit ſolchen hochwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchen Namen und Lohn gewinnen 
zu können. Und warum auch nicht? Bisher war daz 
in der Tat der gangbarſte Weg; daher nun unſere 
Hochſchulen mit ſolchen „Zierden der Wiſſenſchaft“ 
bevölkert ſind; und der Nachwuchs ſcheint noch 
immer ſchlimmer zu werden, [hon aus diaboliſchem 
Widerſpruche zu den von edleren Menſchen geltend 
gemachten Anſprüchen der Vernunft und der Menſch⸗ 
lichkeit. ; 

Das Volk hat ein gutes Recht, über dieje Dinge 
mitzuſprechen. Um ſein Wohl handelt es ſich an⸗ 
geblich. Aus ſeinen Mitteln werden die öffent⸗ 
lichen Lehr⸗ und Kranken⸗Anſtalten hergeſtellt und 
unterhalten. Und ein jeder kann in die Lage 
kommen, dort Hilfe ſuchen zu müſſen. Aber auch 
die Nicht⸗Zahlenden ſind Bürger und Menſchen, die 
mit aller Rückſicht und Liebe zu behandeln find. 
Charité bedeutet Liebe, eine Stätte der Nächſten⸗ 
liebe, nicht des frevelhaften Spieles mit dem 
Leben und der Geſundheit des Mitmenſchen. Ein 
jeder, innerhalb eines Volkes und Staates iſt für 
das Unrecht, das darin begangen wird, mit haftbar, 

Dieſe Verſuche ſind ein Blutopfer, mit Tücke und 
Verrat der Armut abgezwungen, ein Hohn auf 
Barmherzigkeit und ſoziale Geſinnung, mit der fich 
unſere Zeit jo gern brüſtet. Und fie find zugleich 
die natürliche Folge der viviſektoriſchen Greuel, 
die der Menſch am Tiere begeht, um ſie dann auf 
i zu übertragen. Wer aljo den 
Menſchen vor ſolchem verbrecheriſchen Mißbrauche 
retten will, der erhebe rechtzeitig ſeine Stimme 
gegen die Folterungen und den Mord auch des 
Tieres im Dienſte der „Wiſſenſchaft“! 

is ie ame S 
Mannigfaltiges. 

(Eine 8jährige Weltreiſende.) 
Die Sjährige Schülerin Frida Haaſe in Ebers⸗ 
walde entwendete ihrer Mutter einige Mark, 
mit deren Hilfe ſie glaubte, eine Weltreiſe an⸗ 
treten zu können. Es iſt feſtgeſtellt worden, 


daß das Mädchen auf dem Stettiner Bahnhof 


in Berlin eingetroffen iſt. Hier verliert ſich 


‘bani, die Spur der Verſchwundenen. Es iſt 


nicht ausgeſchloſſen, daß die kleine Ausreißerin 


in Berlin in ſchlechte Hände geraten und daß 


die Flucht noch ein übles Ende nehmen wird. 

(Aus Angſt vor Einbrechern aus 
dem Fenſter geſprungen.) Ein trau⸗ 
riges Ende erreichte ein Ausgang, den der 
Schneider Zupplenar mit ſeiner Frau in Ber⸗ 
lin unternommen hatte. Die beiden hatten 
ihr elfjähriges Söhnchen allein in der Woh- 
nung zurückgelaſſen; als ſie nun des Nachts nach 
Haufe kamen, wachte der Junge von dem Ge 
räuſch des Türſchließens auf und glaubte, daß 
Einbrecher in die Wohnungen drängen. In 
ſeiner Angſt ſprang er aus dem Bett, riß das 
Fenſter auf und ſtürzte ſich aus der im vierten 
Stock gelegenen Wohnung auf den Hof hinab. 
Als die Eltern das Bett ihres Sohnes leer fan⸗ 
den, hörten ſie auch ſchon vom Hofe herauf ein 
klägliches Jammern. Mit einem ſchweren 
Beckenbruch wurde der Kleine zunächſt nach der 
Unfallſtation in der Kronenſtraße und von dort 
ins Krankenhaus gebracht, wo er ſchwer da⸗ 
niederliegt. 

(Statt 36000 Mark — Papier’ 
ſchnitze l.) Als die Landſchaftliche Bank zu 
Halle a. S. unlängſt an einen Gutsbeſitzer in 
Etingen bei Gardelegen 36 000 Mark if 
Tauſendmarkſcheinen in einem Wertbrie 
ſandte, ergab ſich beim Offnen des Briefes in 
Gegenwart des Geldbriefträgers, daß das Ku⸗ 
vert nur Papierſchnitzel enthielt. Durch einen 
Halliſchen Polizeikommiſſar erfolgte nun am 
Montag eine überraſchende Aufklärung. Der 
Empfänger ſelbſt hatte durch ein Taſchenſpieler⸗ 
Kunſtſtück beim Offnen des an ihn gerichteten 
Briefes die Scheine durch Papierſchnitzel erſetzt. 
Alle 36 Tauſendmarkſcheine wurden noch in 
einem Verſteck des Empfängers aufgefunden. 
Gon dem Maſſen nörder Hopf) 
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ſind 
in Frankfurt a. M. die Leichen des 1895 
geſtorbenen Vaters und der 1908 geſtorbenen 
zweiten Frau des Fechtlehrers Hopf exhumier 
worden, da Verdacht beſteht, daß Hopf au 
dieſe beiden vergiftet hat. a 
(Zigeunerſchlacht.) In einer pirt 
ſchaft in Frankfurt a. M. entſtand eine 
heftige Schlägerei unter Zigeunern, bei j 
ſechs von ihnen ſchwer verletzt und ein Sige” 
nerkind, das eine Zigeunerin auf dem A 
trug, totgequetſcht wurden. Gegen einen Po, 
zeibeamten, der ſpäter auf dem Lagerplatz de 
Zigeuner den Rädelsführer verhaften wo 10 
wurden vier Revolverſchüſſe abgegeben, die je 
doch fehlgingen. ‘ 


Vom Schäfer Aſt.) Bekannt ift, da 
die Kurpfuſchereien des ses Alt dien 
zum ſchwerreichen Manne gemacht haben. Aſt 
beſitzt mehrere Rittergüter, ſodaß er zu den 
ift. Jetzt hat Mit wieder 320 Morgen Heide 
und Bruch zu dem Preiſe von 92 00 anat an⸗ 
gekauft, um auf dem Buchenberge in Süder⸗ 
gellerſen ein Sanatorium für Gichtkranke zu 


errichten. 
5 (Als Mörd er) der Bauersfrau Glas in 
ainſacker bei Regensburg wurde der 


ledige Häuslersſohn Vogel aus Lorenſen und 


der Bahnarbeiter Gierſter aus Weichs ver⸗ 
haftet. 


tä(Verhaftung eines Univerſi⸗ 
Satse] liſtenten.) Große Aufregung er- 
egt in Straßburg i. Elf. die Verhaftung 


der erſten Aſſiſtenten des chemiſchen Inſtituts 
N Univerfität, des Chemikers Willer, der fih 
auernd als Privatdozent in Straßburg nieder⸗ 
zulaſſen Beabjihtigte. Willer machte unter 
betrügeriſchen Vorſpiegelungen große Schulden 


und ließ ſich auch Verfehlungen auf fittlichem 


nr x 


Gebiet zuſchulden kommen. Bei ſeiner Ver⸗ 
Aas ae et N mit bereit gehaltener 
zu vergifte 2 
ihe oes giften, woran er jedoch ver 
(Selbſtmord einer Schauſpiele⸗ 
85 n.) Die in Krieglach (Steiermark) zum 
Sommeraufenthalt weilende Schauſpielerin 
Fräulein Gens Schnuren, die nach Darmſtadt 
abreiſen wollte, iſt im letzten Moment vor ihrer 
breiſe aus unbekannten Gründen freiwillig 
aus dem Leben geſchieden. 

(Aufgedeckte Unterſchlagungen.) 
aa Staatsanwaltſchaft in Innsbruck ver⸗ 
d die Verhaftung des Forſtrechnungsrates 

nd Vorſtehers des Rechnungsdepartements der 
Forſt⸗ und Domänendirektion Innsbruck, Mo⸗ 
be Reichsfreiherr v. Kohn. Baron Kohn wird 
i elejuldigt, er habe ſich als früherer Geſchäfts⸗ 
aan der Deutſch⸗Alpenländiſchen Volksbank 
: tihiedene, mehrere Jahre zurückreichende, be⸗ 
rügeriſche Manipulationen und Fälſchungen 
auldutben kommen laſſen, welche das Unter- 
5 zwangen, in der vor etlichen Tagen 
„gehaltenen Generalverſammlung die Liqui⸗ 
Milli zu erklären. Der Fehlbetrag von 1% 
a a 1 Kronen, mit der die Bilanz abſchloß, 
ur 5 von den Mitgliedern des Vorſtandes 
le es Aufſichtsrates gedeckt, ſodaß die Cin- 

ger keinerlei Schaden erleiden. i 


Madre gen des Verluſts von 2000 


vom Schlage gerührt.) Als 
meiſter Seitz in Speyer als Zu⸗ 


Fleiſcher 
chauer an einem Feſtzuge von Hauſe abweſend 


auer 


ı Dle Rubrik Inc | 

ursiyschrift gibt die Zinstermine an, 
ET BAR ZA duli]O bka 1.1.7.1 14.304 9 16.3. 80 
Ir 1:Mai| er be 8 284.511. 


nd 
2 

5 410.17 11654 
fes i dun 9 1.SptD1.er, © 1.89.17 1.6.12 41834 veel 


Fas, m. Staats-Pap, feen 97/4 


Real areal et atl wa ome I Be 38750 ff 0 0 3% 82 7506[0bligat, Indust, Essellsah j | Industrie-Aktien _ [Brachw. Hut]? 12 
Gt. Rehe see | 39.2Ch6] o, 19042] 4 88 000 |do. ab 1004.4 4%1100.506 |lisen.- Raw do. Wa 4 | 95.006 T end Se i sten IBreitenb. Zm 1| 0 
4. 488.45 ? gi ; o. -X .00G fi: Berliner Brauereien {Breitenb. Zm 
48 rot 00luld}a} 4 | —.— 0 93.8.8. 7 c 4 | —-— |Lüb.-Büch, 170.258 bl fps. f. UI vf 5 | —-— l Elekt.8.] d : Brem. Wollk, £ 120 
$ | 98.406 IMagdeburg.|v| 3%| 92.806 |BuenAirPrO8| &|.5,| 96.006 IMckl.Fr.Wil 121.75G [ce do. XVII a| 4%] 99.600 |Brl-EI.WK.98 1.008 Thrast.sprit| 0121 
do. dell 4 7.700 f e aaf | —-— IBulg.St.A.921a] 6 | —-— |Hiederlaus. 29.80b de. do, . d 4 —.— d. 190 0b. 900. gogetos ks 17 
BERN Maim2.07 16] e| 4 | 84.306 |do. mittierela| 6.1101.90b Horch. Merz. 63.056 [dovii XXI XII v| 4 | 92.50 |Bismarckh.2| a |*4 | 90.406 O Sas a sohWeVAO|I9 
S p St Sch - Neumänstarla] 4 —.— IChilsbold-Ala| 4%) —.— ~- (do. XX XW 4 | 95.00nc}80chum.Bew| a G utzke Meti 7 7 
5 chatz Posen 00 05) a} 4 | 94.25B | do, „ 1906) d) 44] 88 75G 91. Ido: All u. 13| v | 34] 87.5006] ess. Cas6 5) a J @artLosahw 7 25 
2 vda. 1. 19 H e.08ukv.18) a| 4 | 94.75bG]Chin.Anl.v95) a] 6 | . InastStaateb| 1 T4 —.— fo. Um, Od. H | 4 | 95.7505) t-Eieb.86.2) d 68.006 gb. do. 17115 
= 18 do. 94, 080 3% 82.750 do. v. 18960 5 | 97.708 |Orient. Eish, —.— IFrkEHpEXIVId| 4 | 95.306 jDi.-Alt. Tel. a selFadstl 1 5 
2 Pras.ks.Anliu| 3 Potsdam 02) a] 3%] 92,50G fdo, Tisnts!-Pid! 5 |:82.10b: petas 1125 Goth. Grdkrill a] 82113 70 jDonnersmkhid 32.506 Gba F480 
= px 4 dnb 7 22 54.2666 70.7500 Charl. 
= do. 4 Schòneb. 961 d| 3% 90.00G | do. v. 98) c| 4% 90. 1068 de. IH What 305,258 bm Un.100 256 3 Buskau 12112 
3 40. Staff. 4 5 d| 4 | 97.506 reh 8/84/18 58.100 i do. IXu. Rad 4 83.506 de. 47 112.506 S Griest.El] 2 10 
to Bayer. Ant 4 Spandau 914] 34) —-—  |de.ks.Goldr.jd) J. 48.750 Jo, 604 do. Xu. Kli vf 4 | 93.506 J do. u. 143 a 645 97.60b . = MilchPes.\VI16 
S de. uk 4 Stendal Od 4 | 88.206 fdo. Monopol a] 14] 54.2550 f iim, Ohio! 7 do, A u. ib] 4 84 506 insb Schfib] 540 —-— 5000 S Oraniend| 1) 8 
- do de, 3 Stettin0]409 df 3%] 83 200 |do.Pir.L.400 611,6) —-— A do. xe 4 84 5000 Frist. Ross. —.— 13.756 Föln-Müsen 7 0 
S Brem.Anl.g 32 32.195 Taltow.Krois}d| 4 | 98 30 bc dap A 10. .) — 44) 90.006 Ital. Mitteim.| 12.8 —.— fdo. Xv. 13/2] 37 85.506 a: i 50 deln. ess B 1138 
5 de. 2 72.108 | lei sd; er tene 1 8 iss Sor jHamb-ip-Bia| $ ga se e b a ay 110.251G]Qoncoraßed| 2 23 
2  GasselLdkrje| 30 2 date ge. 1882 d 3 —~ [Mex 0 00e § | [setamtung 44] berge Jo. nk 4! | oe ogc [GoriMasch 3| a O| 6.| 68 8006 0 0 1 g 
© amd Sl. f. 5 3%] 84.8005 ; 4105 —*—~ | wast-sizil, 37 67.006 |d0. 611-650) d 95.000 Hartmlschala Cont. Wassw| Z 
= IN 4 Deutsche Plandbriete 40. 4060. C 5, 94,806 - do. S. J. 1900 v 3%] 84.0006} Hartminso Balmah.Lin}-t 128 
sp J. am. 1900 af 4 | a7. in, Pidbja] 5 fed dd, 2700 1 —.— |Strassen- o. Kleinbahnen faan b fl! | 93.506 [asp Eiew. 7 4 101.806 |Dessau. Gas] {i 
5 Lege; do. do. fal ag —.— (dest Goldr/@| A| —-— Kaefer TI YS dc. | IX Nd) 4 | 38.506 |Kaliv.Aschrij? edt Tole ZRT 
80.40. 85/0205 3 a4 —.— do. Kroner. c] 4 | B2.00B fg; angg Ido. XI Xillj@| 4 | 93.756 00. L un. J.. 71 
F Sich a do. einn. Kr. f 2 481.250 Pausch. 2 182. 008 0 . Ni 6 
J. Sache Stert]v} 3 a| 22 95.786 |do sam a| 41 84.400 [Brest-elStr 1} 6 Ji0s Gong 40. 6.49 4 4 84 806 aurahitte a 113 bon {cone ge Ti 
-2 : 4,27 24785 0 57050 0 4 tees Nei e Se al eee 3 leib 00 148.506 l oo 08s f 1 
BS do 22 84.406 r a] 3 | 78,500 e 64r Lose jtro/176.75 jeickeHaohh|1| 6 122.901 fe ene; | $6.0nG Jeon. weal d 125100 |i. da 2] 8 
58 ber- eum. d 4) 95.406 1 Rumas. 67 5 7 6000 Gd Str 3 80d 88.606 Hell 8 0 33 88.906 5 150,806 4. Kastel 71 8 
ES Pome 34 84.406 3 83 500% c. gola] 4 | —.-. Jao Case d 210 | Tunipsvivile| 4 | £2,306 K 4 187.106 fio, Schachtbl J [35 
merseh. d 4 | —.— 50 ambrg.-do.) 7110 1164.75b ObschlEishal a 135.600 2 
20 40. |v} 3 U agp Sx oasoc| do 3 $ | 82406 [anger str] 7] 0 | 62.008 fdo- Al 14 3 g. aas bo Eis ind. 4 110 gos a1 52 
Š g e Ja] 846 34 aeaoe | de galal a | Beano [yf eh) 2| Sa Toni pr prap | 4 1aoane [Palzem Bravi Konis Beek O| 84182280 fawna] 7| 4 
3 . i . : z J —.— do. Pr.-Pfdb, ; : 
S 8 Praussischeld| 4 5308 d 4 | 95.006 5 190 7 1 — 7 Posener 00. 2] 9 168 Corea er XVII d H 192508 Baba 0 ren Dingen i 
Se do. 31 84.405 al 8275 fo 90 485 400. Stettiner do;] Z 83,169,006 |00- p 9a 900. Siem. ki. 8.800 4% e aah 
goy Rhein-Westtlä| 4 95.500 a| J B60 Jer dea ooje ! / Eder e 0 | —-—_ 0 4 v 4 23 006 den ae d Die 0 
© l : R 3174. -BoldA. 890g. — — nn Vo y 5 
Ser burda, 4 4 28496 |ponmoreeh|a| 25 84 365 |60: do. rn. 4 | aesoaj _Schlfiahris-Aklen — fae. e 4 | 38.006 4 87.006 b Wigg 7 |13 
Eos eee —.— % er Je: . — NBR PSG rer de: ee eee 20506 lie Maschin| | 6 
© —— g . ù ‚Pekl 0 hl 4 6 chin, 
Ee ee ae 4 bo con ul 7 l. fie een et 1 20 287.6000 0.1.2 a) 4 | 95.500 a et Dynam Trus 510 
gE de vl 3 84.408 341 86.405 055 er a | 92900 Nordd. Lloyd] 2] 7 120. 100 de. XXIllu. 150] 3% pee Sinner Fee kart M. F. O.. 9 
88 fanned i a 4 | 92908 I 9.6000 Sehl.Dpf.Co.|1| 7 78.25 |Pr-Ctr-Bd.90 d 4 | 93.00bG|Barm. F. J 1] 6%1109.00hG Tuchersch.|7 114 
e S aaf KX. Fe rene 
SE EN tite rk 4 | 92.808 gakeh 3,8] —— | Elsenbahin-Prior.~ Obligal.|de.v.oouki6la| 4 | 82.900G]Bri.Hand.Gs.] 7 | 9%|159.250 (Wicki. Küpp.N] 7 
SE omnla e ale: udla fame nie; Mi Messner mem nase ee 
= an A 3 "00, ho Ä v. 86, . - 
SS te. de. lal 3| st ade 40 4 —.— fee BodenkrJal 5 1012.5006| 6 usr ecl al 3 69 2580 eo. v.84. 96] v 3% 83.50bG| Hage. 0 7 | 84155.006 
BE u nen 
SE a a SAt |, ae, RE Se HS eee 
SZ Bhor. XXI 34 —.— Ther“ ay aay = #1 84.306. %. do. 58. t armst. iy 
=o Rhpr. XX F 4 4 98. 800 Türk. Bagd. 4 | 78.5066 „jda. de, 1912,81 83:50G |Dt.-Asiat.Bk.| 10 5 120.006 8 
Sg Saunia) sy 3 semna cn van nie] eee: de radal daian ene, ebe : 
wo a 378 908 75. N j o do. jvj 3 eutsche 4 
= do, IX XI XIX i 4 | 87.60bG 
SS fa 3 482.255 4. 28 ene en a Lael 3 73 9000 ld0. u. 10 80 | 92.756 Jao.Eitekt.kı 7| 6 1112.006 8 
so 34] 86.408 r6.1158.00b S esege |d0.wk. 19141 0] 4 | 92.7546] do,lypoth.B4 0 8 [143.256 |- do, V-A] 7] 6 [111.006 euren . 4 
Oils 4 | 93.80 4.| 83.206 piano 42, 88 ROS fdo. uk. 1917] v 4 | 93.00G |do-Nation.8,| 1] 64112.0006 JAnnon. Guss] 7) 6 [117.756 |Frist.äRssmi £| 5 
5 0. WI Wid) 8 33 84.505 480 806 7 0 g 4 85285 (4, 18180 4 | 98,5Q0G|do. Leders 7 9 os gacr [Aplerb. Led 1/10 |144 256 Seien 7 
en Er ee; as er [een bd ide sent 8 Mapon jaren moca 7 log Kar ode eo den 
+, Krais- eto.Anleih, als k o. do. af „ resdnerßk.] J} 8% renbrg.Bg! 1,00bGjdo. Gusstai 
2 ita. 0 a: : 14 —.— 0 be H a do. do. 1921/0 | 4 | 96,00bG|GothaGrdkr,| 1 9 1156.50bB]ArnsdoriPap|O} 6 | 60.250G|Gg. Marienh|7| 5 
S Barmen Olle ; 42 —-— fod 5 4% 82 800 M ber 4 4 84.750 |do. Privatdk| 2| 6 [112.106 JAumstz- re 714 [168.006] oo. Vorz.-A.17| 7 
= do.1908-1815 i 100 L7 # 98.506 Rybinsk ger. H 17806 paaien 5 35 a 506 Hamo ben 9 feanen 11 5 ; 10 4100 Germania Ez 7 10 
S Berlin 0 } 100.75b fo: ‘ N r.PidbräXilia! 4 | 93.0006}Hannov Bank} 1 s art 0 1145.90» ds. f. e Untrn) 7 
outers Sane $ 5 | 98.006 Baal 17 84.300 % %% 4 S8 des der da 7 9 1163006 Baug BNsustl—.ire. 35.000 [Glad Spinn! 2 | 0 
z do. 1904 la ‚26 aj 5 | 95 00b Ha s 41 00 804 483.800 |Königsb.VrB| 7] 7 124.105 }do.KaisWStr}O} 13) 36.500G]GlasSchalke] 1 |22 
S 00. 5 Syn.99) a je] 4 | 4.8000 do. do. X Xid] 4 | Bezsala ANRIA] Se ane 7 3 | 80.00G ae e 5] 3% 49.506 ri Eieenb|7 | & 
444 . 00. g 0. R i .500G Ma } if in| 7 
5 ha ie ner Sofia Gold Je] 5 | 93 gono Wadiks. 981a| 4 | 85.406 do.XXX 15 i 4 3006 waste it 114500 aan l A 127 0066 remain Wk in 
8 d tomdergbe d 97.206 |WienKomma} a] 5 | —.—: f Eis 20 44) 92.10 |XXXU XXXI v |.4 | 95.096) MarkischeB.| 2] 5 | 93.506 fBrl.AnhMsch Z| 9 [44.00 JA.GutmannM} 1) 8 
P do 99a do. St.-A.98} a] 4 | 84 70 do, kKleinei@| 4 92.10G fdo. Nia] 31 88.506 [Mecklb.B.40] 7] 8 121.006 Ido. Elekt.-W.7 12 87. 5b Haberm. 077 
5 Charlagyanly en 88.750 0 a Fe ont 90 0 J 34 88.506 Mining, Bk 15 74900 do. 991505 7 Tavcıha 11 07 90 
gd. 07 uk. Kr V. Odi 24 25 1 ` p v 356 Hitteld. 1 113.60b fdo.Eispalas ; allescheM. 7 
5 Se .·iiii 2] Sage ca | american Pagal ee | i 
4 olg. 0 88 ortb.Pac nn 4 8a} 47) 93, 114. o. Alz · 3} Ht. h 00. 
> Disave3/0s tt Hal % 900 |"Too0-t00R|4| 43 887500 en. do. , 3 do. do. O a. 3% e e hc z | 6:1410.000G|do.Mascnin.|7 14 [231 ODeGtHannoy. Baul Z| 0 | 47 
Elberf . 99a 31T |Schwed.H 78) a} 4 . |PonnsylvBdsl / 42 do.KOVI(17)) a} 4 | 95,006 Msnabräck.B z | 78/124. 00e Hd. Spes. C/ 710 1151 800G} do. Masch. 7 114 1392 
Essen 190110 t eee WngBodkr.PHad| 3y] —.— 18tloviss.Frle| 5 |—-— do. Ik uk. 26% 4. 88.5058 Old. f. f. 6.6, 1 7 |118.000G}do. de. (. 7] 9 1136 ode hard. Niend 7 6 
6368.011104 B do.bdReg Pil d 4 86.008 | do. do. 4 4 68.5000 de. X uk. 211d] 4 885.5000 Progs, Sh 7| 8 [147.00b Berthold Sch] 7 115 [243.00bG]Harkort Broki 7} 6 
do. Olid do. Sp. K. lulat 92.000 00. S.Westley.4 | —-— fdo. a| 3%) 84.26bGHdo.Cir.Bd.kr| 2) 9%1189.256 [Berzelius Bw] 2 |10 [129.00bB]do.Bw.St.-Pri 7 |12 
Halle 86/99] v Tehvant. GA a5 — do. Huk. 120] 38 84.2500 do. fp. A.-. 7] 6°1108.75bG}Bismarckhit}7 | 0 152 5006[Harpen.Bgb.]7 | 9 
do. Wolle Devisone Rypoth.-Plando do. Yuk. 17) a) 3%) 85.0006 00. Plabe8 1| 8 1142 75b Bochum gu 8 135 5000 Hartm. Mech.] 7] 5 
Hamein. StA] a hach- Maastr 2] 0 74.2500 ypath,-Piandb. frh p. m Ob] g| 3%] 84.006 |Reichsb,Ant| 7 6183.25 080 do. Gusest 7 |14 218 60b |Hasperkisen| 7112 
Hannover 95} a 4 51.750 fh. Wastf. aus v] 482.500 fh. Westf Dise 7] 7 117.00h6 BdgSchönhAj— tre, 67.906 HeinLehm.a.] 2110 
Marburger d 4 | 83.00 |do. Mu. 18) @| 4 | 94.0ChGlauss.B.fah.| 7110 182 25 |Bohlor & Co.) 1 115 228. 28e ſtemmgerom 1| 7 
we A mtg e F 
185 Av, 20 {SehaattnBky . raschw, ermannm, | 1] 7 


größten Grundbeſitzern jener Gegend zu zählen 


li eee I. 10. 
ja ; 


In Gegenwart des Oberpräſidenten der Pro- 
ving Weſtfalen, des Prinzen von Ratibor und 
Corvey, und vieler hoher Güfte fand die Ein⸗ 
weihung der Möhnetalſperre ſtatt, die das jetz: 
größte Staubecken Europas mit einem Inhalt 
von 130 Mill. Kubikmeter darſtellt. Die gewal⸗ 
tige Anlage, die zur dauernden Verbeſſerung 
der Ruhrwaſſerverhältniſſe angelegt worden iſt, 
wurde um ihrer Wichtigkeit willen für die 


Das größte Sta 


cken Europas. a 

Waſſerverſorgung der großen niederrheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebiete mit einem 
Koſtenaufwwande von 23½ Millionen Mark 
ohne jeden ſtaatlichen Zuſchuß vom Ruhrtalſper⸗ 
renverein erbaut. Der 10 Kilometer lange und 


3 Kilometer breite Möhnſee, deſſen Waer durch 


die Anlage geſtaunt wird, iſt von den Städten 
Arnsberg, Neheim und Soeſt umgeben. 


war, drangen Einbrecher in ſeine Behauſung 
und verſchwanden mit dem Gelde. Als er bei 
ſeiner Heimkehr den Verluſt bemerkte, geriet er 
in eine derartige Aufregung, daß ein Schlag⸗ 
anfall ſeinem Leben ein Ende bereitete. 
(Schwerer Unfall bei einer Kino 
a uf nahme.) Bei einer kinematographiſchen 
Aufnahme für eine däniſche Filmfabrik ereig⸗ 
nete ſich Dienstag Nachmittag in Aarbus 
ein ſchwerer Unglücksfall. Im Laufe der Auf⸗ 
nahme ſollte eine Exploſion dargeſtellt werden, 
die mit Hilfe von Magneſiumbomben hervor⸗ 
gerufen wurde. Dabei fingen die Kleider der 
norwegiſchen Schauſpielerin Gerda Ring vom 
Nationaltheater in Chriſtiania Feuer. Die 
Schauſpielerin war im nächſten Augenblick in 
eine Feuerſäule verwandelt, und ehe man ihr 


Hilfe bringen und das Feuer erſticken konnte, 


hatte ſie am ganzen Körper ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, daß ſie lebensgefährlich ver⸗ 
letzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

(Dreißig Menſchen in einer Pe⸗ 
troleumgrube verbrannt.) Ein 


Es bedeutet: 


Ba . 


Talat arse, 16, Jui 1913 +- 


ſchweres Unglück hat fih in Baku (Kaukaſus) 
bei Bohrarbeiten zugetragen. Als die Arbei⸗ 
ter eine neuerbohrte Naphthaquelle einfaſſen 
wollten, begann dieſe plötzlich zu brennen. Im 
Augenblick ſahen ſich die Arbeiter, die ſich in 
dem Bohrturm befanden, von einem gewalti⸗ 
gen Flammenmeer umgeben, aus dem es kein 
Entrinnen gab. Dreißig Arbeiter ſollen in 
den Flammen umgekommen ſein. Die rieſige 
Flammenfontäne war noch in einer Entfer⸗ 
nung von 50 Kilometer ſichtbar. ‘ 
[([Dampfer verbindung Wladi⸗ 
woſt ok — Britiſch⸗Columbia.) Die 
ruſſiſche Freiwilligenflotte wird im nächſten 
Monat eine Dampferverbindung von Wladi⸗ 
woſtok nach Britiſch⸗Columbia einrichten. Der 
Dienſt wird von den Schiffen „St. Petersburg“, 
„Saratoff“ und „Cherſon“ verſehen werden. 


(Der Mann ohne Hut.) Man ſpricht ſo oft 
von der „diesjährigen, neuen Mode“ der Herren, 
den Hut nicht mehr auf dem Kopf, ſondern in der 
Hand oder, mit einer kleinen Klammer befeſtigt, 
an der linken Bruſtklappe des Rockes zu tragen. 


25 Umrschnungssitre: T Fey 
et hi: 


fieht oft recht ungewandte, 
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Diele an und für ſich recht bedeutungsloſe Sitte, 
die durchaus nicht ſo allgemein um ſich greift, wie 
man nach den Modeplaudereien in einigen Zei⸗ 
tungen und den Scherzen der Witzblätter glauben 
könnte, iſt, wie ein Freund der „N. G. C.“ feſtſtellt, 
durchaus nicht eine Männerlaune aus dieſem 
Sommer „unſer's Mißvergnügens“. Schon wäh⸗ 
rend der abſonderlich heißen Monate rn 
1911 konnte man vielfach Herren mit entblößtem 
Kopf in den Straßen ſehen. Und „neu“ ijt dieje 
Mode noch viel weniger] Höchſtens der Grund, 
warum man heutzutage den au in der Hand trägt, 
iſt ein anderer als früher. Zurzeit des alten Fritz 
klemmten die Stutzer mit Vorliebe ihr kleines Hüt⸗ 
chen, im Sommer wie im Winter, unter den Arm, 
um die kunſtpoll getürmten Haare nicht in Anord⸗ 
nung zu bringen. Jetzt geht man barhäuftig, da⸗ 
mit die Luft den meiſt kahl geſchorenen Kopf beffer 
umſpielen kann — eine ganz gejunde, dem Sport⸗ 
leben entlehnte Angewohnheft. In ſüdlicheren 
Gegenden, an der Riviera, in Italien und Egypten, 
gehen die Herren ſchon ſeit langen Jahren an den 

ommerabenden vielfach ohne Kopfbedeckung aus. 
Sie tragen ſie nicht einmal in der Hand, ſondern 
laſſen ſie daheim. Man ſieht z. B. ſehr häufig in 
den belebteſten Straßen Kairos Herren im Grad, 
aber ohne Hut zum Diner gehen. Niemand wundert 
ſich darüber. Warum auch? Unjere Damen fahren 
doch abends auch zu Geſellſchaften, ins Theater und 
zu Konzerten in eleganten Toiletten, tragen aber 
keine Hüte, um ihre Apel u ſchonen. — Ein 
ſchwieriges Problem ſcheint allerdings noch der 
Löſung zu harren: das Grüßen der Herren ohne 
Hut auf der Straße. Es fällt manchem nicht leicht, 
im Gehen ſich geſchickt zum Gruß zu verneigen Man 
nixähnliche Verbeu⸗ 
gungen. Hier iſt für den Tanzlehrer ein neues Ge⸗ 
biet zur äſthetiſchen Kultur unſerer männlichen 
Jugend. Nicht ſelten trifft man Herren, die bei der 
Begegnung mit einer bekannten Dame lieber ſchnell 
den Hut für einen Moment wieder aufſetzen, um 
ihn grüßend in altgewohnter pense zu lüften, als 


daß ſie ſich zu einer Grußart verſtehen, die ihnen 


noch nicht geläufig und daher unbequem ijt. nge. 
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Gedankenſplitter. ; 
Die Menjen find tauſendmal mehr a fi 
Reichtum als Geiſtesbildung zu erwerben, währen 
doch ganz gewiß, was man iſt, nielmehr zu unſerem 
Glücke beiträgt, als was man hat. openhauer. 
Zwei Liebende ohne Sehnſucht, zwei Eheleute ohne 
Erinnerung find vier Menſchen ohne Poeſie. 
Hoffmann von Fallersleben. 
Laſſet uns das heilige Myſterium einer Perſön⸗ 
lichkeit mit Achtung behandeln; rennet doch nicht 
ehrfurchtslos in eines Menſchen innerſtes Fatale 
f arlyle. 


Die Berliner Korſett⸗ Fabrik W. und 
G. Neumann, welche in Deutſchland bereits über 
85 eigene Spezialgeſchäfte unterhält, hat ihr Geſchäft 
in der Tauentzienſtraße in Berlin bedeutend ver⸗ 
größert und dasjelbe nach Tauentzienſtraße Nr. 18 a 
ver egt Der Ausbau des Fenſters, wie auch die 
künſtleriſch gehaltene Ladeneinrichtung ruft allgemein 
Bewunderung und Entzücken bei der Damenwelt her⸗ 
vor. Selbſtverſtändlich ſind auch moderne Anprobe⸗ 
räume geſchaffen, ſodaß eine jede Dame mit der 
größten Annehmlichkeit die neu eingetroffenen moder⸗ 
nen Formen ungeniert und ohne Verpflichtung beſich⸗ 
tigen und anprobieren kann. Die Firma unterhält 
auch am hieſigen Platze, Breiteſtraße 27, eine Filiale, 


Dost, 1.8 Geld: 2 u. Mir. 1,70, 1 fr. oss 


Shot: 1,70; — J M. Bancos r. 27 J. 2. — 1 Fete: Anz 
1 Eold-Rbi,>73,20. —. J. belk: 4.20. apl.: 20,40 H. i 
ont 6% Lembardzinsfuß 7%, Priv al er PE: 


dr.: vor 


G o ο oe oo id 


Sog 


e 


g 
8 


*‘qauyoiazuueyed (z) nes Weis u. 


Qa 
bee eh dle ug PID DUS VOUVYIŠUITIÐ eee pn IIP Venen up UOA zi⁰ο,ꝗQÄu ue nen lin 


3 
& 


828288 882 


è 


= 


= 2 7 7 


Q 198.08. Russ.Geld 


=o 
© 


7 


ee, 


a 
Si — r 


` 


Bekanntmachung. 


An unſeren Gemeindeſchulen iſt die 
Stelle eines 8 


evangeliſchen Volksſchullehrers 


zu beſetzen. 

Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk., 
die Mietsentſchädigung z. Zt. 520 Mk. 
Es treten zutreffendenfalls die vollen 
Kürzungen der 88 5 und 16 des 2.- 
B.⸗G. ein. Alterszulagen werden 
entſprechend der Feſtſetzung des 3 8 
des L.⸗B.⸗G. gezahlt. 

Bewerbungen werden bis 15. Aue 
guft d. Is. entgegengenommen. 

Den Vorzug erhalten Herren mit 
guter Befähigung für Zeichnen, 
Turnen und für Zeitung von Turns 
ſpielen. 

Thorn den 9. Julit 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von den uns gehörigen Grund⸗ 
ſtücken Thorn⸗Mocker, Grandenzer⸗ 
ſtraße 161 und Koſakenſtr. 12 find 
Ländereien, beſtehend aus Acker⸗ 
land und Wieſen in einer Größe 
von 44 Morgen, vom 1. Ok⸗ 
tober 1913 ab auf vorläufig 
3 Jahre zu verpachten. Zu dem 
Lande gehört ein Wohnhaus mit 
Brunnen, ein malfives Stallgebäude, 
eine Scheune und ein Schuppen ſo⸗ 
wie eine Glebelwohnung in dem 
Haufe Graudenzerſtr. 161, beſtehend 
aus einer Stube mit Küche und 
einer Kammer. 

Schriftliche Angebote ſind bis zum 
1. Auguft 1918 bei dem Stadt 
lekretär Farchmin, Rathaus, 
Zimmer 3, verſchloſſen einzureſchen, 
der auch jede gewünſchte Auskunft 
erteilen wird. 

Am 2. Auguſt 1918, vormittags 
10 Uhr, werden die Angebote im 
Bureau 3 des Nathaufes geöffnet 
werden, die Teilnahme der Bieter 
an dieſem Ausbletungstermine ift 
erwünſcht. 

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Präfidenten der unters 
zeichneten Anſiedlungskommiſſion vors 
behalten. 

ofen den 9. Juli 1918. 


Köngl, Anſiedlungs⸗Kommiſſion. 
Duchführung, 


Aalen 
Bücherreviſor Krause, 


Künftliche 3 shite, 
Plomben. 


Neuſt. Markt 22, neben d. Gouvernement, 


H. Schneider. 


IN. Wendt Nachi, 


Haus- und Tollette-Seifenfabrik, 


Thorn, 

empfiehlt ihre Spezial-Selfen: 
Weisse Wachs-Kornseile, 
„‚Weichselkönigin-Beile“, 
Terpeutin-Salmiak-Kernseife, 
Bllenhein-Seile, 
Aromat. Haushalt-Seife, 
Wendiseh-Seile, 
Warta-Neile, 


die überall erhältlich sind, 


Johannisbeeren 


kauft jeden Poſten 
Houigkuchenfabrit 


Herrmann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Hochfeine, neue, ſcholuſche 
eingetroffen. II Coh 
r chere. 2 n, 


Stielfreie 


Gauertitidhen 


faufen 


J. Mendel & Pommer, 
Thorn. 


Frist gebrannten Kalk 


empfiehlt 


Carl Kleemann, Thon, 


Graudenzerſtraße, 


Holz und Baumaterialien Handlung. 


Feruſprecher 202. 


Ortsſtatut, 


betreffend die Straßenreinigung in der Stadt Chorn. 


Aufgrund der 88 11 und 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853, 
der 88 4 und 12 des Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom 
1. Juli 1912 und des 8 9 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 ſowie der Beſchlüſſe des Magiſtrats vom 25. Februar 1913 und der 
Stadtverordnetenverſammlung vom 12. März 1913 wird bezüglich der 
Reinigung der Straßen und Plätze im Gemeindebezirk Thorn folgendes 
feſtgeſetzt: 1 


Kan: 

Die polizeimäßige Reinigung der gepflaſterten oder chauſſterten 
öffentlichen Straßen und Plätze innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt 
Thorn übernimmt die Stadtgemeinde, 

Die obſervanzmäßige Verpflichlung der Hausbeſitzer zu dieſer Reini- 
gung fol durch dieſe Beſtimmung nicht aufgehoben werden; die ſtädtiſchen 
Behörden ſind vielmehr jederzeit berechtigt, dieſes Ortsſtatut außer Kraft 
zu fegen und die Straßenreinigung wieder auf die Hausbefißer zu übers 

agen. 2 


88 : 
Zu den Koſten der öffenilihen Straßenreinigung werden von den 
anliegenden Grundſtückseigenlümern Beiträge nach 89 Kommunalabgaben⸗ 
geſetz erhoben. 3 i 
Kein Grundftüdsbefiger wird von der Verpflichtung zur Zahlung 
des Beitrages dadurch befreit, daß er die Reinigung der Straße vor ſeinem 
Grundſtück auf andere Art bewirkt. 


8 3. 

Den Beitrag haben zu entrichten die Eigentümer der an ge⸗ 
pflaſterten oder chauſſierten öffentlichen Straßen und Plätzen gelegenen 
Grundſtücke. 

Anſtelle des Eigentümers haften der Erbbauberechligte oder der 
Nutznleßer. SN ; 


Der Beilrag wird berechnet: 

1) bei bebauten Grundſtücken in der Regel durch einen Zuſchlag 

zur Fe veranlagten Gebändeſteuer (Ausnahmen fiehe 
unter 3), > = 3 s 

2) bei unbebauten Grundftüden oder ſolchen, die geſetzlich zur 

Gebäudeſteuer im vollen Umfang nicht veranlagt werden 

dürfen, durch einen gleichen Zuſchlag zu dem nach der 

Straßenfrontlänge ermittelten Gebäudeſteuerwert. Hierbei 

ſollen für 1 Meler Grundſtücksfrontlänge gerechnet werden: 

a) in der Innenſtadt 6,00 Mark Gebändeſteuerwert, 


b) in der Bromberger Vorſtadt 3,00 Mark Gebäude⸗ 


fteuerwert, = 2 
c) in den übrigen Vorſtädten 1,50 Mk. Gebäudeſteuerwert. 
Teile eines Meters bleiben unberückſichtigt. 

3) Wenn bei bebauten Grundſtücken der nach der Straßenfront⸗ 
länge des Grundſtücks ermittelte Gebäudeſteuerwert einen 
höheren Betrag ergibt, als die ſtaatlich veranlagte Gebäude⸗ 
ſteuer, ſo kommt der erſtere in Anſatz. 


Die Höhe der Zuſchläge wird von den ſtädliſchen Körperſchaften all- 
jährlich bet Feſtſtellung des Haushaltsplanes beſtimmt und ift fo zu be- 
meffen, daß durch ſie höchſtens drei Viertel der lakſächlich entſtehenden 
Koſten der Reinigung gedeckt manm, 


Bei der Feſtſtellung der Frontlängen von Grundftüden an abge⸗ 
ſtumpften Straßenecken werden die Schnittpunkte der Straßenfluchtlinjen 
der Berechnung zugrunde gelegt. 


Der bei der Straßenreinigung gewonnene Kehricht iſt Eigentum der 


Stadt. 

Das Beſtreuen der Bürgerſteige mit Sand zur Beſeitigung von 
Glätte und ihre Reinigung von Schnee wie auch das Aufelſen der Rinn⸗ 
fteine bewirkt die Stadt. 

Bei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintretendem Tauwetter 
find jedoch die Grundſtücksbeſißer zur ſchnellſten Freilegung der Bürgers 
ſtelge und bei plötzlich eintretendem Glatteis zu ihrer Beſtreuung mit ab- 
ſtumpfendem Material verpflichtet. 


Die Straßenreinigung wird in der Weiſe ausgeführt, daß fie den 


I pollzellichen Anforderungen entſpricht. ~ 


Die Koften, die durch Beſeitigung außergewöhnlicher Verunreini⸗ 
gung der Straßen eniſtehen, fallen dem zur Laſt, der dieſe Verunreinigung 
verſchuldet hat. 


8 9. 
Die Beiträge werden vierteljährlich gleichzeitig mit den Gemeinde⸗ 
ſteuern erhoben und können wie diefe im Verwaltungszwangsverfahren 
delgetrieben werden. 


8 10. 
Dieſes Statut tritt mit dem 1. April 1913 in Kraft, alle früheren 
Drisftatute, die die Straßenreinigung behandeln, werden aufgehoben. 
Thorn den 25. Februar / 12. März 1913. 


1. 1798/18. Der Magiſtrat. 


Hasse. Ackermann. 


Die Stadtverordneten⸗Berſammlung. 


Trommer. 


Beſchluß. 


Der Bezirksausſchuß hat in feiner Sizung am 26. Juni d. Js. bes 


chloſſen: 

f Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften in Thorn vom 25. Fee 
bruar und 12. März 1913, betreffend das Ortsſtatut über die Straßen⸗ 
teinigung werden hiermit aufgrund des § 4 des Geſetzes über die Reini- 
gung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912, des § 11 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit $ 16, Abſatz 3, des Zuſtändigkelts⸗ 
geſezes vom 1. Auguſt 1883 mit der Maßgabe genehmigt, daß das Orts⸗ 
ſtatut am 1. Juli 1913 in Kraft tritt. 

Marienwerder den 2. Juli 1913. 


0. S Der Bezirks Ausſchuß. 


eissier. 
J. Nr. II. 330. B. A. 
1. 10 853/13. 


Suche ſofort oder 1. 10. eine 


3 7=Qimmertmuhnung 


nebſt Zubehör in der Wilhelmſtadt. 
Angebote nebſt Preis ſind zu richten 
an A. Irmer, Steininduſtrie, 


horn. 
Ein junges Mädchen Liroy 
ſogleich. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Weiche ein 


e 


— 


= Er: 


Wohnung, 


Aelteres, kinderloſes Ehepaar ſucht vom 
1. Auguſt 2—3 Zimmer, Nähe Haupt 
bahnhof bevorzugt. Angeb. mit Preis- 
angabe ſofort an 


Kramp, önin. 
Wohnung, 


in beſter Lage, beft, aus 5 hell. Zimmern 
heller Küche, Badeſtube, See Jahre 
von einer Modiſtin bewohnt, iſt vom 
1. 10. d. Js. anderweitig zu vermieten. 

Gefl. Anfragen ſind zu richten unter 
A. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 


TE SF m. fe . E. v. Of 20 
Möbl. Borden. vel Bäcerſtr. 25,2 
1 gt, gr., mbl. Vorderz. m. |. E., a. f. 2 
H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


Mer Wohnung m. Burſchengel. von 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Mehrere möblierte Zimmer 
von ſofort zu vermieten Strobandſtr. 20. 
Zwei möbl. Zimmer 
zu vermieten Schillerſtr. 8, 1. 
Möbl. Parterre-Simmer 


für 15 Mk. monatl., v. 1. Auguft d. Is. 
zu vermieten Mauerſtr. 75. 


Photogr. Atelier, 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr. 
vom 1. Januar zu vermieten. 
ne v. Part.. W. zu 440—500, 
kl. W. z. 200 M. Z. erfr. Marienſtr. 7, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt 


für das Rechnungsjahr 1912. N 


Die Spareinlagen betrugen Ende 1911 . 6399 927,35 Mk. 

Im Jahre 1912 wurden neu eingezahlt. $ . 2448127,— „ 

Den Sparern wurden Zinſen gutgeſchrieben . 195 076,44 „ 

Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1912 2 794 567,54 „ 

Die Spareinlagen betrugen Ende 19112 6248 563,25 „ 

Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 

3 153 800 Mk. Inhaberpapiere, Kurswert 2 880 750,80 „ 

Hypotheken 3 518 180,14 „ 


b... > 


echiels 3 eee el a te 3 554, — „ 
Gduldfheine . . . . . . 145 190,.— „ 
Darlehne bei Inſtituten 356 272,07 „ 
Vorübergehende Darlene — 
Varbeſ tand A 32 020,05 „ 
Iinsteſte a 123750 „ 
zuſammen 6 937 204,56 „ 
Ab Vorſchuß bei der Kämmereikaſſee 575 000,— „ 


bleibt Vermögen (ohne Reſervefonds dd 6 362 204,56 „ 
Ferner: Beſtand des Reſervefonds Ende 1912 217 182,51 „ 
Verwendungsfonds Ende 1912 113 641,31 
Kursrücklagefonds Ende 1912 — 
zuſammen 330 823,82 „ 
Am Schluſſe des Rechnungsjahres befanden ſich 11 557 Stück Spar⸗ 


kaſſenbücher im Laufe. 
Im Jahre 1912 ſind an Einlagen eingezahlt rund: 13 500 Beträge 
Ran 2 13 200 75 


zurückgezahlt rund 8 
zuſammen 26 700 Beträge. 


Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeſchloſſene Konten⸗Auszug 
über die Spareinlagen für das Jahr 1912 vom 14. Juli d. Is. ab 6 Wochen 
lang in unſerem Sparkaſſenlokal zur allgemeinen Kenntnisnahme ausliegen 
wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht deſſelben die 
Richtigkeit ihrer Spareinlagen feſtzuſtellen. 

Thorn den 9. Juli 1913. £ 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 


n n 73 


n ” 


Name und Wohnort, des 


ä i. [Größe d. Grund- cebuude⸗ 
Eigentümers des zu mige Dertte; n 


p- ſteuer⸗ ſteuer⸗ 


verfteigernden Grundſtücs 1595 emen | ftida ane en 
i eri 
bezw. Grundbuchbezeichnung 9 Termin Getir] # P 
Wejtprenken. 

E. Kohnke, Ehel., (A), Gute- 

herbergel Danzig 129. 7. 10 2,981j| 131,40 90 
K. Gof, Chel. Krauſebohnengaſſe > 2. 8. 10 0,0092 — 1160 
W. Froeſe, Schellmühl 7 1. 8. 10 0,1476 — 3057 
K. Liedtke, Podwitz Culm 28. 7. 10 1,0360] 1.86 36 
K. Brandt, Neumark Neumark 28. 7. 10 0,0255 — 535 
Fr. E. Schramm, Kl. Stärkenauf Dt. Eylau |28. 7. 10 |248,540911064,13 | 385 
K. Kowalski, Ehel., Gr. Wolz | Graudenz 29. 7. 9;, 4,9143] 24,7 36 
Th. Pick, Ehel, Rondſen = 28. 7. 9½ | 06612) 1,92] 144 
H. Flauß, Bayniewo Schwetz 2. 8. 9 10,3303] 110,85 | 105 
Fr. M. Domke, Rehhof Stuhm 129. 7. 11 0,2370| 0,42 340 
G. Butzke, Tuchel Tuchel 28. 7. 10 9,4077] 6,24 1768 
F. Tengowski, Sub kau Dirſchau 128. 7. 9%, | 0,4190] 15,65 | 636 
Fr. J. Rebeſchke, nn Marienburgi 2. 3. 10 9,0760“ — 528 
Ww. M. Harder u. Mig., Schad⸗ 

walde S 30. 7. 10 48,002011555,38 1 27 
A. Olſchewskl, Teſſensdorf z 28. 7. 10 0,1360]. —- 560 
Fr. J. Damrath, Weide Neuenburg 29. 7. 11% 2,7162] 51,78 60 
A. Boet, Lubcza Vandsburg 30. 7. 10 6,8024] 31,80 45 
Ostpreußen. 


A. Wiescollek, Plohſen Octelsburg 29. 7. 10 0,0412 — 24 
„Patz, Ehel, Kl. Jerutten 2 0. 7. 10 9,5435 10,41 — 
Przywarra, Drosdowen Arys 31. 7. 8 ¼ | 12,9553) 33,51 20 

C. Rehaag, Chel., (Wohnhäuſer)][ Gumbinnen 1. 8. 10 0,0841 — 4376 

A. Saager, Georgenswalde Fiſchhauſen 1. 8.10 0,0015 — z 

M. Kannenings (A), Cullmen.⸗ SER : oe ea WERE 

Szatdeni Tllſit 1. 8. 10 5,62 22,14 36 

G. Radßuweit, Chel, Swareit⸗ 

kehnen 15 24. 7. 10 1,9983] 3,75 24 

O. Erasmus, Oſchke Iseinrichswalde 29. 7. 10 3,0220 10,02 36 

W. Kompa, Erben Drtelsburg | 2. 8. 10 11,2915 58,65 45 

J Moewes, Drygallen Bialla 26. 7. 10 12,0741] 48,42) — 

M. Stutzki, Ehel, Warweidenſ Oſterode | 2. 8. 10 5,6088] 43,92 36 
„Netz, Ehel, Neu Muntowen| Sensburg 24. 7. 10 14,0088} 180,66 | — 
. Henning, Hinterroßgarten Königsberg 28. 7. 10 0,0448] — 9840 

G. Mertſch, Ehel., Mahnsfeld w 158. 17,8984) 123,06 90 
„Kapuſt, Ehel. Klooſchen⸗Bartell Memel | 2. 8. 10 |*) — — 
„Brachvogel, Zinten Zinten 29. 7. 10 $”) — — 

W. Strehlau, Chel., Kl. SchläfkenNeidenburgſ26. 7. 10 0,5000 111 30 

D. Bitter, Ehel., Gr. Friedrichs ⸗ - 

graben] Labiau 31. 7. 9 8,0361] 44,31 | 150 

Pokroppa, Shel, Belzonzen Bialla 2. 8. 10 727 42,63 40 

Bojen. ; > 
t. A. Cichowicz, Guhren Czarnikau] 2. 8. 9 0,1533] 1,47 24 
Czerwinke, Oſtrowo Oſtrowo 28. 7. 9 0,2105 — 6470 
A. Budzinski, Schleunchen Wollſtein |29. 7. 9 7,7660 6,57 36 
F. Leszezynski, Schneidemühl [Schneidemühl 29. 7. a 9700 910 — 
5 — „ 39. 7. 10 yi } — 

W. Adamski, Stenſchewo Poſen 28. 7. 9 — — 265 

J. Mlynarek, Ehel., (A), Wirfig} Wirſiß 2. 8. 10 0,0330} — 86 

J. Strzelezyk, Twardowo Jarotſchin |31. 7. 9 0,2369“ 0,06 45 

L. Kling, Junikowo Poſen 130. 7. 9 1,0016] 11,13 36 

Fr. M. Rekows ki. Bofen-Jerfig 7 1. 8. 10½ 9,3596] 3,30 — 
. Sieg, Ehel., Poſen⸗Jerſitz 5 28. 7. 19V,| 0.07270 — 4009 

3. Dentz, Moſchin — 1. 8. 9 0,1325 0,51 137 

P. Seidel, Ehel, Schildberg Schildberg 30. 7. 10¼% Hotel — — 

K. Knappe, Ehel., Schwedenhöhe Bromberg 29. 7. 10 0,0745] — 1190 

E. Heeſe, Chel, Schwedenhöhe = 30. 7. 10½ 0,0626 — 770 

G. Broſe, Weißenfelde 5 31. 7. 10 4,5613] 18,27 24 

F. Wichert u. Mtg., Bleichfelde 5 2. 8. 10½ 9,0243] 0,21] — 

R. Waszak, Ehel., Zlotowo Labiſchin 30. 7. 9%, 6,1233] 38,61 60 

Pommern. 

. Swenn, Wolgaft Wolgaſt 2. 8. 10 — 24,— | 615 
Mühlbach, Ahlbeck Swinemünde 28. 7. 8 0,0250] — — 
A. Hinz, Ehel., Auenfelde Neuſtettin | 1. 8. 11 5,8736| 8,31 36 
W. Wendt, Prerow Barth 28. 7. 10 0,5450 1,08] — 
B. Schwandt, Ehel., Ahlbeck Swinemünde 28. 7. 91,4 0,0387] — 490 
G. Gehring, Ehel., Swinemünde 70 28. 7. 10 0,4951 4,20 | 1160 
A. Kopmann, Ehel., Neuhof A 28. 7. 10 0,9583] — 495 
K. Breitenfeld, Falkenburg Falkenburg 51 5 ere 774400 89597 Ss 
” 4 ” ” . 4, 9 r , 

Ww. M. Kroggel, Bial Pollnow 20. 7. 11 28,5350] 79,80 75 
C. Brunner, Grimmen Grimmen 29. 7. 10½]“ — — 
J. Hellwig, Altefähr Bergen a R. 31. 7. 10 6,4550] 12,72 | 1008 
R. Retzlaff, Binow Greifenhagen]30. 7. 10 5,5770] 78,63 | — 
G. Mühlbach, Ahlbeck Swinemünde 28. 7. 9 9,1226} — 3105 

Kloſterbrauerei G. m. b. H., 

Cammin] Cammin 28. 7. 10 — . 1895 

F. Hackbarth, Ehel, Feldmark] Schlawe 2. 8. 10 0,4850] 6,66 | 1119 

E. Haaſe, Alt Zarrendorf Grimmen | 2. 8. 11 1,3430} 7,56 24 

F. Nr Lanken Bergen a. R. 31. T. 11 0,1389} — 1278 

G. Breitſprecher, Wolgaſt Wolgaſt | 2. 8. 11½ — 6,40 1 200 


) Mehrere Grundſtücke. 
) Mehrere Grundſtücke ca. 2,75 ha. 


Laden ea Wohnung, und Zu⸗ 


behör, vom 1. 10. zu vermieten. 
mit angrenzender 2—3⸗ Zimmerwohnung a 
beabſichtige Neuſtädt. Markt 25. 


Klofterftraßie 11 Zu erfragen 2 Treppen. 


e ae Mca oy 3 imerwohnung 


Intereſſenten bitte Anfragen zu richten 
eller Küche und Badeſtube, 


Baderſir. 23, 2. 
. d. Is., auch früher, zu vermieten. 


Laden, Lewinsohn, Bädermeifter, 


Eliſabethſtr. 13, per 1. Oktober I?V See eT a T 
mieten. Zu erfragen 2 ae Kleine Wohnung, 
- 7 ME. monallich. Marienſtr. 3. 


3⸗ Zimmerwohnung, 2 Zimmer nebit Zubehör 


4. Etage, von ſofort zu vermieten vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Neuſtädt. Markt Czechak. Bäckerſtraße 18. 
t 


gum 


Eine 3- und eine 
A=Simmerkuoßnung, 


mit dem neueften Komfort eingerichtet, 
iſt per 1. Oktober 1913 zu vermieten. 
Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 5. 


Herrſch. Wohnung, 


6 Zimmer und aller Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 10, 13. zu vermieten 
Thorn Brombergerſtr. 62, 
F. Wegner. 
Freundliche, herrſchaftliche 


Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Is. 
zu vermieten. Zu erfragen 

T 


Wohnungen. 


3 Zimmer, Bad ꝛc., Garten und Pferdes 
ftali. Mellienſtr. 129, pt., und 131, 1. Etg. 
5 Zimmer wie vor Mellienſtr. 109, 
4. Etg., 3 Zimmer Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kaſernen⸗ 
ſtraße 39 und Waldſtr. 47 von ſofort 
oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H 


2⸗Zimmerwohnungen 

mit reichl. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 

Graudenzerſtr. 212. Zu erfragen 
Sodtke, Königſtr. 25. 
Stuben, Küche, Eutree und eine 
Stube und große Küche, aller Zu⸗ 
behör, 10 Mk., vom 1. 10. zu vermieten. 

Thorn 3, Hofſtr. 17. 


d:Bimmertunhnung, 


1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
ſämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burſchengelaß und Wagenremiſe, per 
1. Oktober zu vermieten 

Mellienſtraße 31. 


4 Simmering, 


Badé- u. Gaseinrichtung, bisher v. Zahl⸗ 
meiſter bewohnt, verſetzungsh. zu verm. 
J. Lucht, Konduktſtr. 29. 
1 Cig, 4 Zimmer nebſt Zubehör 
He 1. 10. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Cig, 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſlr. 23, 2. 


Eine freundliche 


Zimmerwohnung 


für 18 Mk. monatlich, evtl. möbliert, von 
ſofort oder ſpäter an ruhige Mieter oder 
einzelne Dame zu vermieten Hofſtr. 7. 
Anfragen daſelbſt. 


ws. Fine Paktekrewohnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 


Coppernikusſtr. 21. 


Part.⸗Bohnung, 3 Zimmer, Küche u. 


Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten Araberſtr. 9. 


2 kenob., freundl. Wohnungen 


mit 2 Stuben, Küche und Zubehör von 
ſofort u. vom 1. 10. zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 15117. 


Bäckerſtraße 45, 1 Cr., 
4 Zim., nach der Straße gelegen, paſſend 
für Bureauzwecke oder kinderloſes Chea 
paar, vom 1. 10. zu vermieten. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade⸗ 
ſtube, Mädchenkammer, im Hauſe Graben⸗ 
ſtraße 34, 1, gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten, desgl. 
Kloſterſtraße 14, 2. und 3. Etage, 
Wohnungen 

von je 3 Zimmern, heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Zu erft 

Culmerſtr. 7, im Kolonialgeſchäft. 


2 Zimmer, 


herrschaftl., als Wohnung oder Bureau, 
zu vermieten, 


Joh. v. Zeuner; 
Baderstr, 28, II. 


— — — — — 
Al. Möbl. Zim. Srobandſtr. 16, 5. 


MGI. Zimmer 


mit voller Penſ. von fof. od. 1. Auguft 
Lindenſtr. 46, 1, links. 


Dehnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6-8 Zimmer mit 
reid. Zubehör, auf Wunſch mit Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. 
mieten. 


zu verm. 


zu pers 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. a 


Wohnung, 


7 Bimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 


Hochherrſch. Wohnung, 


, 
6 Bimmer mit reichl. Zubehör, großer 


Veranda und Vorgärlchen, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, verſetzungsh. zu verm. 
Thorn, Talite. 24, K. Bungkat- 
Daſelbſt noch ein guter, maſſiver |. 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe 
zu vermieten. ay 

reundl. mobi. Wohne u. Schlafzimmer 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 12, 2 
Möbl. Zimmer m. P. z. v. Culmerſtr. 41: 


Wohnung, 
1 Etage, von? Zimmern, immer von aeg 
Bemoerih ift von fofort vom 1. 10. 13 94 i 
zu verm. Kwiatkowski, Briickeitt: 


E Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
ijt vom 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 


